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Der preussische Residentenstreit in Köln, 

ein Versuch zur Einfllhrting des ref ormirten 

Gottesdienstes'). 

Von • 
AI. Meister, 



Seit dem Jahre 1704 war beim Magistrat Kölns als preussi- 
sclier Revolbnät'htigter in der Qualität eines Kesidenten ßeicbart 
von Diest akkroditirt. 

Im Januar 1708^) hatte von Diest Besuch von einem Vetter 
seiner Frau, und da derselbe ein Frädikant war, so wurde bei 
dieser Gelegenheit im Hanse des Residenten reforniirter Gottes- 
dienst abgehalten. Es war gar nieht beabsichtigt, dies heim- 
lich zu thiuiy denn v. Diest hatte Ton seinem Könige Er- 
laubniss dazn erhalten nnd hatte in Folge dessen an die an- 
gesehensten Protestanten in Köln Emladnngen ergehen lassen« 
Spftter erklärte der König sogar, der Gottesdienst sei auf „sein 
expresse ordre^ gehalten worden, nnd er habe v. Diest selbst dazn 
instruirt^). Dass es übrigens läufst Absicht der preussischen 
Regierung war, in Köln den rcfüiiuirtcn Gottesdienst für den 
preussischen Residenten durcliznset/.en, das ergiebt sicli daraus, 
dass schon im Jahre 1672 ein trüberer Brandenburger Resident 

Ij Der Arbeit liegen in erster Linie Arcliivalicn im Kölin^r Stadt- 
tarchiv zu Grunde. Wir bedienen uns beim Zitiien »olgendi r Siglen: 
1) Rathsprotokolle = RVv., 2) Registratur: Preussiseher Residenten- 
Htreit ^ PR, 3) Registratur: FTOtestatitlBcher Gottesdienst und Studenten- 
tumult 1708—1710 = PGSt. 

2) Tm Jahre 1707 war schon das Gerücht aufgetauchl^ y. Diest 
beabsichtige die Abhaltung reformirten Gottesdienstes; damals hatte 
er es geleugnet und den Syndikus Dr. Sander selbst in das Zimmer 
gefKhr^ in dem angeblich der Gottesdienst abgehalten werde, um zu 
zeigen, dass keinerlei Anstalten dazu getroffen seien. Faber, Europ. 
Staatskan^lei XTV p, 167 u. PGSt. 

3) PGSt. 1708 Febr. 21 (Nr. 12). 

Auualen dea bist, Vereins LXX. 1 
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AI. Meister: 



V. Spaiiliciiu «lenselbeii Versuch ^eiiuicht hatte. Der Ma;»Msir.it 
Kölns hatte da^ei^eii protestirt, es waren niclirfaehe Antr;i;L:e 
Spauheims ahscliliiiri^* hescliieden worden, nnd iiachdeni der Rath 
der 8tadt in festen Eutdchlieasuu^ren seine Öteiiungnahme zu dieser 
Frage präzisirt hatte, war damals die Angelegenheit wieder fallen 
gelassen worden. Au( Ii 2:ewi8se BeniUbungen, eine einheitliehe 
Regelung ffira ganze Reich herbeizuitthren und durch Aufnahme 
einer geeigneten Klausel in die königliehe Wahlkapitulation den 
Residenten freie Religionsübung zu sichern, war gescheitert^). 
Jetzt war jed6ch eine willkommene Gelegenheit vorbanden , die 
Sache wieder aufzugreifen. 

Die Religionsttbunf^ im Diest'sehen Hause war nicht un- 
bekannt geblieben \ der Kölner Rath hatte alsbald Kenntnis» davon 



' 1) . . . su im römischen Keicli uns «lessen comitialaktis de. 
anno 1654 ialw ;iusi4uwei.seii, dasss kaiser ierdinaudus Iii, als von deiifii 
evaiigeUschen ständen das exercitlum religiouiä iu Wien zu behuef 
deren residenten und agenten gesucht worden, ihnen solches rond aus 
abgesehhigen und den 14 Mai die kaiserliche deelaration dabin ertheilet 
worden, dass ihrek. Mt. solches nit eingehen konnten, wolten und wurden. 
Und obzwan'Q in anno 1658 bei einrichtung damaliger kaiserlicher wabl« 
capitu];iti(»n die evan^relischen stende mit einem absonderlichen monito 
ad an. 40 und 41 begehrt, dass dem residenten nnd agenten ;n?i kniser- 
liclien hotlii^er das predigen nnd adnnnistiiren deren sacranunlen 
möji'te g-eötattet werden, so ist doch evidentia teste solches monituni von 
dem damalig-eu hoiien coUcgio elcctorali verworfen nnd der capitulation 
nit inserirt worden, und als anno 1675 den 20. decenibris bei der negst 
verstorbener k. Mt. glorwürdigsten andenkens solches abermalep begehret 
worden« so ist doch solches abgeschlagen, die supplicanten nacher 
Ordenbnrg in Ungarn «ur baltung ihres gottesdienst verwiesen und 
also die augebene obscrvantia, von deren eine genialen «-ewesen durch 
drei in publicis inij)erii comitiis electornm conventibns et aula caesarea 
\)VY actus pure contrarios et iam ieg'itinje praeHcriptos völlig" über ein 
haulen geworfen, und also das allzu nuU. angegebenes ins gentium 
wenigsten im Keich unterbrochen und das contrarium eingeführet 
worden. Allermassen auch kein einige reichsstadt kann angewiesen 
werden, woheselbsten die iura et absoluta necessitas reclpiendi reidden» 
tes et cum Ulis contrariae religionis exercitium herbracht seie, vielmehr 
mogten auf allen benotigten fall, wohe solches decliniret, iahe abge- 
schlagen worden, vor und angebracht werden können, daiss einem könig- 
lichen chur- nnd fürstlichen residenten solches seie iemalen gestattPt 
worden. Hin;4-ei;"en aber als anno 1672 niacii-istratns in argwöhn koiiimen, 
dass der daiiiah'trer chnrhraiuicnbnrgisrhcr und eiiiirplal/isfhi'r r»'si(l<'nt 
V. Spanlicini iu seine behausuug in der stille das exercitlum iiallen 
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erhalten, iiiul der Pastor von St. Knnibert hatte soj^ar ein aiis- 
fiihrliphes Memorandum darüber eiu<;erci('lit. Daraufhin wurde 
«in Protest*) zum Beschiuss erhoben, den der ötädti.sehe Syndikus 
Dr. Sander dem preussischen Residenten zu übermitteln hatte. 
Diest f?ab die ausweichende Antwort eines Di[)lomaten, er wies 
darauf bin, da8s der Frediger kötngliehe Erlaubniss lia]>e, und 
dass ein stabile exercitinm gar nicht beabsichtigt sei. £r könne 
ohne Befehl des Königs in dieser Sache nichts thnn» er wolle 
jedoch Bericht darttber an seine Hegierung einsenden. Des Weiteren 
versänmte er aber nicht her^orzaheben, dass den königlichen und 
kaiserlichen Residenten an allen andern Orten freie Religions- 
llbung gestattet sei. Es war dies der springende Punkt in der 
ganzen Frage, uiul der schlai^'^ferti^c Syndikus bestritt daher sofort 
die Rephts£,nltigkeit dieser Forderung. Er setzte v. Diest aus- 
einander, dass er als lu^sident keine Freiheiten und keinerlei 
Exemption in Rezu^>- auf treie Keli,2:ionsübung geniesse, er sei nur 
sul) taeita hae eonditioue ab aiitiquo usitata als Resident augc- 
Qommen worden '^). 

Um eine Wiederholung des reformirten Gottesdienstes zn 
yereiteln, tbat der Magistrat Schritte nach zwei Seiten hin. Einer- 
seits wnrde ein £dikt verfasst, welches den protestantischen Ein- 
wohnern Kölns unter schwerer Strafe verbot^ die Predigt im 
Brandenburg -prenssisehen Residentenhofe zu besuchen« — Der 
Erlass war sehon gedruckt und sollte öffentlich angeschlagen 
werden, da gelang es v. Diest im letzten Momente noch einen 

tliüte, hat dpshalo unterem 22. aprilis dajroirf^n eine inquisition ange- 
stt llet und -^hh dioserthalben informieren .inbcfohlen und so jrnr 
deinsrll)eii unterm 24. mai 1^>73 die per nienioiialia. ^i^suclitc aecins- 
betreiuuj^-, wie auch des staaüsclien residenten von liillerbeck liinter- 
lassener wittlben die uachltissung des lOOten fennigs ohugeachtet der 
■damaliger staatischer herren abgesandten eingelegterintercession unterem 
dten mai 1674 und in gleichem dem kaiserlichen legalen und reichshof» 
raten de Haas die gesuchte exemption abgeschlageJi. Soweit ist davon» 
dass vermeintliche ius gentium jemnlen agnoscirt und in specie das 
«xercitium gestattet oder geduldet haben, solle auch solches SO wenig 
anietzo als chedesFcn zu toleriren schuldig oder gehalten .... POSf. 
1708—10 f. 26—30 Schreiben der Stadt an den König von Preussen. 
1708 März 6. Kopie. 

1) Ti ölest vom 27. Jan. 1708. PGSt. p. 1. 

2) PGSt. p. 3. 
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Anfpchub zu erreichen. Er verspracli am darauffolgenden Sonntag- 
den (lottesdienst aiistallen zu lassen, was auch in der That ^;c- 
schab. — Anderseits hatte der Magistrat sich direkt au den Könige 
von Preussen gewandt, und mehr noch, er war sogar beim Kaiser 
vorstellig geworden. In der Eingabe an den Kaiser kam es der 
Stadt yor AII«$ia darauf an, dass die völkerrechtliche Praxis präzi- 
sirt wnrde. Gegen eine volkerreehtliehe Befugniss eines Residenten 
zur freien Religionsübung wird der Einwand geltend gemacht, 
dann könne ja „nnter Prätext eines ewigen Residenten** der 
Frotestantismns wider Willen der Stadtverwaltung daaemd in 
eine Stadt eingeführt werden; Kaiser nnd Reich möchten nicht 
zufreben, dass unter dem Vorwande des ins p^entiuni die gentes 
selbst völlig uni^ekelirt würden Der Kaiser trat in der That 
völlig der Kölner Aiit1"a?sniig' bei-). 

Inswisclii ii erfolgte rasch und mit unzweideutiger Entschieden- 
heit die EntSchliessung des prenssischen Königs. Er unterzeich- 
nete am 14. Februar einen Erlass an die prcussisehc, magde- 
burgische, Ualberstädter und Mindener Regierung, worin er mit 
der Schliegsung der dorti^ien katholischen Kirchen drohte, wenn 
in Köln der prenssische Resident noch fernerhin an der Abhaltung 



1) PGSt. 1708 Febr. 15. 

2) Der Kaiser an den König von Preussen: . . . Nun seind wir 
gegen E. L. der freund*, öhm- und brüderlichen Zuversicht, sie werden 
die von bemelter stadt ihre beibrachte, erhebliche Ursachen in alle weeg- 
gelten lassen und von selbsten leicht erachten, dass solch dero i'eddents 

beginnen anders nicht <ils ganz neuerlich und weder in der königlichen 
noch churfürstlichcn würde ^e^ründet sein, und darans anders nichts, 
als bei diej;eii ohne dein sehr betrübten eonjnncturen in viele weejjre 
.schädliche naclüol^^e entspringen könne, zweilelu auch nicht, es wurd 
E. L. vorhin nocli guter müssen erinnerlich sein, aus was erheblichen 
Ursachen bei verwehrenden reichstag zu Eegenspurgh vor der letzten 
kriegsdeklaratiott der volibedlchtllche schluss gemacht worden, das& 
aUe reUgionsdiffSerenzen, wodurch etwa die hochnötige Vereinigung der 
gemüter zertrennt werden konnte, zeit wehrend«! kriegs gänzlich bei- 
seit gesetzt bleiben sollten. So wollen wir E. L. hiermit freund- öhm<^ 
und brüderlicli crmahnt haben, dero zu des allc,''emeincn weeses besten 
iederzeit bez« iizenden unfjenieinen eifer aueli h'crhin an den ta^ zu 
lägen und obang-ezogenes verfahren dero residentens so fort ab und ein- 
zustellen, vor allem aber mit dem angedroheten verfahren gegen die 
in dero landen befindliche katholische unterthanen als innocentes tertios 
in keine weis verfahren zu lassen . , . . PGSt. p. 65. Kopie. 
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^es reformirten Gottesdienstes gehindert werde ; für Preussen ver- 
schärfte er diese Bekanntmachung nocli dnrcli Androhung der 
Austreibung der Jesuiten Zwei Tage darauf theiit der Kr>nig 
V. Diest mit, dass er entschlossen ist, auch den katholischen 
<jrottcsdienst des kaiserlichen Gesandten in Berlin zu untei'sageny 
ferner dass er Befehl geben werde, dass die preussiBchen Trappen 
in Italien Repressalien auf päpstlichem Gebiete vornehmen sollten. 
Dem Kölner Nnntias Bossi aber solle 7. Diest melden, dass der 
König in ihm den eigentlichen Anstifter der Opposition gegen 
den reformirten Gottesdienst erblicke*). Am 21. Febraar ergeht 
sodann die offizielle Antwort Friedrichs I. an die Stadt Köln. 
Er verweist sie auf das Völkerrecht und auf die freie Religions- 
übung seines Residenten am Kaiserhofe und erklärt es für un- 
gereimt, dass eine Stadt „einem gekrönten souveränen Haupt 
<las disputiren wolle, was die höchsten Pnissancen, selbst der 
Kaiser, accordirc". Sollte der Kölner Klerus oder sonst einer die 
Studenten oder „die sogenaimten Kapiiesbauern" dagegen aufzu- 
wiegeln beabsichtigen, so habe er Anstalten getroffen, dass nicht 
allein alle katholischen Kirchen in seinen Landau geschlossen 
werden sollten, sondern auch alle seine katholischen Unterthanen 
«s hart zu entgelten haben wflrden*). 

Dieser krftf tige Eückhalt, den v. Diest bei seinem Monarchen 
gefunden hatte, führte natnrgemäss dazu, daas am Sonntage, nach 
Eintreffen der kgl. Schreiben, den 13. März, der reformirte Gottes- 
dienst wieder aufgenommen wni'de. Die Folge davon war, dass 
in der Johannesstrasse vor der Behausung des preussischen Resi- 
denten Studenten und Janhagel sieh zu einem bedrohlichen Tumult 
zusammenrotteten. Der Rath koustatirt später, dass eigentliche 
Bürger nicht daran theilgenommen hätten Es waren öchon 
am Morgen heimlich Zettel an den Strassen angeschlageu worden, 



1) M. Lehmann, Preussen und die kath. Kirche I Nr* 441. 

2) Lehmann a. a. 0» Nr. 443. 

3) PGSt 1708 Febr. 21. Erlass des Königs an v. Diest vom ß. 

Mürz, er werde, wenn KiUn den reformirten Gottesdienst nicht gestatte, 
allen kalliolisflieii Crottesdienst in Preussen abschaffen, die Jesuiten 
vertreiben und einige reielie Klöbter im Halberstädtisclien, die nach 
1624 entstanden seien, autheben. Lehmann a. a. 0. Nr. 444. 

4) Schreiben des Raths au den preussischen König, März 17. 
PGSt p. 15 f. 



Digitized by Google 



6 



AI. Meiäter: 



worin die Gymnasial-Stiidenten zum Anfruhr aufjjicmfen wurden^ 
das V. Diest'sche Haus zu stürmen uud dem Kesideuten selbst 
Gewaltjanzutliun. 

Die ersten Maassregelu des Magistrates richteten sieh folge- 
richtig gegen die (?vmnasiasten. Xoch am seihen Morgen ^) wurden 
die Rektoren und Professoren der Gymnasiasten aufgefordert, dass 
sie ihre Öcbüier zur Ruhe ermahnten und sie vor ^seditiosem An- 
schlagen" und Zusammenrottungen warnten, widrifrenfalls exemplari- 
sche Bestrafung erfolge. Aoeii an die Kriegskommission ^) war 
ein Befehl des Rathes ergangen^ etwaige Tumulte zu yerhttten» 
Aber trotz dieser Vorkehrungen hatte der Tumult stattgefunden.. 
Am anderen Tage waren wieder anfrflbreriBcbe Zettel angeklebt^ 
aber es kam zu keinem Aufruhr. Der Magistrat trug der Stadt- 
miliz auf; jede Unruhe zu unterdrücken. Der Resident v. Diest 
mocbte jedoch wenig Vertrauen auf den städtischen Schutz setzen^ 
er ftihrte vielmehr in aller Stille, ohne dem Magistrat eine An- 
zeige zu maclien, eine Kompagnie preussischer Soldaten aus Deutz, 
in sein Uaus^). 

Das konnten die Väter der Stadt sich uieiit l)ieten lassen; 
sie protestirten iLre;;en dieses rücksichtslose und j;csetzwidrige 
Verfahren. Da aber v. Diest versicherte, er halte sein Lebeu 
fttr|gefährdet, so musste man sich wohl oder übel dazu entschliesseu, 
ihm 80 Kölner Stadtsoldaten zu seiner persönlichen Sicherheit in 
sein Haus zu legen. Darauf zogen die preuasischen Soidatea 
wieder ab. Als dann einige Tage der Ruhe folgten, da wollte 
der Magistrat am liebsten die ganze Scbutzwache wieder zurück- 
ziehen, musste sieb jedoch dazu verstehen, wenigstens einen Posten 
dort zu lassen und auch ferner im nächsten Kettenbause Stadt- 
soldaten bereit zu halten. Bestimmend mag auf diese Entsehlies- 
sung des Magistrats einiicwirkt haben, dass jetzt in den Mauern 
der Stadt die Versammlung der niederrheini>;ehen Kreisgesandten 
tagte. Man musste es verhindern, dass in dieser Zeit gegen den 
Vertreter einer an der Versammlung betheiiigten Macht demonstrirt 
wurde. 



1) März 13. KatbsprotokoU 155. 

2) Marz 14. BPr. 155. 

3) RPr. 155 Mttrz 14. — PGSt p. 19 der Rath an *den kaiserlichem 
Gesandten v. Heems im Haag. 



üigiiizeti by Google 



Der prcussiäche Resident eni»treit in Köln. 7 

Inzwiseben gingen die Verhandlungen hin nnd her. Eine 
lebhafte Korrespondenz entspann sich nach allen Seiten, die lüeh 

in eister Linie um die l^^rage drehte, ob das lus gentium dem 
preussisclien Residenten als solchem die Grottesdienst-Befugniss zn- 
spreche oder nicht. Der Kaiserhof, die ErzhischOfe von Trier nnd 
Mainz, der Bischof von Müni>ter, «ler Pfalzirraf als Herzoii- von 
JiUich-Her«r, der Oesandte von Heeiiis im llaa,? n. a. wurden in 
die Debatte hereingezogen Köln suchte diesen allen seine Auf- 
fassung von der schwebenden Vfilkerrechtsfrage beizubringen. 
Da im Beicbe eine völli»::e Klarheit über diesen Punkt nicht 
herrschte, so stellte sich die Stadt auf den historischen Standpunkt 
und suchte ans den Geschehnissen der letzten Jahrzehnte jeden 
gegentheiligen Einwand zu entkräften. Auch der Religionsfriede 
und der westfälische Friede mussten herhalten, weil gegen die 
Bestimmungen derselben einer anderen | Religion durch den Resi- 
denten-Gottesdienst in die katholische^ Stadt KOln Eingang ver- 
schaft werde, ein Ar^nuiient, dem der König von Preussen auf 
das Entschiedenste widersprach. 

Auch mit v. Dienst wurden direkte Verhandlungen theils 
schriftlich, theils mündlich durch den Syndikus der Stadt fort- 
iresetzt. Als freschicktcr Dij)lomat wich der prcnssieche liCf^ident 
jeder bindenden Erklärung aus; er antwortete nur immer, der 
Rath werde mit seiner Conduite zufrieden sein. Cnd als ihn ein- 
mal Dr. Sander allzusehr mit der Frage in die Enge trieb, ob er 
noch einmal Gottesdienst abhalten lassen wolle oder nicht, da 
erwiederte er abschlägig, „dass ihm als einem königlichen ministro 
in regard habender ordres nicht zulässig were, eine nähere deela- 
ration zu thuen^. Diest, viel zu gewandt, um auf die Deduktionen 
seiner Gegner sich einzulassen, hatte vielmehr die Kaltbltttigkeit 
trotz dieser Sachlage einen Antrag auf Befreiung yon Abgaben 
bei Einfuhr von „Consumption" für seinen eigenen Haushalt ein- 
zureichen. Er wurde natürlich abgewiesen 



1) Die betreffenden SL-hreiben siehe PüSt. 1708. 

2) Mprciirii It" aprilin 170S. Anf »"eschehene und angehörte lelation. 
wassgestalteii herr von Diest um freie einlassung- einififer corisuinption 
uod sswaren als einer dem residenten zugehörigen gerechtsame die an- 
suchung gethan hat, bat ein ehrsamer Bat in ansehung, dass von un- 
denklichen jähren noch einem kaiserlichen residenten in specie herrn 
von Werl, dem kaiserliehen relchshofiraten und gesandten von Haas, 
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Am Sonnti^e, 29. April, liess er wieder Gottesdienst ab- 
halten. Das brachte die gäbrende Erbitterung znm Ausbrach, zu- 
mal da Y.' Diests Vorgehen sehon nach einer anderen Richtung 

die Foljije gehabt hatte, dass der reformirte Prediger von Mülheim 
sicli in Köln in der Witschgasse eiugcmiethet liatte, um dort 
rcforniiiton Keiigionsunterricht zu ertheüen. Abermals klel)ten 
au den Strasseneckeu aufriihrcrisclic Zettel, welche die Uyiiiua- 
siasteu aufforderten, sich am Margarethenkloster zu saninicln /n 
gemeinsamem Sturm auf das v. Diest'sehe Haus. Der Ruth ver- 
bot sofort diese Zusammenrottung bei höchster Strafe und er gab 
gleichzeitig die Erklärung öflTentlich bekannt, dass er selbst im 
Begriffe stehe, die Keuerung abzustellen. Dem Mfllheimer Prediger 
befahl er, vor Sonnenuntergang die Stadt zu verlassen und sie 
künftig nicht wieder ohne spezielle Erlaubniss des Käthes zu be» 
tretend. Der Oberstleutnant Daubigny wurde aufgefordert, die 
städtische Mannschaft aufzubieten, damit ein Aufruhr verbatet 
werde. In der Nähe des Margarethenklosters aber Hess der 
Magistrat Kundschafter aufstellen, welche iu kurzen Zwischen- 
zeiten Bericht über die Haltung der Studentenschaft erstatten 
sollten. Diese Maassregel ^var um so nöthiger, als es lui der 
komplizirten Zusammenziehuug der -f'fiwerfälligcn. zum Theil weit 
auseinander wohnenden, Stadtmiliz immerhin geraume Zeit dauern 
konnte, bis bewaftnete Macht zur Stelle war. Die Berichte der 
Kundschafter lauteten indessen günstig, es war von Unruhe an 
ihi'em Standorte nichts zu bemerken. 

Die Studenten hatten nämlich die Vorkehrungen des Ma- 
gistrats durchschaut; sie hatten daher von dem angekündigten 
Versammlungsort abgesehen und sich an einem anderen Punkte 



dem königKehen dänischen Residenten Oieaseiing und deren herrcn 
Staaten general respective verstorbenen und noch lebeudeu herren 
residenten von Biiderbeck, beiden vater und söhn, solches sugestanden, 
dem churbrandenburgischen residenten von Spanbeim aber auf dessen 
in Rat^ statt geschehenes suppliciren unterem löten und 27ten ianuarü 
1G73 HH'u'cn ncuRrlirhfin bos^en einjranirs und <'ons(M]ii(»n7: ])er exprcssuni 
abg-esclilaj^fen und liei dei- (bimali^'er churtur.-tlii'lier durrhlauchl zu 
Brandenburii" liochstseliiitui audeukeus cmsi-huMi^-ei worden und bei 
mehr anderen reichsstädten iedeanial decliuii t wird, gk.ichmässig höflich 
zu decliuiren resolvirt. PGSt. 1708—10 p. 45, Kopie aus der registrn- 
tura amplissimi seiiatus. 

1) Vgl. 170!» April 30. RPr. 155. 
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znsammengefanden. Sodann hatten sie noch dazu zu einer Art 

Kriegslist ^eernffen: sie kamen ans drei Strassen hervor, fingen 
scheinbar unU r .sich lläüdcl au, wälzten sich, ehe mau es 
sieh versah, wie zufallig vor das v. Diest'sche Haus und warfen 
dort die Fenster ein. Als das Militär in Eile heranrückte, er- 
griffen sie nach allen Soiten hiii die Flucht. 

Durch die Steiuuürtc war nun aber — ob mit oder ohne 
Absicht, das nmss dahin gestellt bleiben — auch das preussiscbe 
Wappen beschädigt wovrit i\. Dieser Umstand hob den Strassen- 
auflauf vom 30. April 1708 ans dem itahmen eines groben 
Stndentengtreiehs heraus und verhalf ihm zu einem völkerrecht- 
liehen Nachspiel. 

Der Magistrat war in eine ttble Lage gerathen*), um so 
misslicber, als es ihm nicht gelange einen HaupträdelsfUlirer, den 
V. Diest nambaft machen konnte, ausfindig zu machen*). Es 
wurde wohl eine Untersuchung des ganzen Hergangs eingeleitet, 
aber es kam nichts dabei heraus. In ausftihrlielien Sclireihen 
berichtete der Magistrat den ermittelten Verlauf südanii an den 
K ii^ I und an den Könii^ von Preusseu und suchte darin die 
ilaltun^^ der Stadt iia( Ii Möglichkeit za recbttertigeu und jede 
8cbuld von sich abzuwälzen. 

Den Residenten v. Diest aber traf der ganze Unwille des 
Magistrats. Man sah in ihm die Quelle all' dieser Unannehmlich- 
keiten, man erkannte in seiner Anwesenheit eine Gefahr fUr die 
Ruhe der Stadt und so schickte man ihm denn sein Residenten- 
patent zurtlck — modern gesprochen: man sandte ihm seine Pässe. 
Aber weit entfernt den beabsiehtigten Zweck zu erreichen, erntete 



1) Am 2. Mai sprach der Rath in einer Sitzung sein Missfalleu 
darüber aus, dass mau nicht zur rechten Zeit die Soldateska zur Hand 
gehabt habe. Der Thurmmeister und der Gewaltrichter erhielten Be- 
fehl, sstt inquiriren und die Schuldigen zu verhaften. Die Kriegs- 
koinmissare mussten die zuspätgekommenen Soldaten verhöreo. RPr. 155. 

3) Der Thurmmeister und der Gewaltrichter berichten in der 
Sitzunac vom 2. Mai. «iass sie ihn in seiner Wohnung in der Marzellen- 
strasse nii-lit anq-erroffcn ; (m* sei nach Au^saq-o seines hospes seit dem 
Vorfall noch nicht nacii Hjiii>t' ;*eicounnen. Der Kath hat darauf seine 
Lüekten in Beschlag' g^enoinmen und dem hospes betohlen, wenn der 
Student zurückkomme, bei ^cinera Bür^ereid Anzeige zu macheu, 
RPr. 16Ö. 

8) Mai i. PGSt. p. 62. 
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der Magistrat nur eine gewaltige Blamage, v. Diest uabm daa 
Rekreditir nicht an, alle Bemflhniigen, es ihm ordnnngsgemäsa 

Oller mit List zu iiisiimireii scheiterten, und die Aiiiielegenheit 
endete schliesslich duiuit, dass der >fafi:istrat ergebnisshts hin und 
her bericth, wie er wohl seine olni^keitliehe Autorität wahren 
könntet. Eb war der Vorschlag geniaeht w<»rden, die Schild- 
wache vom V. Diest sehen Hause zurückzuziehen, da man ihn 
nielit mehr als Residenten anerkennen wolle. Aber es fand am 
<5. Mai abeimals ein kleiner Strassentumult statt, wobei die 
Tnmultnanten sogar mit der Sehildwache Händel angefangen 
hatten, und so sah sich der Magistrat im Gegentheil yeranlasst, 
nene Vorsichtsmaassregeln zn ergreifen, er musste t. Diest wieder 
^0 Mann ins Haus legen, 80 Mann in der Nachbai'schaft nnter- 
bringen und noch weitere in der Reserve bereit halten. Qmdz 
vergeblieb war auch das Berodben der Stadt, durch eine besondere 
Staffettpost -) den jircussischen König zur Abbemfnng des v. Diest 
zu bewegen. Er blieb und der Magistrat nmsste ihn weiter als 
Kesideii t c u a 1 1 c r k ci i i i e n . 

Alles was mau orreiehtCj war sehliesRlicli mir das Zugestäud- 
niss, dass der v. Dicst'sehe Prädikant in der vorletzten Maiwoche 
endgiltig die .Stadt Köln verliess. Sogleich zog darauf der Ma- 
gistrat die Wache zurück •^)^ da mit seiner Abreise die Veran- 
lassung zum Aufruhr als beseitigt erachtet wurde. In der That 
hörte auch die drohende Haltung der unruhigen Elemente sofort 
auf, die erste Phase des Streites, der Versuch der praktischen 
Erledigung der Eeligionsfrage war somit beendigt. 

Dagegen folgte jetzt ein Nachspiel, das grosse Dimensionen 
anzunehmen drohte und das fttr weitere Kreise bedenklichen 
Ghai'akter annahm. 

Der König von Preussen nahm die Beschädigung seines 
Wappens zur Veranlassung, die Repressalien gegen die Katholiken 

1) Vgl. KPr. 155 vom Mai 2. — PGSt p. 69 vom Mai 4. p. 74v 

Mai 5. — RPr. 155 Mai 7, Mai 9, Mai 11. 

2) Mai 7. KPr. 155; — PGSt. p, 71^: In der Biii -pr«rhatt Uu\^e 
man an /.u niurmurit-icii. „so ;^ar das^s eini<r<*n aus uii.serui mittel hu- 
bedröhet wurden, sich hu ihnen zu riH lmen". Deshalb möj^e der König: 
die Uebersendung des Rekreditivs an seinen Kesidenteu nicht verübeln, 
«da des v. Diest perBobn bei unserer bnrg^erschaft sich fast od^os und 
vei'hast gemacht hat*. 

8) Rathssitvnng vom 3a Mai. Rl^r. 155. 
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seines Reiches zu verschärfen. Es war schon inzwischen auf den 
ersten königliclien Erlass vom 14. Februar ein zweiter strengerer 
vom 20. März gefolgt V), welcher der preussischen, Magdebnrfrer, 
Hallterstiidtei- und Miiidener Kegicrnng kundgab: da das ert^ie 
Edikt keinen Erfolg gezeigt habe, vielnichr" iu Köln die Oppo- 
sition gestiegen sei, so beabsichtige der König nunmebr; nicht 
fiur die katholischen Kirchen in seinem Lande zu schliessen^ 
sondern auch an den Gütern der Katholiken sich schadlos zu halten. 
Der König forderte gleichzeitig ein VerzeicbniBS der Kirchen und 
der Geistlichen ein. Von Seiten der betroffenen kirchliehen Kreise 
that man, was man von ihnen erwartet haben mochte; sie 
wandten sieh wiederholt mit flehentlichen Vorstellungen an die 
Stadt Köln'). Der Rath gab ihnen jedoch im Grunde jedesmal 
dieselbe Antwort, die ftlr sie wenig tröstlich war, er beklagte es^ 
dass sie in Mitleidenschaft gezogen worden seien aber auf die 
prinzipielle Haltung der Stadt dürfe dies keinen entscheidenden 
Einfluss ausüben, * 

Nunmelir machte Friedriel» 1. Ernst mit seiuen DrctiKinuxii. 
Vergebens liatten noch zuletzt die Klöster den !\Iagdeburger Be- 
zirks gebeten, er möchte sie doch ausnehmen; er schlug ihr Ge- 
such ab lind stellte ihnen die Einziehung ihrer Revenuen in Aus- 
sicht '^j. Am 8. ^lai erging s^odann in der That der gefürehtete 
Befehl an die königlichen Regierangen zu Halle, Halberstadt und 
Minden, die Hftlfie aller kirchlichen Einkünfte der Katholiken zu 
beschlagnahmen. Gleichzeitig war die weitere Drohung damit 
verbunden, wenn jetzt binnen 6 Wochen Köln keine genügende 
Satisfaktion leisten werde, dann sollte auch die andere Hälfte des 
Einkommens eingezogen und die katholischen Kirchen selbst sollten 
geschlossen werden. Die Erklärung wurde hinzugefügt, dieses 
stufenweise Vorgehen geschehe aus purer „Moderation", und um 
Jvüln (ielegenheit zu geben, sein Unrecht einzusehen"). In Preussen 
geht Friedrich schärfer vor. Dort befiehlt er der preussischen 



1) Lehmann, preussiseher St.iut und kath. Kirche 1 Nr. 44n. 

2) März 29. P^St. p. 47; April 4. a. a. 0, p, 51. — Vgl. auch 
UPr. 155 April 11.; Ai)ril 13. 

3) PGSt. p. 41 April 2; April 20. a. h. 0. p. 57. — Vgl. auch 
RPr. 1S5 Mttrz 30.; April la 

4) Lehmann a. a. 0. Nr. 440. 1706 April 20. 

5) Lehmann a. a. O. Nr. 448. 
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Regierung, den Gottesdienst der Jesuiten bei der hl. Linde ab- 
zustellen und ebenso ihre kirchliche Thätii^keit in Königsberg 
aufzuheben, sobald für dif «lortigcn Kirchen ein anderer Klerikus 
gefunden sei. Die Jesuiten sollten in eine honesta custodia ge- 
bracht: ihre Revenuen bei der hl. Linde einprezojjen worden Vl 
Endlich gab der König noch unterm selben Datum, 8. Mai, an 
seinen Befehlshaber in Italien, den Generalmajor von Still, den 
Befehl wenn er pftpsUiches Gebiet passire, oder in der Nähe 
von solchem stebe, dann solle er die preossischen Trappen darin 
y,k disci-etion'' leben lassen und den päpstlichen Beamten kund 
thnen, warum dies geschehe. In der That ist denn auch eine 
Abtbeiluug preussischer Truppen in Italien unter Generalmajor 
Abraham von Arnim am 14. Juni anf päpstliches Gebiet über- 
gegangen, hat im päpstlichen Orte Figliole Zwangsquartierc ge- 
nommen und Repressalien ausgeübt 

Der eingeforderte Bericht fiber die katholischen Kirchen 
hatte ergeljcn, dass im Bezirke der Halberstädter Regierung das 
Pnuliner Klostei- im Normaljahre 1624 iiiclit mit Mönchen besetzt 
war, und «lass das Augustinerkloster St. .loliaun erst 1667 durch 
den grossen Kurfürst den Mönchen lestituirt worden war. Des- 
halb verordnete jetzt der König am 17. Mai, dass das Pauliner- 
kloster ganz aufgehoben und das ät. Johann-Kloster auf 2 Afönche 
reduzirt werden solle, wenn binnen 6 Wochen die Kölner An- 
gelegenheit nicht beigelegt sei. 

So hatte der Ediner Streit Wellen gesehlagen bis nach 
Königsberg und hinab nach Italien. Die erste Folge der 
weitgehenden preussiscben Repressalien war ein neuer Petitions- 
jsturm der betroffenen Kirchen an den Kölner Magistrat*). Der 
aber weicht nicht von seinem prinzipiellen Standpunkt. Das 
eiir/iire, was er thut, ist, daüs er sieli l)eiin Kurfürsten \ou Mainz 
verwendet, damit das Corpus eatliolicorura auf dem Regeusburger 
Keiclistai,^' «ich bei Friedrich 1. für seine katiioliselien üuter- 
tliauen ins Mittel lege. Vergebens wiederholen von Zeit zu Zeit 

1) Lehniann a. a. 0. Nr. 449. 

2) Lelniiann a. a. O. Nr. 447. 

3) Lei) mann a. a. 0. Nr. 454 Juni 16. 

4) Vgl. liPr. 155 Mai S5.; Juni 1. - POSt. p. 79 Mai 15.; p. 8dv 
8. d.; Interzession des Bischofs von Münster für Halberstadt und Minden 
a. a. O. p. 86 Juni 4. 
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die kirchlichen Behörden in Minden, Magdeburg oder Halberstadt 
ihr Flehen, der Kölner Magistrat möge sie doch nicht ins Verderben 
Sturzen. Die Stadt Hess sich nicht beirren, sie blieb standhaft 
bis sie am eigenen Fleische erleben muflste, dass die preasBiscben 
ErlaBse keine leeren Drohungen waren, 

Ende Mai 1708 sperrte nämlich Friedlich I. in dem zum 
Kdnigreich Prenuien gehörig^en Heraogthnm Cleve den Kölner 
Handel'). Das traf die Kölner Kaufherrn in die Tasche. Ihre 
Handelsschiffe wurden in Wesel angehalten; die darauf befindlichen 
Waaren in Beschlag genommen. Selbst diejenigen Ladungen 
wurden nicht freigcgeljcn, welche für andeic iiaiidelsplätze wie 
Mainz und Frankfurt bestimmt waren, und sich der Kölner 
Schiffe bedient hatten. Dadurch wurde Köln nicht unr direkt 
geschädigt, sondern auch indirekt in Beinern Ansehen gegenüber 
anderen HandelftStädten aufs empfindlichste beeinträchtigt. Die 
Kölner Schiffe kamen in Misskredit. Keine gelinde Aufregung 
war es, die darüber in Köln entstand. Der Bisehof von Mtlnster 
und der Pfalzgraf wurden um Vermittlung angegangen; man ver- 
ankuBste selbst rheinische Handelsplätze wie Mainz^ im Interesse 
des Rheinhandels beim preussischen König vorstellig zu werden. 

Das preussische Verbot wurde flbrigens bald dahin abge- 
ändert, dass die Schiffe von protestantischen Kölner Kaufherrn 
in Wesel freigegeben wurden, und nur die von Katholiken weiter 
angehalten werden sollten. In dieser Zwangslage wurde von der 
Krilner katholiselicn Kaufmannschaft in der Form einer Antrage 
beim RatlK' die Anregung gegeben, ob man nicht versuelicu sollte, 
wenigstens die Trausitwaareu, die nieht für Köln bestinnnt seien^ 
(ladureli frei yn bekommen, dass man sie reformirton Kautieuten 
in Spedition gäbe, damit sie unter deren Flagge ungehindert nach 
Frankfurt und andern Plätzen segeln könnten. Allein der Kölner 
Kath wies einen solchen Kompromissantrag stolz zurück, „weil 
dies Ansuchen und Verfahren in odium religionis und zu präjudiz 
des Stapelrechtes handgreiflich abzielet und weil es den Keichg- 
Gonstitntionen und den unter kaiserlicher Majestät, Königin in 
Grossbritannien und der Generalstaaten höchster Garantie errichteten 
associations und Kreisrezess von 1691 direkt zuwiderläuft^ und 



1) Vgl. RPr. 155 Sitzungen vom Mai 28., Juni 4., 6., 8. u. s. ir. 
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<las gaii/.c lv( luiiierzinm vßllif^ äbeni Ilaiireii werfe i). Der Ratl» 
^ing noch weiter. Durch die prcussische V^erordimuj^ waren die 
refonnirtcn Ilandclslicrm in Köln an sich besser gestellt worden 
■als die katholischen. Diese Sonderstelhmg aher entsprach nicht 
der kirchenpolitischeu Gesinnung der Kölner Stadt verwaltnng: und 
deshalb snchte sie diesem Vorrechte der reformirteu Kauflento 
entgegenzutreten und es dadurch aufzuheben, dass die Hestimnmug 
•erlassen wurde, dass die auf Schiffen reforniirter Kaufherren ein* 
laufenden Waaren bis auf Weiteres aufgestapelt werden mfissten, 
und weder an ihre Kölner Adressaten ausgeliefert noch weiter- 
verladen werden dürften *). Es war dies ein direkter Oegensehlag 
^egen die Begünstij[?unj? der e\aiij;eliöclu'ii iiandelsherrn dureli 
die besondere Ausnalnncklansel in der preus^^isciieu Verordnun.^. 
indessen er war zn liai t, als dass er in seiner ganzen Wuelit liiltte 
durdiii-efnliit werden köniieii. Der Rath sah sich uändicb auf 
mein fache Vorstellungen der reforiuirten Kaufmannschaft schon 
am 2ö, Juni zum Nacli^reben veranlasst und so änderte er demi 
seinen Gegenerlass durch folgende Einschränkungen: 1) Für 
solche Gttter, welche reformirte Kölner Kanfleute nur in Kommission 
hätten, sollte die Ausfahrt gestattet sein, wenn die betreffenden 
Kanfleute den Beweis beibringen oder mit Eid bekräftigen könnten, 
dass diese Güter nicht ihr Eigenthum, sondern bloss Kommissions- 
waaren seien. 2) Fremden, nicht kölnischen, protestantischen 
Kauflenten, mit alleiniger Ausnahme von brandenburg-prenssischen 
üntcrthaneu, sollte der Verkauf der von ihnen eintrefahrenen 
Waaren in Köln nicht beanstandet werden. 3) Den Kölner re- 
formirteu Iiandelsherrn blieb auch fernerhin der Verkauf der 
von ihnen ausgescbiflFten Waaren untersagt; nur diejenigen Er- 
zeu«:nisse, die dem Verderben ausgesetzt waren, durften veräussert 
werden, der Erlös aus denselben aber sollte bis auf Weiteres in 
^Sequester bleiben ''). 

Dieser Uandelserlass des Kölner Ratlies hatte eine empfind- 
liehe Spitze gegen Brandenbnrg-Preussen; der brandenburg-preussi- 
«che Handel nach Köln wurde dadurch gesperrt. Das war eine 
Antwort auf den preusdschen Erlass, die ihre Wirkung nicht ver- 



1) RPr. 155, 1708 Juni 8. 

2) Kl'r. 155, Juni 18. 

3) BPr. 155, Juni 25. 
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fehlen kountc. In der That l)ciiicrkeu wir, dass der Köni^ 
Friedrich bald darauf zum Einlenken bereit ist. In seinem Auf- 
trage war der geheime Staatsrath Freiherr von Printz, der damals 
gerade in Ems zum Kargebrauch sich aufhielt, naeh Köln beordert 
worden^), damit er mit dem Magistrate persönlich verbandle. 
Wenn er auch in dem Hauptpunkte betreffend den Privatgottes- 
dienst des Residenten nicht zum Ziele gelangte, so mochte Frintz 
doch erkannt haben, dass in dem andern Punkte der Satisfaktion 
wegen Verletzung des preussischen Wappens den Magistrat wenig- 
stens nicht in dem vollen Umfang, wie man in Herlin annahm, 
die Schuld treffe. Uuil da Triutz sah, dass der Stadt sehr daran 
gelegen war, die Ungnade seines Königs abzuw'enden, und da^s 
sie zu diesem Zwecke zu grösserem Entgegenkommen geneigt 
war. so hat er selbst die ersten Schritte gethan, eine Anssöhmiug 
herbeizuführen. Auf seinen Rath scheint es auch zurückzugehen 
dass nun die Stadt mit Mitten um Ftirsprache bei Friedrich I. 
«ich an die hcnaehbarten Fürsten wandte, au den Pfal/giafcn 
und den Bischof von Münster, an preussiscbe Käthe, wie den 
Oberkammerherm Grafen Wartenberg und den Freiherrn von 
Ilgen, an den Kaiser, an den Kurfürsten von Trier und den von 
Mainz, an letzteren wiederum mit der Bitte eine Interzession des 
Kaisers und des Reichs zu veranlassen. Diese Ftirsprachen ge- 
statteten dem Köiug, ohne seinem Ansehen etwas zu vergeben, 
i>eine bisherige Haltung aufzugeben, er ergriff sogleich die Gelegen- 
heit, „die Sache mit der Stadt auf eine raisoiiahle weis abzuthuen" ^i. 
Er schlägt als Ausweg vor, da der Magistrat mit v. Diest nicht 
4:ern verlr\ii(lle, so möire er eine ( resandtsrlKitt iiaeli l^erlin seliieken. 
Er sell)st al)ei- gab sofort den lleleld, dass keine neuankommenden 
Kölner Schiffe mehr angehalten werden sollten^), freilich die 15 

1) Er war schnn ani 21. Juni dort eingetroffen. Bericht über die 
erate ergebnissiose Veilwindlung mit ihm RPr. 155 Juni 22. 

2) Vgl. die Resoluiioa des Raths vom 28. Juni auf die Vorschläge 
des V. Printz, PGSt. p. 99^. Vgl. auch p. 102. 

3) PGSt. p. 1708 Juli 10, Schreiben des Königs an 
den Bischof von Münster und den Pfalsgrafen. 

4) Der Kölner Rath gestattet darauf wieder den protestantischen 
Kaufleuten den Verkauf der nicht in Arrest gewesenen neu ankommen- 
den Waaren, und diese versprechen dafür sich bei Friedrich I. um 
Freigabe der in Wesel arrestirten Schiffe zu bemühen. Ul^r. 155 Sitzung 
vom Juli 2d. 
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bisher testgehalteuen Schilfe sollten noch bis auf Weiteres in 
Arrest bleiben. Auch die Einziehung der Eevenuen der Halber* 
Btädter, Magdeburger and Mindener KlöBter und Kirchen wurde 
verBchoben. 

Friedrich hatte nnn aber die Bedingung gestellt, dasB die 
Kölner Gesandtschaft binnen zwei Monaten bei ihm eintreffen 
solle, und dass bis zu dieser Frist die ganzen Differenzen ans 

der Welt geschafft werden mflssten, An diesem Verlangen drohte 
die g-anze Aussüiiimng wieder zu scljeitern. Die Forni einer de- 
müthi^^en Bitt^esandtschaft nach Berlin war den selbstbewussten 
Kölner Kaufherrn zu unbequem Ausserdem fanden sie einen 
Rückhalt am Kuiserhof; es triefen von dort Schreiben in Köln 
ein, welche jede Deputation widerrietheu Schon drohte der 
König, er werde jetzt zu schärferen Mitteln greifen, um die Stadt 
zur Raison bringen ^ da gelang es dem vereinten Angebote des 
Pfalzgrafen und des Bischofs von Mflnster, einem anderen Ver- 
mittlnngsrorscblage die allgemeine Zustimmung zu sichern. Sie 
proponirten die Aufstellung einer Untersuchungskommission^ die 
gleichzeitig Mittel und Wege finden solle, eine zweckmässige Satis- 
fiaktion zu veranlassen. Der Kernpunkt der Streitfrage, der private 
Gottesdienst des Residenten, sollte nicht der Entscheidung der 
Kommission unterliegen, sondern dem Urtbeil von Kaiser und 
Reich anheim gestellt fein, jedoch möge bis dahin der König von 
Preussen den Privatgotio^ilienst, der nur wenigen Menschen „zu 
privater connnidität" gereiche, dem öffentlichen Wohl und der 
Stadt zu Liebe sistireu^). Daiauf ging natürlich Friedrich I. 



1) Der Rath lässt die Regierung der Generalstaaten bitten, durch 

V. Schmettau „alle ottieia zu interponiren'', damit der König- auf die 
InterzcRsionsßt'lirciben hin die Arreste aiilliehe nn*l auf die Deputation 
Verzicht leiste. f?nih Kölns an Bilderbeck 170b Juli iJÜ. PGRt. p. 144. 
Auch an den Kaiser, an den Kurfürsten von Mainz, Trier, an den 
Pfal/.grafen und an den Bischof von Münster richtet der Rath die An- 
frage, ob nach Abgang ihrer Sezessiousschreiben er in eine solche De- 
putation einwilligen solle. RPr. 166. Sitsung yom 20. Juli 170a 

Sf) Instruktion an Dr. t. d. Ketten nach dem Haag Sept. 16w 
PGSt. 158V. 

3) 16. Aug. PGSt. p. 163^. — 31. Juli Friedr. 1. an den Kurf. 

V. Mainz. PGSt. p. 156v. 

4) Der Pfalzgraf und der Bischof von Münster au Friedrich I. 
1708 Aug. 6. PGSt. p. 153. 
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nicht ein, al)er der Verniittlun<^ (iurch eine Kuuniussion gab er 
seine Zustinimunjsr. Als die Kommission schliesslich, nach läug:eren 
Verliandlmigeu aber den Ort, in Diisseldorf zusammentrat^) — 
sie bestand ans je einem Vertreter des PfalzgrafcMi und des 
Bischofs von Münster als den eigentlichen Mediatoren und den 
Abgesandten des Königs von Prcussen^) und der Stadt Köin*} — 
da reichte der preussiscbe Bevollmächtigte am 8. November die 
Fostulata seiner Regierung ein, die alsbald die Basis ffir die 
weiteren Verhandlungen wurden. Diese Forderung des prenssischen 
Königs lautet wörtlich wie folgt: 

1. dass die statt eine Deputation in dero hofläger thne, 
welche wegen der ausgeübten tbätlichkeit geziemende 
deprecation thne, mithin seine kgl. Mt. ersuche, die an- 
geordnete repressalien aufzubeben und dero vorige gnade 
ihr hinwidder znznwcndeu. 

2. dass dio antliorcs und thäter aneh anstiftcrc der inso- 
lent/ien, als viel sie jetzo Ijekaunt beind, ao fort eing'ezog'en 
und entweder s. kgl. Mt. extradiret, oder ohne verweiluug 
exemplariter abzustrafen. 

3. wegen der übrigen aber gnau inquirirt und wann sie 
etwa ertappet, es gleiehergestaiten mit denselben gehalten 
werde. 

4. dass auch die aus dem magistrat, so diesen aufruhr in 
Zeiten yerhindem können und es nicht gethan, insonder- 
heit aber derjenige, so von dem residenten frfihezeitig 
gungst gewarnt und ersucht worden und amtshalber dazu 
bemacht und schuldig gewesen, darvor angesehen und 
dni L'h absetzung oder sonsten bestrafet. 

5. bei dem k^l. residenten von Diest das pa.ssirte ebenfalls 
per deputatuni entschuldiget und ihnie tamquani publice 
niinistro anfs künftige gebiilirende bezeigung versprochen. 

6. die reparation des an dem lianse im autiauf geschebeneu 
Schadens von der Stadt öffentlich verfüget werde. 

1) Wir besitz('n ein Protokoll der SiLzuagen dieser Kommiüfiiou 
mit allen Beilagren. PGSt p. 170—230. 

2) Von Bulling-en. 

3) Von Cocijenlieim. 

4) Von Hrmmen. 

5) Dr. Sander. 

Asnalra des bist Verein« LXX. 2 
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Der Kölnische Gesandte, Syndikus Dr. Sander, fühlte sich 
(larauthin veranlasst noch einmal den j^anzen Vt i lanf des Streites 
auseinander zu setzen mul auf dniiid seiner Deduktionen dann 
die Erklärung- abzn^-eheu, dass die Stadt, trotzdem für sie keine 
matcria vorläge, doch ans veneration für (icu l\önig eine Gesandt- 
schaft au ihu ahsendeu wolle, welche ihm vorstelle, wie der Rath 
bedauere unschuldig in die iLönigliche Ungnade gefallen zu sein. 
Sie wollte um Wicderzuwendnng der königl. Gnade bitten, falls 
Torher dnreh die BemttbnDgeii der Mediatoren Friedrich L auf 
das exercitium religionis ?erziebte'). Dagegen verwabrte sich 
am 28. Nov. v. Hymmen, die Kölner Gesandtsebaft an den König 
dttrfe nicht von dem ezerdtinm religionis abhängig gemacht werden, 
sie sei eine Sache für neb, die nur die Satisfaktion für die 
Wappen Verletzung in sich begreife^). 

Inzwischen, am 21. Nov., war die Konferenz nach Köln 
verlegt worden. Ks geschah dies nicht etwa um Kölu, das 
wiederholt darum ^•el>eten hatte, zu williahren, sondern weil die 
Verlegung im ci^eiisteu Interesse der Mediatoren lajr, die Autworten 
des Rathes konnten rascher eingeholt werden, und man konnte 
so auch eher auf den einen oder andern Rathsherrn persönlich 
einwirken. Der preuesische Vortreter hatte seine Einwilligung 
zu der Verlegung gegeben mit der Erklärung, dass sein König 
zur Bezeigung seiner besonderen Neigung und Gfite zustimme, 
obwohl er gegen den Ort, wo er so gröblich beleidigt worden' sei, 
seine Bedenken habe. Die Unterhändler verlangten aber dafflr 
vom Rathe, dass er nunmehr aus Respekt vor der Konferenz 
ausser dem Syndikus auch einen B(irgermeister zu den Sitzungen 
bevollmächtigte, unfl die Stadt that daraufhin ein üebritres und 
sandte für die Folgezeit den Bürgermeister v. Begwegl und zwei 
Syndici Dr. Sander und Dr. Hartheim. 

Trutzdem gingen die Verhandlungen nicht rascher von 
statten, fast in jeder lolgenden Sitzung drohte v. Hynnnen mit 
der Ahreise oder er stellte au die Mediatoren den Antrag, die 
Verbandlungen abzubrechen 

1) Beilage zum Protokoll der Kommissioassitzung. 1708 Nov. 17. 
PGSt. p. 189. 

2) a. a. 0. p. 136 Beilage 9. 

3) Nov. 29.: es sei besser je eher desto lieber abzubrechen . . . . 
wenn die Stadt auf extremis bestehe, so sd es besser gewesen, die De* 
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Die neuen Kölner ]5cv(»llmächtigten hatten zunäclist in langten) 
■eingclicuden Vortrag sich ge^en die preussisebeu Ausclmldigungen 
jjewandt. Mit grossem Detail gingen sie auf die einzelnen Phasen 
<les Verlaufes ein und schilderten die einzelnen Massregehi des 
Magistrats. 8ie warten v. Diest vor, er habe die Territorial- 
jurisdiktion verletzt, dadurch, dass er ohne Erlaubniss fremde be- 
v .itfnete Soldaten in die Stadt geführt habe. Wenn der Vorwurf 
erhctben werde, der Magistrat sei vor dem letzten Excess zeitig 
darch v. Diest von den angesclilagenen Zetteln benachrichtigt 
"wordeiiy habe aber die nOthigen Vorkehrangen unterlassen, so sei 
•darauf za antworten, der Magistrat habe schon vor v. Diest's 
Meldung durch den Regens des Gymnasium tricoronatam Nach- 
richt erhalten und habe sofort den Stadtkommandanten berufen, 
and ihm alle nöthigen Befehle gegeben. Der Stadkomniandant 
sei auf dem Kathhaus verblichen, habe die Sehickung einberufen 
lassen, um deren Katli zur Seite zu haben, habe die Aussendung 
der Untci Offiziere „pressirf", habe in kurzen Zwischenräumen 
Kundschafter ausgeschickt und habe die Regenten der Gymnasien 
noehmals auffordern lassen, ihre Studenten von jeder Thätliehkeit 
abzumahnen. Dr. Sander hatte in einer früheren Sitzung vom 
11. November auseinandergesetzt, die Kölnische Soldateska sei 



putation nicht zu veranlassen. — Des. 3.: er habe Befehl, wenn der 
Magistrat sich in exercitio relis^onis nicht zalftnglich erkläre und bezüg- 
lich der Satisfaktion nicht völlig genüge leiste, in 2 oder 3 Tagen 
nach Berlin zurückzukehren und die preussiscben Repressalien auf alle 

mögliche Weise verschilrf'en zu lassen. — Dez. 19.: wenn es dem Ma- 
g-istrat Frnst sei, aus der Sache licrausüukoniinen, so möge er^kein© 
solche bcliwicri^keiten niHcheii. Wenn nicht, so tlme es v. Hymnien 
leid, unverrichteter Sache abreisen zu müssen, sein König werde aber 
dann öffentlich bekannt geben, daas er 2ixr Beilegung* des Streites ge> 
neigt gewesen, und er werde diejenigen nennen, welche die Qütlich- 
keit binderten nnd durch passionirte Hitze an allem Unheil schuldig 
seien. ~ Dez. 22.: er müsse vor dem Weihnachtsteste abreiset) . . . . 
er ersuche die Mediatoren durch ihre Autorität die Stadt zur Kaison zu 
brincren und, wenn dies nicht möglich sei, den Verhandlungen ein Ende 
zu iDucheu. — Dez. 31.: er habe lange genug aul des Magistrats Final- 
erklarung gewartet. Anfrage, ob keine Möglichkeit vorhanden, den 
Magistrat zur Raison zu bringen, damit er in diesem Falle abreisen 
könne» um die ,,in eventnm ihm aufgetragenen mesnr^ zur erhaltung 
genügsame satisfaction an die band" zu nehmen. — Jan. 4.: er habe 
ordres, die Rückreise anzutreten. S. darüber die Protokolle in POSt« 
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Aber einen Bezirk hin von 2 Stunden Ausdehminj^ einqnartirt. 
Man habe zur Alarmirung nicht dif' Trominel ij:erührt, nni das 
Uchcl nicht noch schlinuner zu niaciien, sondern der Kommandant 
habe die ünterotttziere in der Stadt um hergeschickt. Nach 2*/,. 
stunden, als noch nicht die Elälfte der Soldaten Kusammengekotnmeii 
wareiiy wnrden diese aof die er8te Meldung von dem gerade ans- 
gebrocbenen Tunmlt ausgeschickt» kamen aber schon zn spftt'). 
Auch das Verhalten des Magistrats nach der That wurde gerecht^ 
fertigt, es seien Untersuchungen angestellt und der von v. Diest 
namhaft gemachte Tfaätcr verfolgt worden. Obgleich also der 
Magistrat an allem unschuldig sei, so wolle er doch eine Depu- 
tation nach Berlin schicken, wenn er vorher tlber das exercitium 
rcli,i:-ionis Vcrsicheruno^eu crh.ilte, welche künftig die Ruhe der 
Stadt verbiirg'ten. Der Mai^istrat sei überzeugt, wenn nicht von 
der Forderunji;- der Religionsübunir Abstand genommen oder wenig- 
stens die Entscbeidunpr darüber dem Kaiser anheimgentelit werde,, 
das« dann der Klerus und die Bürgerschat t die ganze Stadt in 
Aufruhr bringe. Der Magistrat wolle ja das, was den Ministem 
de iure gentium zukomme, nicht disputircn, aber er gebe zu be- 
denken, dass das ius gentium im römischen Reich nicht ttberall 
auf einerlei Weise angenommen sei* y. Diest habe ttbrigens jeden- 
falls in dem Punkte, dass er noch andere Reformirte zu dem 
Hausgottesdienst eingeladen habe, den königlichen Befehl Aber* 
schritten. Fflr die Verletzung der Territorialjurisdiktion sei die 
Stftdt berechtigt, von v. Diest Satisfaktion zu fordern; sie wolle 
aber davon absehen, nur um des Königs Gunst wieder zu erwerben. 

Da auf diese Weise keine Einigung zwischen v. Hynimeu 
und den Kölner lievollächtigten zn erzielen war, ersterer es ausiicr- 
dem ablehnte, sich auf weitere „schriftliche Handlung" einzulassen, 
so sahen sich die Unterhändler v. Cochenlieini und v. Bullingen 
veranlasst, am ö. Dezember im Namen ihrer Auftraggeber selbst 
den £ntwurf eines Vergleichs vorzulegen'). Derselbe bestand 
aus folgenden vier Punkten: 

1. Köln schickt innerhalb 6 bis 8 Wochen eine Deputation 
an den König von Preussen, bedauert den Vorfall, trotzdem die 
Stadtverwaltung sich daran unschuldig fuhlt, und bittet um die 



1) PGSt. p. 189 u. m ff. 

2) PGSt. p. 209 Beil. 12. 
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königliche Gnade und um Aufhebung der Repressalieu uud Arreste. 
Der preussisclie Bevollmächtio^te v. llymmen mu88 aber vorher 
iiameos »eiues Königs versprechen, dass dieser alles Vorgefallene 
TergesseU; die kölnischen Abgeordneten zum Haadknas zulassen 
und nieht zugeben werde, dass ihnen etwas widerfahre, was Köln 
„an seiner reichsständigen Qualität Ehren und Frärogatiyea ver- 
ilchtlieh und verkleinerlich^ sein könnte. 

2. Die Kölner Stadtverwaltung verpflichtet sich, wie bisher 
nach den Thätern zu forschen und im Falle der Entdeckung 
exemplarische Strafe zu verhängen. 

3. Von Diest wird auch fürderhin als Resident anerkannt, 
•der Schaden au seiueiu Hause ausgebessert oder je nach Ermessen 
in Geld ersetzt. 

4. Der Kölner Rath will dem preussisclicn König iura 
gentium für seinen Residenten nicht disputircu, .sondern sie der 
Entscheidung des Kaisers und des Reichs anheimstellen. Da es 
im gegenwärtigen Falle dem Käthe ganz unmöglich sei, dem 
königliehen Verlangen nachzukommen, weil die Büiicerschaft mit 
Aufstand drohe, so verstehe sich der preussische König dazu, so 
lange ein protestantischer Garnisonsgottesdienst in Köto abgehalten 
werde, von dem Hausgottesdienst des Residenten abzusehen. „Da 
aber sothanes exercitium militare hiernegst cessiren, und aller- 
bochstgedachter kgl. Mt ihrer convenientz zu sein erachten wurden, 
einen residenten in der Stadt Collen zu haben, auf solchen fall 

^ ist hiemitten verglichen, dass die quaestio, ob btirgernieister und 
rat der Stadt Collen ein solches /u verstatten schuldig seien, ent- 
weder von ihrer ks. Mt. und dem gesamten Reich oder aber 
<liirch beiderseits aus mittel chur- und fttrsten des römischen Reichs 
<;rwehlende arbitros utriusque religiomt» erörtert und deeidiert 
werden solle". 

» 

Der preussische Vertreter war mit diesem Vermittlungsvor- 
schlag keineswegs einveratanden. Er reichte am 10. Dezember 
zu allen Punkten Abänderungszusätze ein wovon der wichtigste 

1) PGSt. Beilage 13 ad 1 Zur Deputation müsse ausser dem 
Syndikus wenn nicht ein Bürgermeister, so docii niindesieii» ein Stiiuui- 
meister abgeordnet werden, ad 2 Nicht nur die Thäter aoUten verfolgt 
werden, sondern auch di^enigen, die das Unheil hätten verhüten können 
und es nicht ^ethan Iiaben. ad 3 Bei der Person Diests sei der Zu8at;s 
zu machen, dass der Rath ihm kräftigen Schutz verspreche ,und sonsten 
gleich anderen von seinem Charakter geschieht nach wie vor tractiren*. 
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dem vierten Punkte galt, in dem erklaii wordon nn -x', dass der 
Köniir znnHchsst g^oniäst; seinem Kcclitc in die La^"c ^'cset/t werde, 
den Residenteu-(TOttesdienst abhalten zn können; dann aber soll 
es seinem Belieben anheimg^estelU werdon, ob er damit fortfabre 
oder davon absehe. Als darauf der Mn^nstrat entgegnete, er 
könne soweit nicht gehen, besonders da der Klerus sehr erregt 
sei und die Bürgerschaft aufzuwiegeln beginne, nud bat, die 
Mediatoren möchten daher dafür sorgen, dass niehts Unmögliches 
von ihnen verlangt werde, — da erklärte der prenssisehe Bevoll* 
mächtigte, das seien allerband „sehlechte Prätezte^ und es sei 
daher besser die Verhandlungen abzubrechen nnd heimzureisen, 
weil der Kölner Rath sich von eini^ren Hitzköpfen leiten lasse 

Indessen ancb den Mediatoren schien die Fassung, die 
V. llynnneu dem vierten Paragraphen gegeben liatte, zu einseitig 
7,11 .sein, und so haben sie selbst am 18. Dezember abermals eine 
neue Fonnubrung dieses Punktes vorgeschlagen Der Passu» 
^da abor sothanes exercitium'' bis zum Schluss sollte wegfallen 
und dafür folgender Wortlaut eintreten: 

„wobei sich h(ichstgedacht 8. k. Mt. diesfalls pro fnturo 
ihres rechtens keineswegs begeben, sondern alles, was 
ihnen hierunter competieren mag, reserviert haben wollen, 
gleich dann hingegen burgermeister nnd Rat alle ihre 
gerechtsame und freiheiten ebenfalls ausdrücklich vorbe- 
halten bleiben, gestalten dan ferner allerhöchstgedacbter 



1) AI» wird obgemeldtcr abgeordneter ea^giltig genötig-et sein, 
noch ^o lanp"e!n vei ü'ehlichon aufeuthalt Avcder zu verreisen. Er bedinj^t 
sicli alx'i- hiemit von allem aus dieser nie orliörter nnd zu offenbarer 
vprailinmo- hochjreutclter S. k<^l. Mt. und der lioheii mediation selbst 
abzieleiuier conduite schon itzo und künftig' hiesiger guten reichsstadt 
zuwachsenden schaden und unbeil und beklaget zugleich das Unglück 
gehabt eu haben iu dieser affaire employrt za sein und eine aolche 
Constitution bei hiesigem sonst hochweisen Bat gefünden zu haben, in 
welcher man vom rechten wege ganz abgirret und in die hflnde etlicher 
ratsjreber p-ofallon zn sein si-hi'inet, welche der stadt besten Wld conser- 
vation nicht so viel als die bezeigung ihres indiscreten eifers y.um zM'ock 
liaben, und denen es vielleicht nichts nenes, alles, was recht licischet, 
mit füssen zu treten, wan sie nur ihre verkehrte intenticn auch mit 
ruin deren, welche sich von ihnen führen lassen, erreichen mögen. 
V. Hymmen. PGSt. p. 217. 

2) PGSt p. 217^ Nr. m 
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8. k. Mt. vor^emelter allerhöchst und hoher intercessioii 
zu ehren aucL zu mehrer hezeugung" ilirer königlichen 
angestammten ^enero^^ität inzwischen bis zur ausmachung 
der Sachen von allen reprcssaiien uud arresten iu kgl. 
gnaden abzus^tehen versprochen." 
Jedoch der preuasische Vertreter konnte diese Form nicht 
aeceptiren, er setzte einoi neuen vierten Paragraphen auf und die 
Mediatoren mussten sicli dazu verstehen, diese neue prenssiscbe 
Fomralirang zu Grunde zu legen. Sie suchten dann noch einen 
Satz zu Gunsten des Kölner Magistrats einzuschieben: „gleichs 
auch magistratns der stadt Colin sich ihrer dagegen habende 
gerechtsame und freiheiten bessermassen reserviert hat^ — und 
sie suchten ferner dem Sehhiss folgende Gestalt zu gehen: 

„ihn (den Residenten) auch des Völkerrechts und was in 
regarde fremder ministroruni recipiret, geniessen lassen 
wolle, wann aber hernegst das exercitinin niilitare cessiren 
nnd allerhr>f'listgemeltrr 8. k. Mt. ihrer convenientz zu 
Hein eraclilen würden, einen residenten in der Stadt Colin 
zu halten uud vor denselhen ein exercitiuni domestieum 
zu prätendieren, solchen falls ist hiermitten verglichen, 
dass die quaestio ob bflrgemieister und rat der Stadt 
Colin ein solches zu verstatten schuldig seindj durch 
beiderseits zu erwehlende arbitros utriusque religionis aus 
mitte der chur- und forsten des Reichs erfordert nnd 
decidirt, deren aussprach auf beiden Seiten unweigerlich 
eingefolget werden solle". 
Aber sie drangen damit nicht durch. Beide Znsätze der 
Mediatoren waren im Grnnde der Auffassnng des Kölner Kalbes 
entsprechend. Dieser wai daher auch, ahgesehen von klehierer 
Präzisirnug des einen oder anderen Ausdrucks, damit eniverstanden. 
Nicht so aber v. Hyninien. Er wandte sieh energisch dagegen, dass 
Köln durch obigen Znsatz sich seine Oerechtsame reservire. Es 
blieb den Mediatoren schliesslich nichts weiter flbrig, als beide 
Zusätze wieder fallen zn lasseu und auf v. HTUimens Fassung 
vom 10. Dezember zurückzugreifen, der sie dann mit einem kurzen 
Kachsatze folgende Form gaben: 

4. S. k. Mt. in Preussen declariren lassen, auch fest 
und unbeweglich dabei bestanden, dass dero residenten, 
gleich anderweitig, also auch in der Stadt Cölln, das 
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exercitium domestienm reformatae religionis competire, 
so iBt zwar magistratoB keineswegs gemeiDCt^ dasjenige 
was einem kgl. residenten dissfallA de inre gentium et 

generali olj.servautia eoiupetiien könnte, v.n bestreiten; es 
wollen aber dannoch allerhöchstgcdacht S. k. Mt. auf 
beyder hober bcriii Mediatoren und verschiedener anderer 
vornehmer reicbsständeu iutercession, und weile ohnedem 
dero resident jetziger zeit seinen reforinirteu i^ottesdienst 
bey dem exercitio militari vor die craißgaruison in der 
Stadt haben kan, !n?ielben anbefehlen, dass er sieh der- 
selben bedienen und damit anjetzo begnügen solle; jedoch 
mit vorbebaitang des ibro dissfalls eompetirenden recbtens, 
als dessen und seines verlangenden exerdtii sie sich ins 
kfinftige keineswegs begeben haben wolten. Gestalten 
dann auch magistratus versprochen, hdebstgemeldt S. kg. 
Mt. residenten v. Diest in seiner personj familie und 
haussgesind behörigen schütz nach allem äuasersten ver- 
mögen zu halten; alkiiuassen solches also bcydcrseits 
verglichen nnd angeiioiiiiuen, annebenst allerseitige ratifi- 
cation innerhalb zwejer monatc beyzubringen, zugesagt 
worden. 

Diese Fassung fand endlich die Billigung des preussiscben 
Bevollmächtigten^ und da jetzt auch die Kölner sich herbeilieasen, 
ihre Eeservation znrtlckznziehen für den Fall, dass sie ihnen 
wenigstens im Protokoll der Verhandlungen gebucht wttrde, so fand 
am 16. Jan. 1709 endgiltig die Unterzeichnung des Vertrages statt 

Durch die protokollarische Reservation glaubten die Stadt- 
väter einerseits ihr (Gewissen zn beschwichtigen, andererseits auch 
der Opposition Genüge zn leisten, die sich neuerdings unter der 
Führung des Nuntius unter dem Klerus gegen den Abschluss des 



1) „Alldieweil oin solches gegen ihre intention dahin gedeutelt 
werden will, als ob sie sich dadurch mit ailerhöchstgedacht S. kg. Mt. 
zu parificiren nnd in ein parallel zu stellen vermeinten. Jedoch diese 
auslasbuaü in den lorinalibus transaetionibus uur unter der bedingung- 
ausgelansen, dass es ihnen zu keinem nachteil oder praeiudiz oder nacli- 
gebung ihrer gerechtsame ausgedeutet werde, sondern hiermit ad proto- 
eolluin vorbehalten sei.^ PGSt. p. 226 Nr. 25 vom 16. Jan. 3709. 

2) Ahgedruckc bei Faber, Staatscantzlei Bd. XIV S. 330—341. 
Köln St.-Archiv PGSt 1709 p. 327—30. 
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VertraüTCs j^reltend gemacht hatte. Ein gut Theil der vSchitld an 
dem laugen Hinschleppen der Verhandlungen ist der Einsprache 
des Nuntius Bussi zuzuschreiben; noch am Tage vor Unterzeich- 
nung der Vertragsurkunde hatte er seine warnende Stimme er- 
hoben^). Der Bischof von Mflnster war gar nicht mit diesem 
Vorgehen des Nuntins einverstanden gewesen; er bat wiederholt 
über die Vei-zögerungen Klage geführt und sogar mit Abberufung 
seines Gesandten gedroht'). Dafflr musste es ihm passiren, dass 
er verdächtig^ wurde, er habe die Stadt Köln veranlasst, „ohne 
ferneren Aufenthalt in Dinge zu willigen, die der kath. Religion 
und der Stadt Köln nachtheilig seien" 

Der XimtiiLs, der schon vorher liintcr der ganzen Agitation 
gegen v. Diest gestanden hatte, entwickelte jetzt eine emsige 
Tliiitii^Ucit. Am 23. Januar erklärte er den Vertrag für null und 
nichtig und cassirte ihn kurzer Hand durch öffentlichen Ansehlag'*). 
Gleichzeitig gingen seine Eilhoten nach Ron» und Wien, um auch 
am päpstlichen und kaiserlichen Uofe die Verurtheilung des Ver- 
trags durchzusetzen. Der Stadtverwaltung machte er l)ittere Vor- 
wttrfe. Die Väter der Stadt wurden dadurch in nicht geringe 
Unruhe versetzt, sie fragten besorgt beim Bischof von Mflnster 
und dem Pfalzgrafen an^ ob denn durch die protokollarische 
Beservation ihre Rechte auch wirklieh gesichert seien sie 
suchten sich dann ausführlich dem Papst gegenflber zu recht- 
fertigen^), und sie glaubten sehliessHch den Kaiserhof um so 



1) PGSt. p. 236v Jan. 15. der Nuntius an den Rath. 

2) Jan. 4. PGSt. p. 235v. 

3) Vgl. mciiirii Artikel über dii; Finalrelation df^s Kölner Nuntius 
Joli. Bapt. Bussi. iiöiü. Quartalschritt XIII. Jaiirg-. löUÖ S. 3bd Anm. 1. 

4) Faber, Staatscantzley XIV Nr. 16 S. 242 ff. 

5) PGSt. \). 237. 243. Der preus.sijjchc König g^ab aust>erdeni am 
96. Jan. die Erklärung ab, dass er nicht gewillt sei, die Stadt »an ihrer 
reichsstädtisclior immediettlt und andereir ex constitationibus imperii in 
sacris et profanis habenden iuribus im geringsten zu prttjudicieren. 
PGSt. p. 273. 

I)) in opinunt et iusperatum plane accidit, quod nomine regis sui 
ab!e;i;'atus '»orussicus celsis^inifie niediationi eiusqut' doniinis su1)leofati8 
et nobis dcel.iravit reciprocani iisdetu in tabulis iuriuni nostroruni resei-- 
vationcni pali nee posse n«c volle isto, nt aiebat, t'undanicnto, quod 
regi auo nos per aaui noii sine quudtuiu inaiestatis vilipendio exaequari 
parique in g:rada eonxtitui videremur. Institere quidem domlni sublegati, 
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sicherer für sieh zn gewinnen, als sie clen geschickten Gonp Tor- 

schlugen, die kaiserliehe Bestäti^ainir nni^'^e dergestalt ausgefertigt 
werdeil, dass dariu die Vertragsurkunde von dem Protokoll ihres 



rt iios oninenique o[»eiam atlhilaiimu« eouirarium rt iMTcptum ubique 
nioreni c/iusati neciuc. nos eo niiiiuf» ig"norare, qu.intuin mU-r lantae pro- 
^apiae, tantaruuiquü ditionum principeui et Status nostri condicionem 
intersit in casiiin tarnen omnia et nullo allo effectn, quam nt cum con- 
stantcr liiiic noalrae pctitiooi inhaereremus, ablegatasborussicusdiscessam 
htnc, tractatas abruptionem et demum extrema omnia religioni et nrbi 
noBtrae minaretur. CommoTenint iiiiustae hae et inexspectatae minae 
dominos sulxlelegatos, ul cum quidvi.s iion excusissent regemque Bo- 
ru«siae a cnpto semel consiMo divplli unllo modo ju>sse certis (^xperimentis 
didicissfiit, c!pni(»ntissimorniii siioruin prineipum iussu nos aillinrtarentur, 
iit (juibiij» reciproca iuriuin iisdem in tabulis reservatio <ienegaretur, 
gaböidiario et aequipoliunti eorundem ad mediatiouis commentarios, quos 
protocollum vocant» reaervandorum reinedio nobis eonsnierenras. Esse 
id in iure et nsu frequentissimum nmltia etiam tnter aequales praeiu- 
dicits roboratum ipsam caesaream maiestatem tum alias tum in tractatibus 
cesareo-^allicis et caeaareo-sueticis Ncomagi cunclusis (nt[ ex adiunctis 
sub N 1 et 2 videre est) eodem usinn. iura et libertates nostras sartas 
ti^ctus niaTiovH, si nos nxitc suViscriptuui instrumentum principale apud 
df>iniuos inediatrircs, quin iinmo praosonte vi iion cnntradicturd ablof^ato 
lioni>-i(-'(). en.> uobi.s rcservari iieque per öi^^uHnduiu a iinbis tractatum 
iillo modo iis praeiudicatuin velie, scripto testaremnr, eiusdemque testi- 
monfum sah domfnorum subdelegatorum mann et Bigiilo haberemus 
neque principes snos hanc tarn exigui momend diaputationem in mera 
t'ormalitate et paciscendi ordine eonsistentem tanti credere, ut ob eam 
dissidium hoc alias sopitnm resnacitare paterentnr* Porro nos si per ab- 
raptam eontumaciam i|isis bene monentibiis obstrepere et opinionem 
nostrarn pervicncitfr tneri pergeremus. reg-iae vindiciae plane expositos 
nt'(|ni' niilitc neque ullo alio modo difticillimis hisco et periculosis tem- 
poribus ab ipsis imai-i posse ac inaeierea de omuibus inde piofecturis 
religionis et imperii dauuiis respuusuros esse nos doiuiuorum bubdele- 
gatorum declaratione et praeseutissimis, quac uobis constanter reluc- 
tantibiia religioni nrbi et commerciis nostris nasci possent, matis permoti, 
praeterea perpendentes rationea a celaiasima mediatione addnetaa non 
sine suis iiaqne gravissimi» esse niomentis neque nobis dedecori aut 
praeiudicio futurum, si quod S. C. M. multique niagni principes amore 
paeis saepius amplexi sunt conservandisque suis iuribus suflRcere credi- 
dernnt retnedium nos quofpio pro tam certo periculo tarn disnaribus 
re^iis et no-tris viribu.s eii^ereinns, tandem praevia nostra reservatione 
ad protoi ollinii fact i eatjue able^»'ato borussico tum temporibus in con- 
lercmia praesenii a dominis mediatoribus communicata atque tacite 
acceptatu tractatui per deputatos nostros supscripsimus .... PGSt. 
p. 332—36 1709 Mära 3. 
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Vorbell alts nicht getrennt würde und so in einem einzigen kaiser- 
licben ln;>tiument beide Erklärungen vereinigt würden 

Indessen sie liatten die Macht des Nuntius unterschätzt. 
Vergebens verwandten sich beim Kaiser für Köln am ö. Alärz der 
Bischof von Münster mid der Pfalzgraf, vergebens wandte sich 
auch Friedrich I. an den Kaiser^), die Schreiben des Knntius 
waren raBcber und wirkBamer. Der Nuntius am Kaiserhof, Piazza^ 
und der Abt Santini, sind seine Werkzeuge, sie bieten allen ihren 
EinfluBB auf den Kaiser auf), und so war denn schon am 15. 
Februar im Reichshofrath der Beschluss gefasst worden, den Ver- 
gleich zu anulliren, nnd es war an Köln der Befehl ergangen, die 
Vertragsurkundc nicht zu ratifiziren 

Wieder war der Kölner Magistrat in eine schieti' l -ipre jre- 
rathen. Aut der einen Seite dräugte Treussen auf Katiiikation 

1) Köln au den Kaiser 1709 Jan. 24. PGSt. p. 239. 

2) ztt allem überfluss E. Mt. ich Memlt die fe^e versiehening 
g^ebe, dasfi ich unterm prätezt des rergleichs^ welcher mir auch das ge- 
ringste füttdament daza nicht gibt, nie etwas rornehmen werde, welches 
Moder dem statu! religionis in der Stadt Collen noch dem weltliehen 
iind polizeilichen wosen nachteilig? und zuwider, ich auch jj^erne g-e- 
schehen lassen, dass dif stadt ihro solches quam plenissime vorbehalten 
möge .... P(;St. |i. 254, Vom 23. .Mür/ 1709. 

8) Rüiu. (siuariHischrilt 1699 a. a. O. S. 352 Anm. 2. 

4) Der Kaiser schreibt am 7. März 1709 an Köln .... vors 
künftig aber und da bei verholl'eudlich bald erfolj>:endem frieden so» 
thane, kraisbesatzun^ und mithin der derselben verstattete reformlrte 
Gottesdienst aufgehoben werden solle, so wohl seiner kgl. Mt. in Preussen, 
als auch der Stadt Cölln in hoc puncto alle etwa habende iura und 
gerechtsame vorbehalten bleiben, folglich alsdann die ganxe sache in 
demselbig:en stand zurückfallet, wovon !iie von anfang dieser neuerlichen 
l)rätension srewesen ist. also dass Itochst^edachlf s. kiri. Mt. ein solches 
exereitiuin zu priitendiren, der stadt CöUeu aber reciitlich zu verweigern 
treibl('iV»et. l)is dahin ü'pbf'rigen orts ausg-eniachet worden, ob ein freier 
reichsataed de iure j^eutiuiii et generali observaatia einem residenten 
das exercitium domesticnm reügionis ku verstatten sehuldig »ein, so 
unseres obnmassgeblichen davorhaltens schwerlich mit bestand wird er- 
wiesen werden fcannen, allenfalls auch dem magistrat der sti»dt Collen 
freistelier. den residenten mit einem recriditiv schreiben zu diniittiren 
und Ihme das geieit aufzukündigen, ziinialen da die gemeine volker* 
rechten niemand verbinden einen ordentlielien <»-e«andten, viel weniger 
einen rt sideiiteii .als niini>trum tertii ordinis njit ^'elahr eines innerlichen 
aufstaud» imd zu seli)s( ei^eiu-m schaden und ungemach gegen seinen 
willen bei sich zu dulden, l^GSt. p. 2<ö. 
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sicherer tiu sieh zu gewinnen, als sie den geschickten Coup vor- 
schlugen, die kaiserliche Bestätigung möge dergestalt ausgefertigt 
werden, dass dann die Vertragsurkuude von dem Protokoll ihres 



et uos oi!ineiii{|Ue operam adhibuimiis eontrarium et recoptum uhique 
morem c.uisati ncijue iios *»o minus ignorare, quantuin intcr lantac pro- 
SHpia. , taiuai unique ditionum principem et Status nostri condicionem 
iutcrnit in casum tauieii omuia et iiullo alio effectu, quam ut cum con- 
stanter Imk nostrae petitiool inhaereretnus, able^atiisbonusicus diacessiim 
hinc, tractatus abruptionem et demiim extrema omnia reli^oni et nrbi 
nostrae mlnaretiir. Commovernot iniustae hae et inezapectatae minae 
dominos subdelegatoa, ui cum quidvis »on excusissent re^emque Bo- 
rnssiae a capto seuiel consilio divelli nullo modo posse certis experimentls 
didicisspiit, clcrncntissimoruni suorum principum iussu noH adhortatt'ntur, 
m quihu.N rc'-i |)i()ca lurium iisdem in tal>nlis reservatio deiieiiaretnr, 
t^ui)si(liario et aequipolleiiti eorundein ad luediationis eniiniK^utarios, quos 
protoi ollum vocaiit, reservandorum reinedio uobis cou«uleremus, Esse 
id in iare et ubu frequentissimum niultis etiam inter aequales praeiii- 
diclis roboratum ipsam caesaream inaiestatem tum alias tum in traetatibus 
cesareo-g;allici8 et caesareo^aaeticis Ncotnajifi concltisis (uti ex adiunctis 
8ub N 1 et 2 videre eat) eodem UBUin, iura et libertates nostras sartas 
ti'ctns tiianere, si nos ant(^ rabscriptuin instrumentuin princfpale apud 
dominos mediatores, quin immo praesente et non contradicturo ablegato 
borus.sieo, ens nohis reservari neque per si<>rnandura a nobis tractatum 
ullo modo iis praeiudiraMim ^'(^lle. seri|ttf) ti-staremur, eiusdemqne testi- 
monium sub dominoruin subdeie^aioruiii manu et .si^iUo liaberemus 
neque priucipes üuos hanu tarn exigui momenti disputationem in mera 
fomaUcate et paciscendi ordine eonsisteutem tanti credere, ut ob eam 
dissidinni hoc alias sopitum resuscitare paterentnr. Porro nos si per ab- 
raptam contumaciain ipsis bene monentibus obstrepere et opinionem 
nostram pervicaclter titeri pergeremus. re^iae vindiciae plane expositos 
neqtie milUe neque ullo alio modo ditficillimis hisce et periculosis tem- 
porihu8 ab ipsis iuvari posse ac praeterea de omnihiis inde profecturis 
reliuiiwiis et iru[)erii danirtis respiuisuros esse nos dominoruin subdele- 
gatoruui deeiaraiione et praeseiHissiuiis, qnae nobis eonstanter relue- 
tautibus religioni urbi et commerciis nostris nasci posseut, niaiis jjermoti, 
praeterea perpendentes rationes a cetoisslma mediatlone adductas non 
siae suis iisqae g^ravissimi« esse inotnenlis neque nobis dedeeori aixt 
praeiudicio fatumin, si qnod S. C. M. inultiqne magni principes amore 
pacis saepias amplexi sunt conservatidisque suis iuribus sufficerc credi- 
derunt retnedium nos quoque pro tarn certo periculo tarn disparibus 
rejriis et nostris viribus eligeremns, tandein praevia nostra reservatione 
ad protocollura facta eacjue alil(>^at(i ttunissieo tum teinii(Mil)Vis in con- 
terentia praesenti a domiiii-« meiliaioribus eommunicata atque tacite 
acccptatu tractatui per deputatos nostros supscripsimus .... PGSt. 
p. 332-35 1709 Märe 3. 
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Vorhclialts nicht getrennt würde und so in einem einzigen kaiser* 
lieben lubtrunient beide Erklärungen vereini'rt würden 

Indessen sie hatten die Macht des Nuntius unterschätzt» 
Vergebens verwandten sich beim Kaiser fflr Köln am 5. März der 
Bischof von Münster und der Pfalzgraf, vergebens wandte sich 
aueh Friedrich I. an deu Kaiser'), die Schreiben des ^intitins 
waren rascher und wirksamer. Der Nuntius am Kaiserhof, Piazza, 
und der Abt Santini, sind seine Werkzeuge, sie bieten allen ihren 
EtnflusB auf den Kaiser auf'), und so war denn schon am 15. 
Februar im Reichshofrath der Beschluss gefasst worden^ den Ver- 
«rleich zn anuiliren, und es war an Köln der Befehl ergangen, die 
Vcrtra^urkunde nicht zu ratifiziren *). 

Wieder war der Kölner ;Ma;^^istrat in eine schiefe Lapre «re- 
rathen. Aut* der einen Seite drängte Preussen auf liatitikütioo 

1) Köln an den Kaiser 1709 Jan. 24. PGSt. p. 239. 

2) zu allem überfluss £. Mt. ich iüemit die feste versichemng 
gebe, dass ich unternri pr&text des Vergleichs, welcher mir auch das ge> 
riDgste fundament dazu nicht gibt, nie etwas vornehmen werde, welches 
weder dem statoi religionis in der Stadt Collen noch dem weltlichen 
und polizeiliehen wesen naehteilig und zuwider, ieli auch «{^erne g-e- 
scheheu lassen, dans die Htadt ihre solches quam plenisstme vorbehalten 
möge .... PGSt. p. 254. Vom 23. März 1709. 

3) Rom. Quarialschrift 1«0;> ;i. a. O. S. 352 Aiim. 2. 

4) Der Kai.ser schn'iJ)t am 7. März 1709 an Köln .... vors 
künfti'j aber und da bei verhofl'endlich bald erfolgendem frieden so- 
thane, kralsbesatzun^ und mithin der deraeiben verstattete reformirte 
Gottesdienst aufgehoben Verden solle, so wohl seiner kgl. Mt in Preasseo, 
als anch der Stadt Cölln in hoc puncto alle etwa habende iura und 
ir^echtsame vorbehalten bleiben, folglich alsdann die ganze sache in 
demselbigen stand zurückfallet, wovon sie von anfaiifi- dieser iKMierüchen 
prätension jre wesen ist. also dass hochstgedachlo s. ks;\. Mt. ein .solches 
cxprcitinui zu |)rätendiren, der Stadt Collen aber rocbtlit h zti vcrwci^-ern 
treibleibet, bis dahin gehörifren orts au.spfemaelict worticn, ob ein freier 
reichsstaed de iure «gentium et ^^enerüli observantia einem residenten 
das exercitium domesticuui religionis zu verstatten schuldig .sein, so 
unseres ohnmassgeblichen davorhaltens schwerlich mit bestand wird er- 
wiesen werden leönnen, allenfalls auch dem magistrat der st^dt Cöllen 
freistehet, den residenten mit einem recriditiv schreiben zu dimittiren 
und Ihme das geleit aufzukündigen, zumalen da die gemeine volker- 
rechten niemand verbinden einen ordentlichen gesandten, viel weniger 
einen rtsidenten als ministrum tertii ordinis mit jr<''ahr eines innerlichen 
anfstands und zu .seUtsi ('i<:('nem schaden und ungcmach gegen seinen 
willen bei sich zu dulden. PGSt. p. 275. 
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des Vertrags und Abseuduug der iiusheduiig;euen Deputation, auf 
der andern Seite stand das strikte Verbot des Kaisers. Neue 
Verliandlungen ranssteii begonnen werden, der preussiscbe König 
<irohte wieder mit Repressalien, anch der Nuntias sollte bflseen 
und in seinen italienischen Besitzungen heimgesucht werden — 
aber schliesslieh war gegen die Thatsache nichts Positives ans- 
zarichten, dass der Kaiser eine neue Untersnehungskommission 
ernannte und sie mit dem Entwurf eines neuen Vertrages betraute 
Abermals waren der Pfalzgraf und der Bischof von Münster dasu 
ausersehen. Als der Kölner Magistrat sich darüber beklagte und 
sich hartnäckig: weigerte, seine Vertreter yai den Sitzungen der 
ncnieii Koiinni.'^siun zu schicken, da erklärte der Bischof von 
Münöter er habe sich nicht zu dieser Koininissioii i^-emcldet und 
ar sei gern bereit sie aufzugeben, wenn der Kaiser das zugebe. 
Von allen Seiten ging mau mit Unlust an die neue Aufgabe heran, 
€S kam zwischen der Kommission und den Kölner Stadtvätem zur 
•olTenen Opposition, die Kölner protestirten *) gegen die neue Kommission 



1) ITC^» F(;br. 5. Friedrich I. an Henni^cs: Das Corinis Evangeli- 
coriim möge mit Friedrich I. gemeitisame Sache machen und den Kaiser 
fM'suchen, dass der Nuntius aus dem Rpirhe ji-ewicsfii werde, oder dass 
i Y ,8ein impertineutcii Skriptum" wictlci zurückuomiu' und für die Zu- 
kunft sich in Schranken halte. — ITOi) Febr. 5. Friedr. I. an General- 
major Anton von Panwitz in Italien : £r möge sicli nach der Geburtsstadt, 
den Verwandten, den Gütern und RevenUen des Nuntias BusbI in Italien 
erkundigen, um an denselben ^dle wider üna ausgeübte impertinenz 
auf eine solche arc zu ahnden, wie Ihr findet, dass es ihm am empfind- 
lichsten sein kann". -= Es stellte sich jedoch heraus, dass die Oüter 
und Revenüi'ii Bussis in Rom lag^en und iinu n daher nicht beizukommen 
war. Vgl Lehmann. Staat und Kirclie 1 Nr. 4<>1, 4«2 und auch 463. 

2) Vorlesen in Köln am 2. April 1709. PGSt. p. 319. 
8i 1710 Mai 16. PGSt. p. 331 v. 

4j Alldiweil magistratus mit recht nicht zuzumuthen ist, ohne 
vorherige commuaieation des angegebenen kaiserlichen allergnädigsten 
rescripti sich näher als bereits geschehen su erklären, so wird der 
Inhalt allsolcher erklärung hieiait wiederholt in der gänzlicher zu versieht, 
es werde darauf gehörend reflectirt und mit allem ferneren verfahren, 
wenigstens bis zur einlangung ihrer K. Mt., welche darüber allbereits 
al!pninterthänig<!t belangt worden, in fernerer aüergnJidigster rcsolution 
eingehalten werden, widri<renfalls uegen das voriieliincu ein und allemal 
protestirt und die auliandiielimuii;^- a"fthöriger rcclitsmittel vorbehalten 
wird, gleich dann aucli magistratus nicht zugeben kann, dass die zur 
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und diese vernrtfaeilte die Kolner zn schweren Geldstrafen wegen 
Nichterscheinens 

Znletzt verständigte sich jedoch die Kommission mit dem 
Rath über einen neuen Vertrag wonach der frühere ;;anz auf- 
g^egeben werden sollte. Der preussische König sollte sieh mit 
der hVddt Köln gütlich dahin vertragen, dass über alles Vor- 
gelallcne der Schleier der Verijessenheit gedeckt werde nnd jeder 
in Freiheiten, Rechten. Befugnissen „in saeris et profanis in statu 
quo ante" verbleiben solle. Die Stadt solle, jedoch mit Vorbehalt der 
kaiserlichen Approbation, innei lialb 0 Wuchen zwei Deputirte zur 
Entschuldigung nach Berlin schicken. Diest erklärte ebenfalls^ 
dass zur Vermeidung einer nenen Zurückweisung des Vertrags- 
entwurfs zuerst die kaiserliehe Bestätigung eingeholt werden mflsse 
und dieselbe Erkläiiing gab auch König Friedrich I. selbst ab. 

Aber die kaiserliche Bestätigung kam nicht. Der neue Ent* 
wurf datirte Tom 18. Juli 1709, indessen noch dieses ganze 
und die folgenden Jahre gingen die Schreiben und Verhandlungen 
hin und her, ohne dass man /u einem Abschluss kam ':. Im 
Jahre 1710 sollten auf einem Kreistage noch einmal die Vertreter 
des l^tai/grafen nnd des liischofs von Münster die Angelegeiilieit 
in Ordnung- hriiigeu und abermals baten die Kölner, man möge sie 
doch mit neuen Kommissionen verschonen^). Allerdings liatte 
Köln allen Grund mit ihnen unzufrieden zu sein, denn die Korn- 



seit regierenden herrn burgermeietere auf die ausgelassene citation 
am heutigen nachmittag in des eraispfennigmeisterg behausung sieh 
einfinden. Collen den 1«. Aprilis 1710. PGSt. p. 328. 

1' Köln hart(' der neuen Knniniissinu vorgeschlagen, es bei dem 
frülieren Vertra;:' /u Ixdassen, zumul da Friedrich 1. noch nachträglich 
befriedigende Erklärungen abgegeben habe. PGSt. p. 333. Trotzdem 
werden am 5. Juni beide Sämmmeialer und der Batiisherr Hartheim unter 50O 
Ooldgulden Strafe auf den 6. Juni vor die Kommission citirt. Der 
Bath bittet darauf um Aufschub, da Beüegwag xa. hoffen sei. Darauf 
führt am 6. Juni die Kommission heftige Beschwerde gegen den Rath, 
er solle seine Halsstarrig^keit gegen den Kaiser aufgeben. Die beiden 
Stimmmeister imd Hartheim werden wegen verHcbtlichein NicMorsclieinen 
zu 500 Goldgulden venirtheilt und abernial.s unter lOOÜ ( '.old^^-ulden 
Strafe auf den 7. Juni vorgeladen. J'GSt. p. 326. 338. 341, lerner 345. 
346. 347. 348v, 

2) 1709 Juli 18. PGSt. p. 355. 

3) Siehe die Bathsprotokolle 1710 und 1711 im Kölner StadterchiT* 

4) Belation von 3. Jan. 1710. BPr. 156. 
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missiirc haücii der Stadt nicht geringe Ku.stcii vcriirsaL-lit Noch 
iui JaliK^ 1711 ist die ieidi«2:e Sache nicht eriedig:t, v. Diest fordert 
inimer wieder im Namen seines K(>nigs Satisfaktion und vom 
Kaiser trifft "di(; Krlanbniss da/n nicht ein. Ahcr die Wo^^-cn 
geben nicht mehr hoch, im Grunde haben die K(dner Verwaltung 
und Friedrieb I. gezeigt, dass sie j^uten Willen hatten zur Aus- 
Böhnunjr nnd so wurde allmählich das alte gute Einvernehmen 
wieder hergestellt — freilich die Einführung des reforiuirten 
Oottesdienstes im Besidentenpalais war gescheitert. 



1) Am 12. September 1710 Ist der Vorrath des lOOsten Pfennigs 
erschöpft, es iniiss noeh die Kornkasse herangezogen Verden. Am 
15. Sept. wird im Rath die Rechnung verlesen, dass die Ausgaben für 
die Kommission sich bereits auf 4800 Reichsthaler beliefen, daher Be- 
schluss. di<» Oelder der Kornkasse anzustreifen, sie abor mit dem ersten 
eing-ehend' ii lOOsten Pfenni»" znrückzuzahieu. — Am 6. ükt. verlaugeu 
die Kounnissare weitere 251 Keichsthaler. RPr. 156. 
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Bürgeruuruheu ia Audeinach am Ende des 15. und 
Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Von 

l>r. Armin Tille (Leipzig), 



Kiirt Käser hat in seinem trefflieben Buebe „Politische 

und soziale Be wegiin^^cn im deutschen Ijür^jerthum zu 
Beginn des 16. Jahrhunderts'* (Stuttgart, W. Kohlhaunner, 
1899) den Versueh gemacht, jene revolutionäre Zeit '/nsaHinicn- 
fassend zu eliarakterisiren, aber nieht mit \ L'ralli;t'meinerung 
dessen, was er tür irgend ein beschränktes Gebiet festgestellt hat, 
sondern durch vergleichende Darsteiiung der Unruhen in möglichst 
viel deutschen Städten — es sind weit über handert, die sich auf 
alle Landschaften vertheilen. Natürlich musste sich der V^erfasser 
▼oraebmlich auf die Darstellung der entsprechenden Vorgänge in 
der Lokallitteratur stützen, ein Eindringen in den Quellenstoff 
selbst war nur in wenigen Fällen möglichi sodass er auf der 
einen Seite an sich bescheidene Arbeiten nutzbar gemacht und 
auf der anderen die Problemstellung f&r ein tieferes Eindringen 
in den Stotf gegeben hat. 

Auch Andernach ist im Vorbeigehen dort 185) erwähnt, 
aber nur neben anderen Städten, die Trithemius in den Annales 
Hirsaugienses namhatt utacht: es sollen daselbst 1512 und 1513 
Unruhen entstanden sein. Für Andernaeli erweist sieh, um dies 
gleich vorweg zu nehmen, die Angabe als ungenau, denn bereits 
am 7. November 1511 führt Erzbischof Philipp einen Vergleich 
zwischen Rath und Gemeinde herbei, und die Unruhen fiülen 
demnach wohl in den Sommer 1511, sie sind aber schon seit 
mehr als einem Jahrzehnt vorbereitet worden. 

Bereits am 18. Mai 1496 wird in zwei Urkunden^) von zwei 

1) Regelten im Inventar tic- Andernachor StadtHrcliivs, Annalen 
des historischen Vereins für den Niederrhciu 59. Heft (lb94), S. 1<J8 
Nr. 14S0 und 1421. 
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Bfirgern gesprocben, welche unerlaubter Weise die Gemeinde auf- 
geboten und gegen die Stadtobrigkeit konspiiirt haben, wie das 
er huUsent wist ader erleufnisse des kern oder des raides z» 
Ändemaeh die gemeine zusament vergadert und verbott habe. 

Geschehen ist diese unerlaubte Bürgerversammluii^ offenbar vor 
IMitte Mai, aber viel ausgerichtet scheinen die \ erschwörer nicht 
zu balu 11. denn die formale Seite des Vergebens, die uneilaiilite 
VersainiiiliinL»-. wird so stari< betont und materielle Anklagen 
werden um hm Allgcnieini'ii cilioben (Lüge, Eidbruch), sodass wir 
in der Tbat niclit erfahren, welche Ereignisse oder Klagen die 
Bürgerschaft zu dieser hoebverrätherischen P>thgerversammlnng 
getrieben haben. Auch die si( b( nundzwanzig ürfehdebrief c, 
deren erster vom 20. Mai 1496 und deren jüngster vom 15. Juni 
1498 dattrt ist, enthalten darüber nichts. Sie alle entbalten mit 
etwas abweichenden Worten etwa dasselbe wie der des Scbiif- 
manns Johann Katte vom 2. April 1498, welcher sein Thun in 
der bekannten Weise mit den Worten^] schildert: 

. . . »0 als ich mich weder minen gnedigsten hem von 
Colne und den mit zu Andernach höchlich L-eryessen haln und 
mit tinwdrhaftigen redden nnbraicht gehat, dardorch rait tind 
gantz gemein der atat Audeniach grois\9e uff'rore und schaden 
ericachsen solt sin, da mit ich in solichen minm logenhaftigen 
reddefi iceder min<ni eAd, ere und gelimpf gethan, als darumh 
ich gro7fi.<^e merMiche straif mines libes wole ereiget und ver- 
dient kette und us sonderlicher gnaden, der rait vurschreven 
an mir erzeuget, und mieh miner misshandelotig, so ich weder 
minen eid und ere begangen, uff der%stede thorn heischen ghan, 
dem ichj als das bUlichf gehorsam und gefolgig gewest . . . 
Und weiterhin verspricht Katte noch, auch nummerme eineher 
samelong ader verhau ff ong ohne Willen des Bathes beizuwohnen 
oder sie zn begünstigen. 

Nicht ausser Zusammenhang mit diesen Vorgängen wird es 
stellen, wenn am 28. April 1500 das Weistbum des Ban<j:ediugs 
erneuert wird. Leider ist mir eine ältere Fassnnt,'- desselben nicht 
bekannt freworden; es wür(]e aber wohl ganz, sieher, wenn eine 
Vergleichuug möglich wäre, sich ergeben, dass gerade die Be- 



l) Urkunde Nr. 1194, Perg.-Or. 7 S. (3 ab). Annalen 69. Heft, 
S. 142 mit der Begrestennummer 1463. 
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stimmiingeii betrefis Veraammlangen und Schaffung nener Gesetze 
jetzt schärfer gefasst sind als vorher, wenn sie sich vielleicht 
auch inlialtlich mit den friiliereii Sätzen decken. Die cinseLläaip:en 
Para^apheii lauten in der Fassung des Baugediugsweisthunib von 
1500, wie tol<^t: 

1. Item were sacb, das ieraants eiiiclie ordeiioii^^ huissent 
den bern, dem gerichte ader den scheffeu maichte, was 
der dan verbreche? 

Darnff wisen wir vor recht« were das dede, der nenie 
sich an unsers gnedigsten bem heriiebeit, oberkeit und 
gerechtekeit und freyeh dem hem Üb und gait, und den 
solt der bere rechtfertigen laisaen nach wisthum siner 
gnaden gerichte und der scheifen zu Andernach, das 
recht ist. 

2. Item obe ieniants were, der dar ent buissent heinilichen 
rueiiipte ader rait hielte ader aueli weder den bern ader 
den rait weren, was der ader die «olichs dedeu, ver- 
brechen? 

Darnff' wisen wir vur recht, dwile da« nieniants sal 
rumen ader rait halden, withers dann der gekoine und 
gesworne rait, wie vurgeuiclt ist, were das dan dar ent- 
boven dede, der breche dem hem sin herlicheit, oberkeit 
und gerechtekeit, auch dem rade und der stat ire fri- 
heiten und pollieie und der verwirkt dem herrn lib und 
gttit, und dieselben sali der here rechtfertigen laissen nach 
scbefifen wistum, das zu Andernach recht ist. 

3. Item obe iemants darüber die gemeinde znsamen vergadert 
bnissen erleufi'euissc des hern ader des rades, was die 
verbrecheu ? 

iJarull wit>eii wir vur recht, das der ader die das 
deden, drnegeu dem hem in siner gnaden lierlieheit, ober- 
keit nnd ^a-reehtekeit und dem rade in ire pollieie, gude 
ubong und aide herkommen, und dieselben solt der bore 
rechtfertigen nach wisthum der scheffen des gerichts zu 
Andernach. 

Einige Zeit mag nun Ruhe geherrscht haben, wenigstens 
sind im Andemaeher Archive Nachrichten Uber weitere Aufstände 
zunächst nicht zu finden, aber schon 1506 wurd die Gemeinde 
abennals ohne Erlaubniss des Käthes von Gross-Johann zusammen- 

Anaaten dea biat. Verelm LXX. 3 
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g^piien, und ein Eintrag im „Schwarzen Bncb'' (Bl. 46^) lehit, 
daBS der Bath in Sorge gewesen ist, es mdehte ein Aufruhr ent- 
stehen. Da es diesmal noeb gut abgelaufen ist und den Bürger- 
meister in sofern eine Scbuld tiifft, als er den Gross- Jobann niebt^ 
wie ihm aufgetragen war, rerwamt bat, kommt der Yerrfttber 
noch ohne Strafe davou ' j. 

Näheres über die Bcscliweiden der Bürger erfahren wir 
zuerst 1510. Am f). Novcnibor (Diensta^^ nach Ihiperti) crselioinon, 
wie wir aus den Ratlisprotük(»ilen erselien. Vertreter der (jeiiieiiide 
vor dem Rathe imd verlan^jeii Kcnntiiiss vom Inhalte der Urkunde, 
mit welcher Kaiser Friedrich 1X1. der Stadt am 2. Mäi-z 1475 
einen Tumos aus dem von Linz nach Andernach verlebten Rhein- 
zoll geschenkt hatte denn nach Sage der Leute sollte der nach 
Stiftung des Altars verbleibende Rest für den Bau an Mauern 
und Tbflrmen verwendet werden. Und weiter beschweren sie sich 
ttber die Einfuhr fremder Weine (usgerwine); es sind also Bc- 
Bcbwerden, welche das Stadtregiment in finanzieller Hinsieht be- 
rttbren und welche darauf abzielen, der Gemeinde eine Kontrolle 
über die Finanz|?ebahrung des Rathes zu verschaffen. Wir werden 
wohl kaum itlil- tlicii, wenn wir annebiiienj dass bei den früheren 
rechtswidrig abgehaltenen Versammlungen ähnliche Din^e zur 
Sprache gebracht worden sind oder weniopfJtens bcratlica weiden 
sollten. Wie es seheint, ist die Sache ohne weitere Folgen ge- 
wesen. W as der Rath geantwortet hat, wissen wir nicht. Am 
31. Juli 1511 (uf dormtag mnt Petersavent ad vincula) scheint 
den Rathsherren die Lage doch wieder kritisch vorzukommen, 
denn laut Ratbsprotokoll geloben sich die Rathsmitglieder unter 
einander und Rath und Ritterschaft einander gegenseitig, der 
Gemeinde gegenüber und ihren Ansprtlcben treu zusammen zu 



1) Vgl. Beilage I. 

S) Dieselben beginnen mitten im Jähr 1506. Vgl. Annalen 59, S. 161- 

3) Annalen 59. S. 118, Nr. 1274. Diesen Zoll hatte erst Frzbiscbof 
Engelbert 1366 von Andernach nach Linz verlegt. Die Bürger von 
Andernach sahen darin mit Recht eine Bchwere SchSfli2:un^ ihrer 
Interessen, wie das Schreiben an die Geschworeneu des Landfriedens- 
bundcB zwiHchen Maas und Rhein vom 9. Nov. 1366 ausweist. Vg-l. 
Anualeu 46. Heft (1887), S. 177/78. Es ist also begreiliich, wenn sie 
naeh mehr als einem Jahrhmidert, als sieh zuerst wieder die Gelegen- 
heit bietet, eine kaiserliche Gnade zu erhalten, gerade um die ZnrüelL' 
▼erlegung der ZoUstätte bitten. 
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jstehen. Das Aeusseiste, der blutige Aufruhr, wurde wohl aucli 
diesmal vermieden, wenigstens finden wir nichts davon erwähnt, 
jiDd die Urkunde des Erzbiscbofe Philipp vom 7. November 1511^) 
wQrde wohl kaum daran yortiber gegangen sein. Wenn wir be- 
denken, daas jene Urkunde aneh eine ganze Beihe Vorverband- 
Inngen bedurft hat, so erseheint es fast nothwendig, dass der 
Erzbiscbof sehen bald naeh jenem 31. Jali eingegriffen hat. 
Letzterem kam die Saehe offenbar sehr gelegen, denn er konnte 
«ich 8o in die inneretädtisehen Angelegenheiten einmischen nnd 
seinen landesherrlichen Einlluss daraul \ crmebren. In Hctreti' der 
vergadernng bleibt es, wie das Baugeding bestimmt, aber dem 
einzelnen Bürger es unbenommen, sich „mit einer zienjiu'hen 

Zahl seiner Freunde" l)eim Landeslierrn über den Rath zn be- 
scliweren, und aneli die Znnft/.nsannuenkünftc werden besonders 
-als erlaubt bezeichuet. Dem Käthe wird ferner die Gefangen- 
«etzung eines Bürgers nur in peinlichen Sachen gestattet, während 
„in bürgerlichen und gemeinen Sachen" der Rath den Betreffenden 
vor sich laden und mit ihm bandeln soll. Aueb hier steht jedem, 
der sieb nngerecht behandelt fflblt, Besebwerde beim Landes- 
lierren frei 

Dieser landesherrliche Entscheid konnte den Bürgern nicht 
genügen, denn der wichtigste Punkt, das städtische Finanzwesen, 

welches jeden einzelnen Bürger als Steuerzahler anging, war un- 
berührt geblieben. Zwar hören wir in den Quellen, so weit ich 
sehe, nichts weiter von Auflehnung gegen den Rath bis /um Jahre 
1522. Am 3. Oktober (fi'ttag nach sp)it JJ/cheUtag) wird in den 
Kathöprotokollen „der Irrthnni /wischen Rath und Ciemeindc'* ge- 
streift, und sclion vom folgenden Tage ist eine Urkunde Erzbiscbof 
Hermanns V. datirt, welche den Verhältnissen entsprechend eine 
neue Grundlage für die Stadtverfassung schaffet 2), Der Landes- 
herr benutzt den Streit zwischen Rath und Gemeinde, um auch 
etliche unser heswemiSf so wir zu obgerurten raU und gemeinden 
sin zeither gedragen, furbringen zu lassen, und festigt so semen 
Einfluss immer mehr. Die Gemeinde hat sieb ttber drei Punkte 
beschwert: 

1. Der Bath gestatte den Bflrgem nicht die 1511 zugebilligte 



1) Vgl. Beilage II. 

2) Vgl. Beilage III. 
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direkte Beschwerde beim Landesherrn und zeihe diejeiiigeu, welche 
eine solche anzubringen versuchten, der Treulosigkeit. 

2. "Es fehle an eineoi Organ, welches die Gemeinde dem 
Käthe gegenüber vertrete. 

3. Es fehle der Gemeinde an jeder Kontrolle ttber die 
städtischen Finanzen. 

Zu 1. erneut Hermann die Ordnung seines Vorgängers, er- 
läutert aber den Ausdruck „eine ziemliche Zahl'' seiner Freunde dahin ^ 
das« darunter nicht mehr als zehn zn verstehen seien. Zu 2. und 
3. wird eine regelrechte Gemeinde Vertretung von aeht Per- 
sonen geschaffen, die in mancher Hinsicht gemeinsam mit den 
Zunftmeistern die Interessen der Gemeinde gegenüber dem Rathe 
wahren sollen; vornehmlich wird die jährliche Rechnungslegung 
geordnet. Einige andere minder wichtige, mehr persönliche Punkte 
werden berührt, und schliesslich behält der Landesherr sich allein 
die Auslegung dieser Bestimnmngen vor. Wohl nur, weil man in 
dieser Urkunde einen Punkt vergessen hatte, wurde der Urkunde 
ein Transtixbrief vom 18. November 1523 angehängt: es wird 
den Achtern jetzt ihr Eid sregeuüber dem Käthe Itber den ge- 
meinen Bdrgereid hinaus näher umschrieben, besonders wegen der 
Verschwiegenheit, und nur wenn sie meinen, dass der Rath gegen 
den gemeinen Nutzen handle, ist ihnen gestattet in bestimmter 
Form das Schweigen zn brechen und beim Landesherrn Beschwerde 
zu fahren. 

Nach inneren Unruhen, die länger als ein Vierteljahrhmidert 
gewährt hatten, war somit die Stadt Andernach zur Ruhe ge- 
kommen, das wichtigste Ziel der Gemeinde war erreicht: es gab 
nnn eine Gemeindevertretung. Den wesentlichsten Vortheil aus 

den Veränderungen hatte aber der Landesherr gezogen, der jetzt 
auf die Verwaltung seiner Landstadt ganz anderen Einfluss aus- 
üben konnte als ehedem. 

Beilagen. 
l. 

Andernach, Stadtarchiv: ^Scb^arzes Buch" Bl. 46^^. 
Anno etc. quinto more Treverensi uff sontsg nest nach sanctus 
Anthoniustag^) halt Groiss- Johann buiasent erleuffinifise des hexn und. 

1) 1606, Januar 19. 



üigiiizeti by Google 



Bürgei-iinruhen in Anderaach am Ende des 15. u. Anfang ^ ^6. Jahrh. 37 

des rades die g-emeine zn Andernach in dem bi einander verbott; da 
sie dan dorch solich gebot bi einander gewest, das weder des heru 
herlicheit, oberkeit und gerechtekeit ist, auch weder der stat frijheit 
und poUicij) dardorch er dem hern und rade hoehlich gefrevelt und su 
«tralffen ereigt, das alt und uvlw rait zur zit rur sich beruegen laissen 
US uTsach, das der burgermeister Cristigen Zecke dem selben Groiss- 
Johan nit die warnong gethan hat, als ime das von dem rade zu thun 
befohlen gewest was, doch also, obe der glichen ader anders dem herrn 
«.der dern rade zu gezenk ader uffroren intstundo, von Groiss Johau 
hie nach vorrer gehandelt und vurgonommen wurde, wii der rait eins 
mit dem andern straiften, wie sich das in macht der stat poliicij geburt. 

II. 

1511, November 7. 

Erzbischof Philipp von Köln entscheidet in den zwischen Rath 
und Gemeinde zu Andernach wegen der Vergaiiernng und des Ge- 
fängnisses der gemeinen Bürger entstandeiu n S^tieitigkeKen 

Perg. Or. 1 S., Stadtarchiv Aii<leniach A Xr. IJi^i?. Regest 
im gedruckten Archiviuventar (Anualeu des liistorischen 
Vereins für den Niederrhein 59. Heft, S. 144) mit der fal- 
schen Regestennummer 1488. 
Wir Philips von gotts gnaden der helliger Kirchen ku Collen 
«rtzbischof, des heiligen romischen rljchs durch Italien ertacantzler und 
cliurfurst, / hertaogh zu West\ alen und zu Engem etc. haven angesehin» 
wie rait und burger alle gemeinlich in unser staidt Andernach unsern 
vor faren chirst, uns auch darnaich äu allen zijten, wann soHchs die. 
iioitturlt erfordert gehabt, gelobde und eide getaiii ha^ i Ji, irem herren 
getruwe / un«l holt zu sin. ime sin overigkheit, herligkheit und gerechlig- 
heit, auch dem raide gmelter unser staidt sin policij und frijheit helffen 
ZVL be/halten und darwidder nit zu doin etc., wie auch ufiT unserm bu* 
wegedinge zu drijen z^ten des jars under anderem von vergaderunghi 
wem / die in unser staidt Andernach zu machen zustehe, gewijst wird, 
das solichs einem ertzbischove von Collen und darnehist einem raide 
von / Andernach durch einen burgermeister mit einer geiuidter klocken 
zudoin geburo etc.. und haven dariunb die irrnngo und gebreclien, so / 
in gedachter unser slaid zusehen rait uini t^Ptucindc utV^. nuw e erstanden 
sin, in diesseni raide uiithulff und zudoin uusers wirdigen / dhoujcapiitels, 
auch anderer unser trefflicher rethe und etlicher von der landschaft 
bewegen etlicher irriger stucke die gmelten parthien / mit Worten 
entscheiden und aver in dem irrigen puncte von der vergaderung zu 
machen, zusehen ine erwachsen, nit anders zu doin ^n / befunden, dan 
das unser Heven getruwen rittersdieffen, burgermeister, rait und ge- 
meinde der gedachter unser staidt Andernach desselbi^-en / »tucks ge- 
scheiden sin iinrl hlievcn sullen in allermaissen, wie durch unscrn vor- 
faren ertzbis('(ir)tl' Herman s:cliger gedechtnis mit raide, hilf / und zudoin 
unsers wirdigen dhomcapittels von Coileu darzu vijler tretfiicher von 
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graven, rittcrscliatt und Stetten unsevs Stifts hiebevor auch declarirt. 
verordent und gesetzt worden ist, wilch declaration. nideuuiig' und 
Setzung desselben unser» vortaren seligen wir ires itni halts stracks un- 
verbrochlich und gehorsanilich ^chalri'n haven wuiieii vom raide und 
einem iden burger der gedachter unser staidt An/dernach umb mannicher- 
Itsi nnrait« und knnltigcn unglucks willen, so us der vergaderung er- 
vachsen mögen, zuvorkomen, doch mit / dieser mildernng: ob einich 
barger von noiten hett sins eigen anligers halven adir auch^ nuib ge- 
meines nntsss willen zu forderen adir schaden / «averwaren, den rait 
gmelter staidt anzusuchen, dasselbe sali ein iglicher unser burger, wann 
irne event. doiii und zu itne siner frunde eine zin) lieh zail nemen mögen* 
Wo ime dan in solicheni ansuchen der rait nil gehoer geven noch auch 
so vil niogelich raiten und helfen wurde, alsdan / sult derselbe burjicr 
uns darumb als sinen landsfursteu ersuclien, ime sult auch dan von 
uns gnade und hilf naich gestalt der sacken erseigt / werden, doch 
sollen hiermit gmelten unseren burgem Ire znnftbruderschafte unbe» 
nomen sin und blieven. 

Wijter iiffö anregen vom / gefengnis der gemeiner burger geven 
wir den pnrthien diesen bescheid: naichdeni wir besniden^X 
a'igrifT in un^^er staidt Andernach über us/wendige uns alleine und 
Uber hur<;('r dem raide daselbst (usbesclieiden die mit habcnider band, 
gichtiges inundes und uf frischer dait bctrctten wurden) ■/.n'«;teet nnd 
ein rait des also in ubung und gebruch allwege bisher gwesen isi und 
noch, so Wullen wir das solichs angriffs hin/fur auch nit anders, dan 
wie von alters gescheen und gewonlich gewesen ist, vom raide gebracht 
werden solle, doch mit dieser verclerungh: ob / imands unser burger 
umb pijnlich sache angenommen und gestalt der uberfarnngh erfordern 
wurde, denselben angenommen barger wol zuver/waren, in solichero 
falle sali dem raithe des vcrwarens gestatet und von ine damit wie von 
alters gehandelt worden, aver in anderen bürgerlichen / und gemeinen 
Sachen sullen <lie vom raide den burger vor j^ich in raidt forderen und 
naich vermöge irer pulicij mit dem handelen wie in ubung / und gebruich 
derselbiger policij allwege herbraieht ist. Wo aver der adir die burger, 
die also fargcnomen wurden, befunden, das Widder vermöge / der 
policij US Ungunst etwas gegen sie gehandelt wurde, sullen sie macht 
haven, sich von solicher beswernis an uns adir, so wir nit weren, an / 
unser naichkommen aEUberoiffen, alsdan wulten wir denen auch unver- 
zoglicher entschafFt verhelffen, also das sicli nimand mit reddeu davon/ 
zu becla.2cn orsaeli hnven sult. Alles sonder gevcrde. Oegeven under 
unserm .-icgel, /.u. Urkunde hieran gehangen in un>cr / staidt Andernach 
vorgeuant uif frijdagh naich Leonardi im jarc funffzehinhundert und eilff. 

III. 

1632, Oktober 4. 

Erzbischof Hermann V. vergleicht den Rath zu Andernach mit 
der Gemeinde, namentlieb in Bezug auf die Abordnung von Vertretern 

1) Vielleicht verschrieben statt heschiedenf 
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der Gemeinde (Achter) und wegen Theitnahme an der Rechnungs- 
kontroile. 

Perw'. Or. 1 S.. Stadtarchiv Andernach A Nr. 124i*. Die 
Urkunde iat hcscliädigt und üe.shalb auf Papier auf^t' klebt. 
Die mangelhaften Stellen sind nach der Absclirill lü. Jahr- 
hunderts im »Sehwarasen Buch" Bl. 60b--eii> erglLnst. Eine 
zweite Abschrift von einer Hand 18. Jahrhunderts ebenda 
Bl. 276»— 280*. In beiden Abschriften folgt ein Transfiz vom 
18. November 1523, wt^Iches dem Original jetzt fehlt. Regest 
im gedruckten Archivinventar (Annalen d. bist. Ver. f. d, 
Niederrliein 59. Heft, S. 145) mit der falschen ßegesten- 
nummer lölG — 1517. 

Wir Herman von g'otz g-enaden der biliaren Kirchen zu Cohi ertz- 
bisehoff, des heiligen romischen reichs durch Italien ertzcantzler und 
churfurst, hertzogh zu Westvalen und Eng-ern etc. doin koiir und be- 
zugen mit diesem brieve: als zwischen unseru Heven getruwen ritter- 
schelPen, burgermeister und rait eins und der gemeinden unser statt 
Andernach andersteils etliche gebrechen entstanden haven wir uns 
mit Terordenten nnsers wlrdigen doimcapittels, graven, ritterschaft und 
von den Stedden sambt andern unsern hoefiß'eethen, nemlich den wirdigen 
wolgebomen unsern neven / Heven ande^htigen und getruwen Johan 
p'aven zu Renek. doimherr«. Johan graven zu Wiede etc., Diethericdien 
g'raven zu Mander.scheit und Blankenheim ete. Wilhelmen «ri^ivcn zu 
Nuwenar etc. Fridderichen / graven zu Wiede, dolmlierreu und prob.sten 
zu Keiserswcrdc, Degenharden Witten, unserui cautzler, Bernharden 
vom Hagen nnsmn siegeler, beiden priestercanonichen unsw kirchen 
SU Coln, Seheiffarten vom / Merode, herm su Hemersbach nnserm 
ambtman zu Lidbergh, Ambrosien von Virmunden unserm ambtman 
zu Urdingen, Johan Qwaden herren zu Lantzkroin, unserm marscbalek, 
Johan von Lutzenrode. un.serem / ambtman zu Schoenentteln, Ihevonimo 
Einkiiren von Nurdltnfreii doctor, Johan Kyfer bur<rermeister und Ji»han 
Pilgrim des raits von Nuiss, Bernharden Krumpeil, burffonneister /u 
Bon, Apollinaren Trmgartz / bur^-eruieister und Johan Marner des raits 
von ArwDer iu gedachter unser statt Andernach getoegt, beide parthien 
anfengklich gehört, auch etliche unser beswernis, so wir zu obgerurten 
rait und gemeinden / ein zeither gedragen, fnrbringen laissen und naich 
verhoir derselven obgeroirte rait und gemeinde mit wissen und verwllli- 
gungh beiden parthien irer gebrechen vertragen naicbfolgender maissen/ : 

Anfenglich, lüs sich die gemeinde beschwert halt, dat sie gegen 
soliclien vertrair. so ertzbisclioff Philips seliger unser vurfar zwischen 
dem mir nnd inen der gemeinden uflgericht, uns als den landsfursten / 
in ireni gf lnethen mit iren frunden zu ersuechen durch den rait ver- 
hindert und Hbjrewant und umb solich ersuechen gesmeeher worden, 
als hetten sie gegen ire eide und ehre gethain. 

Zum / andern, dat sie niemants haven, dardurch sie ire anligen 
und beswemuss dem rait andragen mögen. 
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Zum dritten, dat sie bie der iairrechenschaft und hie den ver- 
schribungen, pension und dienstgelt / niemants von der j^eintdnde haven. 

Und hienwidder der rait sich bait verneinen laissen, inen sie nit 
bewiist, das die von der gemeinden gegen ertsbischoflb Pbilipsen ver- 
tragh lut irer dage von dem rait / verbinden adir afFgehalden sin, 
sondern sin willens den von der gemeinden ertxbtschofs Pbilipsen ver- 
tmgh zu vollenziehen, doch dem rait siist ihre pnllici und alt herkomen 
furbehaltcn, hnhcii wir / den irthomb und in soinlorlicit der smoho, halben, 
das die von Hör ^•eineiiiilcii ;;('gen ir elde sullen getlmin hjil>eii, ufge- 
habeu und tien i)ariiiieu tliesen entscheid <2;-pfr<'heii, das /u beiden 
dcilen mit / ansuechongh uns als den IttudslursLeu, auch den rait und 
sunst ertzbischofs Phiiipsen sidigen vertragh sins Inhalts von Worten 
ztt Worten leben soili^ni dan wir denselben hiemlt ernuwet / und be- 
krefftigt haben, als wir ernnwen und bekräftigen mit diesem brieve, 
doch also das lut ertzbischofs Philipsen vertrag der von der gemeinde 
soiioh ansuchen mit einer zemliehen gezale siner / frunde tbun sullen« 
nemlieh zu verstau nit über xeheu siner Trunde nemen sullen. 

Ferner die rcehensehatt und verschribong der pension und dienst- 
geldes betr^'fiVu lialieti wir gedai'hte / parthieti vertragen, das der rait, 
die burgermei>ter. i)uweineii!iter, d^rzu die von der uswendiger ritter- 
schat't, so des jars gekorn sin, gegen den donnrestag nest nacli dem 
sontag Esto mihi, so / anfenglich die reebeuschaft geschien sullen, ge* 
rumer %it da bevor bi solcher rechenschaft ssu siu, beschriben und er- 
totdexn dieselben dan zusampt den acht bürgern, so die / gemeinen . 
slussel und geschanck ver waren, bi der rechenschaft aller der stat 
reuten und gefellen sin. die sehen und hören sullen, und wo die acht 
bur^'er 2"en die rechenschaft zu redden vermeinten, ^JUlIen sie liinnen ' 
vier iHu'i'n den nesten nacli endon^^' der rechenscliaft ungeverlich dem 
raide \ und ursach vur^ eiiden, warumb soiith rechenschaft 

nit zu;,ulaih.scu i>i, uud darufl" von dem raide berichtong / hören. Wo 
aver si solicher berichtong keinen benugen hetten, mögen sie soliclis 
an die ssunftmeister tragen, und aullen dieselben acht burger von stont 
von der gemeinden gekorn werden und denselben iren eid tbun die 
selven die verstendigsteu / haveseligsten erbare und unbeleumbte burger 
und dtm raitsmennen geliehmessig sin. Und wo derseiven einer doitlich 
nbginge ader in den rait gekoren adir durch den rait adir die ge- 
meinde ' vur uudoegenlich geacht wuerde, sullen alsdan die uherigen 
sauibt de« Zunftmeistern andere doegentlielien wie tur in der aeflgegaugen 
stat kiesen, auch soUeu keine verschrib»»ngeu, pension adir / dienstgeh 
durch den rait geachiehin adir uffgericht werden, es ge^ciiehe mit 
wissen und in bisein obgerurter von der ritterschaft und der acht von 
der gemeinden. 

Vorter sullen dieselben burgermeister, buwemeister / und die von 
der Uttwendiger ritterschaft zu der rechenschaft gefordert daselbst bis 
zu uaichfolgenden sontag Invocavlt mit den bürgeren des raits, wiv. 

von alters gewoinlich, bic der kuer der uttwen / burgermeister und 
raits verbiiven uud die khore thun helfen. 
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Wither, als sich auch der pandongrh halben irrongh «("ehalten, 
ha))en wir den artigkel bie dem bogcdinge desselben inhaltz bliven 

laisst'M. ' 

Naichdem nicli auch etliche, »o der statt ächutzeu gewesen, be* 
iilugt haben, das sie von dem rait umb geringe Ursachen, als ob sie 
Widder ire eide gethain betten, gestraifl sein, baben wir bie dem rait 
in der gute sovil / gehandelt, das sie zvl diesem mail denselben verr 
brechem verziegen haben und dieselbe und ire kindere an irer eren 
Dit gesmeehet sin, und ob sie an Koliche adir andere dergleichen ambt 
qweemen adir komen / mochten. sulIen sie obg*erurt verbrechenus 
haHH-ii iiii uiibtHjWccin adir uii<;e(5clnc'l<t geacht werden. Auch suUcu 
tiinturter die sclmtzen, s>o it/j» sein adir gekoren wuerden, ire auibter, 
Avie inen vom / rait die bevolhen und uflf'gelegt werden, getruwelich 
und ttislichen verwaren, wo aber irer einer adir mehir daran brucbich 
wuerden, mag der rait dieselben bürgerlich uf den thom manen und 
nach befindongh / zemlich stralfFen und hiemit beide parthien frunt« 
liehen vereinigt und vertragen sein und einer dem andern gunstiglich, 
behiilflieh und birettigkeit erzeigen und halten, vurbehalten dem rait 
irer poUici / Privilegien, verschribungen, vertreege und alt herkomen, 
und den von der gemeinden und iglichem sins rechten. 

Zum lesten, ob einiche irthumb adir misverstaud dieser ver- 
schribungh und tuitselieids / «antT; adir zum teile zwischen den parthien 
obgnant entstuende dasselbe uszulegen und zu ercleren, haben wir uns 
macht fnrbehalten. 

Dieser dinge alle zu urkond der / wairheit haben wir dieser rer- 
schribung zwa gelichs luts ufgericht und iglicher parthien ein undir 
unserm Siegel ubergeben, die auch von beiden teilen also angenomen 
sin. Geben in unser statt / Andernach am saterstage naich sanct Re- 
mtgiustage im jair unser» herren funfzehinhondert zwei und zwenzieh. 

Copia des transfixbrieff.s declaration und vermerung des 
necbst vurgeschrieben verdrags belangend. 

Wir Herman von gots gnaden der hilliger kirchen zu Colin ertz- 
biachoff, des billigen romisc(u>n reichs durch Italien ertzcantzler und 
cburftatrst, hertzog zu Weslvalen und Engern etc. than knnt uffentUch 

in diesem tran.sfixhrieve, so als wir hiehcvor in irrongen zwischeii unsern 
lit'hen ^-«treuen rirtcrseheffen, bur*:erinei>ter, rait nnd gemeind unserer 
stat Audernacli ein Vereinigung und entscheid lüde des an!ian^^enden 
heuftbriefs uffgericht und darin durch vergef.s uit gemelt, das die acht 
gekom US der gemeind des orts, so bi der jarerechenschaft sin sollen, 
wither gepurlidi eid darüber thun sollen etc., dwil dan wir solieh eide 
Tou gemelten acht erkom zugesehehen der zit und noch billig erkennen, 
haben wir, umb merer uneinlchdt zuvorkommen, obberurten eid ganta 
und klarlicb zugesehehen declariert, wie wir dan hiemit declarieren 
dermassen, das die genent acht gekorn alh- und igliche, so itzo sein 
ader hernach in irer oder einichs van inen stat erwelet und gekom 
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wiTrden. deiiselbfii fid f^^omolten uiisern lieben <rotreuen rittorscheffen, 
))ur;;"erm»'isti'r und mit über vorgethanen biir'jfn-lichen eid sampt dein 
eide, sie der gemeiuden ^ethan haben, thun solkui dergebtalt, wie sie 
gemeinlich ader besimder der zit geinelter jarerechnung bi dem rate 
hören, soUchs zu verhelen und zuversch wiegen. Wer aber sach, das 
sie etwas vememen, so widder gemeinen nntz inhalt anhangender Ter^ 
schribnng rermeint wnrde, mog^ sie soUchs an den rait erstlich und 
dama an die Zunftmeister nach vermöge disser anhi^gender ▼erachribong 
langen und breogen. Des zu urkund haben wir dissen transflxbrlef 
durch den heuftbrief g-estochcn, mit unserm anhan^endt^n secretscg'el 
wissentlich tliun verseuclii in unxTin -c-lilo>s l'oppiUdorß" uf mitwochen 
den achtendag' sant martins im jare uusers herrn fünfzehnhundert; drei 
und zwentzig. 
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Mitgetheilt von 
AI* Hülster. 



Im Archiv des Fürsten Salm-Salm aaf Sehloss Anholt be- 
findet sich ein Sammelband von Chroniken in niederdentscher 
Sprache, theils in Versen, theils in Prosa, ans der Mitte des 
XV. Jahrhunderts. Nur zwei davon sind allgemeiner Natnr, eine 

Keimchronik der Päpste bis Leo III und eine Papst- und Kaiser- 
elironik \m zum Tode Friedrichs IL; die letztere ist eine Ueber- 
setziiug und ein Auszni? aus Martinus Polonus' cronicon poutiticura 
et imperatorum. Die übrigen Ohronikcn haben mehr landes- 
^'cschichtliehen Charakter und betreffen alle das Gel)iet des Xieder- 
rlieins mit der westfälischen und niederländischen Kachbarschaft. 
Es stehen die Chroniken der geistlichen Fürstenthflmer an erster 
Stelle und sie werden einji^eleitet durch die schon erwähnte päpst- 
liche Beimchronik, dann folgen die Chroniken der weltlichen 
Territorien, ihrerseits wieder eingeleitet durch Hartinns Polonus. 
Die landesgesehichtlichen Werke enthalten ans geistlichen Terri- 
torien Chroniken der Ersbischdfe von Köln, der Bischöfe von 
Lttttich, von Utrecht und Mflnster, ans weltlichen Fflrstenthttmern 
Chroniken von Geldern, Holland, Brabant, von der Mark und 
von Cleve. 



1) F. 1^42 mit hfibsehen FederzeichnUDgen reicher als die übrigen 

Chroniken des Codex iUustrirt Die Eaiserkrönung Karls d. Gr. gibt 
Verf. VeranlHssun<>: zu einer Betrachtung über das Kaiserthum und 

das KurftlrstpnkoMc^". Anfnno-: 

Hier te vocren sevde ich u aldus 
Dat di<- 1)1 ste pauwes war CristUa 
Ende dat Peter na dat 
Pauws bleeflT in Christus stat. 
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Kine knappe Inhaltsilbcrsicht über diesen Sammelband im 
Rahmen einer Iiiventariöation ^) hat schon L. Schmitz geliefert: 
seine Noti/en geben zu weiterer Prütiniii: Aiire<;ung, als deren 
Er^ebniss die Bedeutung einiger dieser Chroniken für das Arbeits- 
gebiet des Historischen Vereins für den Niederrhein hervortrat. 
Nur diese wollen wir in der folgenden Uebersieht besonders heraus- 
lieben und daran einige kurze kritische Bemerkungen anknttpfen. 

Was zunächst die Herkunft des Sammelbandes angeht, so weist 
Manches auf Jttlieh. Die meisten Chroniken haben einen nieder- 
deutschen Dialekt, der noch Spuren vom Mittelfränkischen ent- 
hält und so auf ein Grenzgebiet wie etwa Jülich hindeutet. Das 
«rate Blatt des Manuskriptes ist geschmückt mit einer Haud- 
Zeichnung des Jülich'sehen Wappens, offenbar war die Handschrift 
im Besitz der Jülich'sehen Herzöge und wahrscheinlich anci] für 
sie angefertigt worden. 8ämn)tHchc Chroniken sind von ein und 
derselben TlnnH geschrieben, aber in der .Sprache finden sieh 
zwischen einzelnen dialektische Verschiedenheiten, so dass der 
Schreiber nicht gleichzeitig der üebersetzer oder Beai'beiter sämmt- 
licher Chroniken sein kann. Er hat einzelne schon vorgefunden 
und für seine Zwecke abgeschrieben, wie z. B. die Geldernsche 
und die Clerescbe Chronik, die einen entschieden mehr nieder- 
rheinischen (geldemschen) Dialekt zeigen. Dabei ist nicht aus- 
schlössen, dass der Schreiber auch selbst der Verfasser Ton 
anderen ist, besonders solchen, welche mehr den Jfilich'schen 
Sprachcharakter haben* Jedenfalls ist die unten abgedruckte 
Oenealogia Engelberti comitis de Marka nicht in der Mark tiber- 
setzt worden, sondern eher im Jülich'sehen. Indessen Uber der- 
artige Fragen können nur Germanisten das letzte Wort sprechen; 
ich l)escheide mich mit obigen Andentnngeu Da sieli .soiistige 
Anhaltspunkte nicht finden Hessen, so mag nur verinuthnngsweise 
die Ansiclit vertreten werden« daüu der Schreiber am Jülichschen 
Hofe lebte. 



1) Inventarc der nichtstaatlichen Archive der Provinz Westfaleo 
Bd. I Regierungsbezirk Münster Heft '2 Kreis Borken S. 20/21. Der 
Vermittlunii' des Horausgebers, Herrn Dr. L. Schmitt, verdanke ich auch 

die Benutzung der llandsclirifr. 

2^ Prof. F. J Ostes hat mich mit sciucr Dialektkcuutniss freund- 
licli-^t uiitin stützt. 
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A. Chroniken geistlicher Territorien. 

1. Ms. f. 49 — ^56. Die e&ramken van den biseopen Coelen, 

Es ist dies eine niederdeutsche Bearbeitung, thcil weise üeber- 
setzuuf?, thcilweise Auszug:, von Levold v. Norfhots catalogus 
archiepiscop<»nim Colon ieiisi um. Am Schlüsse hat die^e üeher- 
tragun^ bei dem Namen Wilhelms von Geimep den Zusatz: der 
huden reg^jrt. Darnach hat unserer niederdeutschen Bearbeitung 
diejenige Fassung des Nordhof'schen Werkes zu (»runde gelegen^ 
welche sich heute noch in der Berliner Handschrift — von 
OardauDS^) cod. ö** bezeichnet — vorfindet, und unser Zusatz 
wttrde demnaeb einer gekflraten Wiedergabe entsprechen von dem 
dortigen Satze: bie ad presens Goloniensi presidet eeclesie, der 
sich in den andern Handschriften nicht findet*). Wilbehn von 
Gennep regierte 1349—1362 nnd Levold v. Nordbof starb 1358; 
unsere Uehersetzun^ ist also wahrscheinlich noch zu Levolds Zeit 
oder in den ersten Jabien nach seinem Tode entstanden. Die 
späteren Handschriften haben den angeführten Satz, weil er nach 
dem Tode Wilhelms von Gennep nicht mehr zutraf, aasgelassen. 

2. f. 60 — 74. Dit is getagen uitten boick der gesten der 

hiscopen ran Ludick. Ein kurzer Auszug aus den Gesta ponti- 
iieum Leodicnsium des Aegidius von OrvaP), wie L. Schmitz schon 
richtig erkannt hat. 

8. f. 75 — 90^. Onmtken van den biseopen van Utrecht, 

Diese bisher unbekannte ütrechter Reimchronik ist allem 
Anscheine nach keine üebersetzung eines lateinischen Originals, 
sondern eine selbständige Bearbeitung der Dtrechter Hischofsliste. 
Die Dichtung ist nicht vollendet; zuweilen fehlt line Zalil oder 
ein Name und es ist dann dafür eine Lücke gelassen, die nicht 
nöthig wäre, wenn Zahl oder Name ans einem lateinischen Original 



1) Mon. Germ. SS. XXIV p. 358 -362. 

2) Er fehlt daher in don Ausüabeu voti MeH. om Script, rer. 
Germ. II 4 — 16, ebenso bei Böhmer Fontes 11 2tt2— 294 und Tross' 
Ausgabe von 1859 p. 253—297. Nur Seibortz, Quellen zur w^ btiäiischen 
Gesch. II 2 — 19 hat die Handschriit zu Grunde gelegt, welche unseren 
Schlufisate entbftlt. 

8) M.a. SS. XXV, 1-129. 
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hätte fibernommen werden können. Auf f. 84^ bei dem Bericht 
fiber die Schlacht bei Womngen zwischen dem Herzog von 
Brabant und dem Grafen ron Geldern 1288 ist die Reimchronik 
plötzlieh unterbrochen, nm in Prosa foIg;endc genealogisehe Notizen 
Uber die Grafen von Geldern anfzanebmen: 

In deser tijt levcde greve Otto vari Oelre, die had een wijff 
van Siinpoll i;clieiteii IMiilippa, dair vvaii liij van ^revc lieyualt 
van Gelre dc^j ijrsten licirongbcn Rcynult.s vader. I)e/c grcve 
Otto starff int jair oiis heren M'^ OC^^LXXII, Uli ydus iaiiuarii. 
Dczc selve Ottit fundierte Nycloe**ter. 

Deze greve Reynalt greve Otteu soeue had e( n wijtf van 
Flanderen geheiten Margarieta. dair wan hee att ijistcn greve 
Reynalt, die na hertoige wart tr Vranekenvoirt. Ende dit schiede 
int jair ons heren M»COOC0XXXiX des XXX dages in den 
meerte. 

Dese greve Reynalt hertonghe Reynalts vader starff in den 
jare ons heren M^KHOC^XXVI V ydns octobris. 

Dese hertouge die ^rste Gelre hat twe wijif, die ijrste 
heyte Sophia van Mechelen, dair wan he die doehter äff, Mechtelt 

heite die ene, ende nam den heren van Loen, den greve van 
Cleve, van ßloys, ind hed <j^eüii kijnt achter. Die ander heyt 
Ysabella ende was abdiäsa van Nyencloeister. Die darde heyt 
Maria ende nam liertdnjre van Oiiliek, dair wan sij hy twe her- 
tougfen Wilhehn ende Reynoide, die ene na den anderen hcrfnni^e 
to Gelre. Item die ijrste hertoigh Reyualt nam na een wijti" 
geheyten Aiienora des konincx dochter van Englant, ende oir 
moeder des ctmincx doehter van Francrijcke etc. 

Verfasser hat also eine Vorliebe für Geldern, das sich be- 
kanntlich wie ein Keil zwischen das Bisthum einschob und es 
in zwei ungleiche Theile theilte; vielleicht stammte er daher. 
Kach der Prosastelle ttber Geldern geht der Ohroniktext in Versen 
weiter, aber gegen Schlnss der Reimchronik kommt der Verfasser 
nochmals auf die Geldemschen Notizen znrttck, bei Gelegenheit 
der Erwähnnag des Bischofs Amt: 

Dese brueder van Gelre, dair ich te voeren 

Heb van gespraken, waren geboeren 

Oir moeder Aiienora hiet 

Ene doeliter tot Englant, ich enlie^e nict. 

Diese brueder storven sonder erste boeil 
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Äldas äoe ervede tielrelaot voirt 

In twe snsteren deser twier broeder . . . 
Die ReimchroDik, die begonnen hatte mit den Versen: 

Die weten wil hoe ijrot began 

Utrecht dattet bisc<»pe gewan 

Ende wie dair all biscope waren 

Hee machet hijr vijnden twaren . . . 
endigt, wie folgt: 

Doe biscop Amt had geweist voir wair 

Bisco]) to ütreclit ^) jair 

wart hij tot Liidiek biscop gecoeren 

Dair ber Jan van Arekeii war bisc<»j) to vocren. 
Es geschali diese Erbebun^ des ütrecbtcr I^iseliofs Ainold 
von Horn zum Bischof von Lüttieb als Nachfolger Johannes 
V. Arkel im Jabrc ]3T8=^). Es ist nicht nöthig daraus zu schliessen, 
dass auch der Verfasser der Reimchronik im Jahre 1378 zn 
schreiben aufhörte, es deutet vielmehr Manebes darauf bin, dass 
dem sterbenden Verfasser die Feder entsank, ehe er die letzte 
Hand an seine Chronik legen nnd sie vielleiebt bis auf seine 
Tage fortsetzen konnte. 

B. Chroniken weltlicher Territorien. 

4. f. 214- 222. Cronylc van Qüre^). 

Diese Geldernsche Chronik ist, soviel ich sehe, ebenfalls 
ganz unbekannt, auch eine e\eiituelle lateinische Vorlage dafür 
nachzuweisen ist mir nicht gelungen. Sie beginnt mit Adam und 
reicht bis 1437. Die (icidernsche Geschichte setzt ein mit dem 
Tode Gerhards von Geldern 1216, des Stifters von Kloster Münster 
ZU ßoeremonde. Sie ist reich an genealogischen Aufzeichnnngcn 
Aber die Dynastien in Geldern, Jülich, Berg, Cleve, Brabant und 
zeigt eine besondere Vorliebe fQr Kriegsdaten aus Geldern und 
der ganzen näheren und weitere Nachbarschaft. Sie bringt ge- 
legentlich anch knltnrgeschiehtliche' Notizen wie Fenersbrttnste, 

1) Lücke im Ms. 

2) Arnold von Horn war Bischof von Utrecht 1371—1378, von 
Lüttich 1378-1389; Johann V. von Arkel war Bischof von Lütdch 
1364—1378. 

3) S. u. Beilage I. 
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Klosterstiftangeii^ Koggenpreise and dergl. Sie wird wohl am 
Geldemschen Hof yerfasat sein und iUhrt nrsprflnglieh nicht vom 
Schreiber unseres Sammelbandes her, da sie ausgesprochen Geldern- 
schen Spracbcharakter besitzt Die Chronologie ist zum Theil ver- 
worren; es muBS der Lokalforsehnng überlassen bleiben, sie zu 
berichtigen. 

5. f. 232— 240. Coronyk van der }farlca» 
8ie besteht eigentlich aus zwei Chroniken. 

a) f, 252 — 2d6. Ist theils eine Uebersetznng, theils ein 
deutscher Auszug aus Leyold v. Northof s ehronicon comitnm de 
Marca et Altena sire Origines liarcan-^e Verfasser beginnt 
mit der Ankunft der Ursini in der Mark unter Kaiser Otto III. 

b) f. 237 — 240. Dieser zweite Theil ist eine Uebersetzung 
der uns bisher nur durch die Ausgabe von Tross bekannt gewordenen 
geuealo^cia d. Engelberti comitis de Marca des Levold v. Northof^). 
Stark benutzt ist diese Genealogie durch Gert van der Schuren*), 
aber auch ihm lag eine l)ef>.^ere uiui vollständigere Handschrift 
vor, als i ross sie uns bietet. Eine derartige bessere inul voll- 
ständigere Form der Genealogie ist auch die Grundlage unserer 
niederdeutschen Bearbeitung. So hat z. ß. sie sowohl, wie die 
Vorlage Gerts v. d. Sehn reo, auch Margarete von Nassau^) als 
Tochter des Grafen Adolf von der Mark angeführt, während sie 
bei Tross fehlt. Ausserdem hat unsere niederdeutsche Fassung 
einen Schlusssatz ttber die Gräfin Ricardis, der sich ebenfalls bei 
Tross nicht findet, den aber ebenfalls Gert v. d. Schuren an 
anderer Stelle seiner Chronik eingearbeitet hat Wir gewinnen 
daraus das Resultat, dass Levolds genealogia in Wirkliekeit voll- 
ständiger war, als sie hei Tross veröffentlicht ist, und dass diesem 
vollständigeren Ongjualc uubcre niederdeutsche Bearbeitung näher 
steht. 

1) Hrsg. V. C. L. P. Tross. Bamm 1859. 

2) S. u. Beilftge II. 

3) Abgedruckt in der Ausgabe des Oronicon Levolds v. Northof 
durch Tross in der auf den Cod. Giid. 35 zurückgehenden Anm. zu 

S. 286 auf S. 347 Post haeo de genenl<);:ia etc. 

4) Cle Visehe Chronik, hrsg. von K. Schölten, Cleve 1884, S. 25 
bis 27 u. 30. 

5) S. u. Beilage II S. 59 Z. 24 und Gert v, d. Schuren a. a. O. 
S. 27 Z. 11. 

6} ft. a. 0. S. 80. 
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6. f. 242—244 Örontken der hertoigkm CUee^), 

Diese Clcvcsche Chronik zeiliillt in zwei Tlieile. Der erste 
Theil bis zur Erhebung der Grafschaft Cleve zu einem Herzog- 
thiim stimmt überein mit der scriptnra in eeclegia Wisehelleo 
liatiita, weiche dem Ohroiiieou Aiioiiymi de geiieah)gia, siiccesione 
ac rebus gestis comitum ae postea ducum Clivensium (14öUj ein- 
gesebaltet ist^). Indessen unsere Bearbeitung enthält an maucben 
Stelleo mehr als die Seibertz vorgelegenen drei Handschriften des 
AnonymiiB, an anderen weniger. Sie ist daher keine Uebersetzung 
des Anonymus, sondern geht mit ihm, d. h. mit der scriptnra in 
ecelesia Wiscfaellen habita, anf eine dritte verlorene Clevesehe 
Chronik zurück. 

Der zweite Theil ist ein genaues Verzeichniss der genealo- 
giseben Daten ftlr sämmtliche Kinder Adolfs von Cleve, wie man 
es nur unmittelbar vom Hofe selbst erhalten konnte. Eine Vor- 
lage für dieses Verzeichniss konnte nicht anf^^et'uiiden werden, es 
muss also dahin o:estellt bleiben, ol) ein lateinisches Original vor- 
banden war, oder oh der Vei fasser unserer niederdeutschen Chronik 
selbst die Erkundigungen ani Clevesehen Hofe eingezogen hat. 
Ein solches Verzeichni.ss, sei es das uusrige oder eine lateinische 
Vorlage, ist Ubiigens benutzt worden von dem Anonymi Chronieon') 
und von Gert van der Schuren^). 

Beilage I. 

DU nabever&iBn eron^dcen van Gdre. 

Van der tljt dat Adam gemaekt wag, eer got ter werlt quam, soe 

wasset eeuendvijttich iair ende XCIX dat was wair van Adams tyden 
tot dat liep die diliivie wijt ende diep. Soe wa.st IlmllcXLlI iair ende 
dat cessierde totter tijt dat quam Abraham des siker sidr. 

Adam leefden IX*^ ind XXX jair. Bei 1h\ ede IXc ende XH jair 
Matusalem leefde IX«-' ende LXIX jair. Noe lecfde IX^' ende L jair. 
Abraham had ll^^ ende XXV jair. Item van Adamn tideu tut Abrahams 
tiden wast IIlmlcLXxXIIII jair. Item Hector van Troyen regnierde 
voir ^aits gebuert XIcXXX jair. Item die groite couinek Allexander, 
die alle die werlt ombochten ende bedwongen had, s'tarff voir gaits 



n S. u. Beilage III. 

Sf Seiberta, Quellen der westfHI. Qesch. III 830—831. 

3) SeibertSB, a. a. O. S. 358-59. 

4) Ausgabe von Schölten S. 188—140. 

Annalen des hl»l Vereins LXZ. 4 
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gcboirt TTK' ende XIX jair*). Item Juiiub Cesar starf voir ^aita g-eboirt 
LH jair. Item doe men screeff int jair ons hern VIIK eiule XV doe 
etarff keyser Karle, die tot Aken leget begpraven, ende hij dedat Monster 
tot Aken ijrst maken. Int jair ons hem WXCIX begau sante Bemarts 
oirden. Int jair ons hem MP ende XCIX wart Jhenisalem verlowt van 
den Sarrasinen van heren Gadert van Lottingen. Int jair ona heren 
XIc regnierde Gadert van Biloen. Int jair ons heren M«(?* ende XX 
doe began die waote oirden Premmist reit. Int jair ons heren M*^C"Lni 
Starf die heili^r^io nian sunte Bernart. Int jair oük heren \F'C°XCVI 
be^an die oirrlen der drivelticheit. Int jair ons heren i\PCO0XV] opter 
XI™ niegreden dach starff greve Gerart van Gelre, die sticlite dat 
cloiötcr-) tho Ruremunde 3). Int jair ons heren M®CC<>XII wart die stat 
Tau Lttdick gewonnen van hertouge van Brabant. Int jair ons heren 
ITOC^XIIII hadde biscop Huge van Ludick vietorie tegen hertouge 
▼an Brabant toe Montenaken. Int jair ons heren M^^CO^XVIII began 
die predicker oerden. Int jair ons heren MKIdXX bleeff die g:nede^) 
, . . van Hostmar doit bij Couerden. Int jair ons heren M^CC^XXX op 
sunte Mathciis dach starf Rieharde-^) van Nassonwen prevynne van 
Gelre, die ilat eloister to Ruremuude ytielite, ende wa8 dair die ijrste 
abdisse van den cloester doe wart Ruremunde bogrepen ende begont 
te bouwen. Int jair ons heren M'^CC^Ll in den hertite starff Margriete 
van Cleve, grevynne van Gtelre, greve Otthen iljrste wijff, ende sij was 
die ijrste ende greve Ott, die dat cloester stichte Sgrrevendaile ^) bij 
Ooelk. Inden selven jair ^) opten dach in loemaent starf greve 
Ott van Gelre oir man, fundatrix valüs comitis. Ins jair ons heren 
JPCCT.XX wart die dijck tho Tyell doirgesteken van den herto^he 
• van Brabant ende wart des derdcn daires. Tnt jair ons heren M^CC^LII 
worden hnndert dusend vlemyniihe doir;;< .shi;rhen van den greve van 
Hoilant by di r stat Coetsant. Item opien Vi<-n dach van mey starff 
M-irw-rict van (Tclre greve Gerils wijtF. Int jair ons heren ]\PCC<^ opten 
Xliii^«-» dach in aprill starff Philip van Sympol, grevynne van Gelre, 
greve Otten ander wijff, greve Reynolts mocder. Int jair ons heren 

1) doppelt. 

2) dahinter van gestr. 

3) Genn iiit ist das von ihm gegründete Gisterzienserinnen-Kloster 
Münster /.n lioermonde. Vgl. Boudam, cbarterboek der hertogen van 
Gelderland II Nr. 121. 

4) Dahinter eine Lücke gelassen für den Vornamen. 

5) Verbessert ans Bichardus. 

Q Cistersienserinnen-Kloster Grafenthal (später Nenenkloster gen.). 
Graf Otto II. hatte es im Juni 1255 auf seinem Schlosse Bott bei 
Asperden g^gründeti cf. P. Bon dam, Charterboek der hertogen van 

Gelderland en graven van Zntphen III Nr. 86. Vergl. neuerdings 
Schölten, das Cisterzienscrinnenkloster Grafenthal oder Vailis comitum 
zu Asperden iin Kreise Cleve. Cleve 1899. 
7) 1271. 
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IfOCC^LXXIII brack hertoich Jan van Brabant den d^ck to T^ell op 

suute Victoirs dach. Int jair ons heren M*<CC^LXXVII wait jrreve 
Willem van Gulick ende Willem Bijn soen doit f^cf^lagen bynnen Aken 
myt voil o-owapender Indo van der zwoenen komp dar een hertoich van 
Gulieh boirt den oftVr tot Aken. Int jair ons heren MOCC"r.XXXVT 
wart Tieli verdarftt van g:reve Keynolt van Gelre. Int jair ons heron 
M^CC^LXXXVIl was soe groit water ende die zee wycs soe hoige dat 
voel dusent raynschen vedroncken. 

Int jair onss heren M^C^LXXXVni had bertoigh Jan van Bra- 
bant zege to Woeringen op sunte BonifaeinB dach, ende dair wart 
nenych ^roit beer doit geslaghen. Ende die biscop van Coelen ende 
greve Reynolt van Gelre worden f^evaug-en ende mer ander heren. 

Int jair ons heren Id^K^C^ Isic!] wart Akers verdestruyrt van den 
heyden. 

Tnt jair on.s heren M^CO^XCV bleef hertoich Jan van Brabant 
<loitgesla<r<'n in een tafelronde. 

Int jair ons heren M*^CC"XCVI wart greve Floris van Hollant ge- 
van^hen van Hermen van Waerden, ende van den heren van Amstel. 
ende wart des darden doigs gedoit inder gevenckenisse. 

Int jair ons heren M^CCCi' bleeff die biseop van Utrecht doit op 
die Holländer. 

Int jair ons heren M^CC<^ ind een lach die hertoich van Brabant 
▼oir Mecheli'n. 

Int jair ons heren MOCCC^ ind twe was die strijt voir Cnrtrijcke, 
Int jair ons heren M^^CCC^ ind III lack die gbemeyute van 

Bruessel onder ende bauen. 

lat jair ons lieren M^*CCC ind IX was een groit horp volcks ge- 

teykent mytten helligen cruce, die voil joeden doit sloeghen ende rei^ 

darften oick die horcht van den bome dair slj wail hondert joeden op 

doitsloeghen. 

Int jair ons heren MOCCC^XIII wart die guete || keyser Henrick 
Tergeven van enen monick vanden predicker oerden ende die vurscreven 
keyser was van Lutzern I)orch ende wart begraven byder stat van Pijse. 

Tnt jair ons licr^ n M*JüCC^XV was die groete duertijt. Doe kofft 
mcn een muldcr wcyts om VI über, een malder roggen orab V über, 
een malder gersten oinb Hill Uber. 

Int jair ons heren M0€CO>XVI was die groite starllte. 

Int jair ons heren M<K)OC^XVII doe was men to sucart. 

Int jair ons heren M<^CC(*XXVI starff greve Beynolt van Gebe 
op sunte Dyonys dach. 

Int jair ons heren M®CCO> opten Xlil den dach van hoeymaent 
starff Ermjirart iirrevynne van Gelre hertoichynne van Lymborch greve 
Beynolts wijff die ijrstc. 

lut jair ous heren M^'CCO'^XXI op sunte Albiueu dach starff Mar- 

1) Bfs. MCCCXVI; Reinald I starb am 9. Okt. 1326 auf Schloss 
Montfort, als Gefangener seines Sohnes. 
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griet Tan Ylanderen greve Reynolts ander 'wijfpi) moeder Reynolts dea 
Ürsten hertoghen van Gelre. 

Int jair ons hören MPCCC^XXVII wart Valkenboreh belegben van 
alle Brabant, ende die herr van Valkenboreh wart onderdanich. 

Int jair ons hcrcn M^CCO>XXVlII wan greve Reynalt van Gehre 
den strijt icg-licn die Lndikor. 

Int solvc jair quamcn die duytsche ht rcn to Tycl!. 

Doe nicn screoflF M^CCC^XXXV op suiue Agueten <iacii kreecb 
greve Reyuoli van Gelre ende vaii Zutphen die stat van Tyell. 

Int jair ons heren WCCO^ ende XXXIX wart greve Reynolt van 
Gelre bertoge genant van den Keyser tot Franckenfoirf). In den VIten 
dage van mey int selve jair starff Sophie van Hechelen hertogynne 
van Gelre ende van Zutphen. 

Int jare ons heren iM'^CCC^XXXII was men to Hezelein. 

Int jare ons heren M^CCC^'XIII [sie!] was men to Hellekcne. 

liit jare on^ heren M^CCC^XL was men voir Camerick ende voir 
Doirnynck. 

Int jare ons heren i\PCCC"XLII was die groite braut to Mechelen. 

Int jair ons heren M^CCC^XLIU opten XIT^^n dach in octobri 
starff Beynolt die fjrate hertogen van Galre ende «ri eve van Zutphen, 
die stiebten dat*) kartnsar cloister bM Ambem datmen lieijt Monichusen^}. 

Int jair ons heren WCCCnsXKUl op sunte Gervais dach wart 
i;ebaren vette hertoge van Gelre ende van Zutphen hertoich Edewalts 
broederö). 

Int jair ons heron .M"CCC"XT-V was Utrecht belegen van licrtoich 
Willem van Hollaii«i. l^iuic die toich opt selve jair op die vriesen ende 
wart doit «jit'slaticn hij SUiucrcii. 

Int jair ons heren M'^CCC'^XLVI was Ludick belegen vau den 
biscop ende was ssuster soen sgreven van der Marek ende streten tot 
wetten. Ende dair wonnen die Ludiker den strijt, dair bleven doit 
die heren van Valkenboreh ende aeger van Zwalmen ende voll meer 
heren. 

Int jair ons heren MOCCC**XXXVI op sunte Gregorius dach wart 
gebare Edewarts hertoge vau Gelre ende greve van Zutphen vetten 
Keynaldus broeder. 



1) Ehevertrag vom 21. April 12B6, cf. W. A, van Spaen, oordeel- 
kundige inleitung tot de historie van Gelderland II cod. dipl. Nr. 37. 
2} Am 19* Mftne 1839 auf dem Reichstag au Frankfurt. 

3) Dahinter cloister gestr. 

4) Kartäuserkloster Monnikhuysen 1342 gestiftet, cf. Nyhoff, 
Gedenkwaardigheden uit de geschiedenis van Gelderland 1 Nr. 396. 

5) F. Nettesheim, Gesell, der Stadt ii. des Amtes Geldern I S. 72 
nennt Reinald III beim Tode seines Vaters 1343 „kaum aciitjährig*, 
was 1335 als Geburtsjahr ergäbe. Dem widerspricht, wenn er (S. 83) 
ihn 1371 im Alter von 38 Jahi-en sterben lässt. 
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lut jair üiiij heren M^CCO^XLVi hat die conynck van Eng^laut 
zege tot Kirsey tagen den eontnck van Vranertjck op VI milen by naest 
«nnte Joest ende dair bteef doit die coninek van Beemi die greve van 
YlanderoL 

Int jair ons heren MOCCCOXLVII wart jonck Koynolt van Gelre 
ntter bi den hertogen van Brabant by der stat van Hanoyt ende mit 

•on word«'n XXXIT ritter. 

Item die seive hortoich Rcj'nalt hadde zeg-c teg'en die Ludikor 
op sunte Marien Magdalentu avoiit. Ende dair hieven doit Hubert 
■Schencke die her van Culenhorch, Ru^cr van Arkell her van Aspereu, 
^e her van Oy ende sijn brueder ende Baldewijn van Bateul>orch, see 
bleven voll Lndiker doit meer dan XXY». 

Int jair ons heren WCC&LV sterlf die g^ede hertoigh Jan van 
Brabant die to Vilier lehret, op sunte Nicolans avent starff hij. 

Int jair ons heren M^'CCC^LVI was die strijt voir Bmessel, ende 
des jairs dair na boo-nn «lic iiyt' feesten toe maken toe Brue*isel. 

Tut jnir ons heren M^CCC^ ende LX lach die gemeynde tho Bruessel 
onder ende *j hauen. 

Int jair ons lieren M^CCCOLIIII wart die toern toe Tyell verbraut. 

Int jair ons heren M<>CCG®LXI was die strijt voir Tyell 2) tot Zant- 
Wiek, dair wart hertolch Beynoli ghevanghen van sijnen bruedere« 

Int jair ons heren ll<KXX?*LXin was die harde wynter. 

Int jair ons heren HOCCOliXIIII wart die here van Eymge 
«nthoim. 

Int jair ons heren ÄPCCO'LXV wart Romen ghewonnen. 

Tnt jair ons heren M^CCC^LXII viel sunte Nycolaus toirn to 
Bruessel op sunte Nicasius nacht. 

Int jair ons h<'ren M'^CCCLX op sunto Joris avont starff Alionora 
van Englant des couiiicx dochter hertogynue van Gelre hertoich Reyualt 
ander w^jf moider hertoich Reynolts ende hertoich Edewalts. 

Int jair ons heren MPCCC^LXini op snnte Franeiseus dach starf 
Margariet van Gelre jonfer van Meehelen des graten hertoich Beynalts 
dochter. 

Int jair ons heren M'^CCC^^LXIII ') optcr lesten dach in meert wart 
gebaren die edel hertoich Willem van Gelre ende van Gulick, die was 
üoen hertoich Keynolts, ende Marie suster hertoge lieynaits ende her- 
toich Edewarts. 

iuL jair ons heren jVI"CCC"LXX beruede lueu die joedeu tlio 
Bruessel. 

Int jair ons heren ^TOCO^LXXI was die strijt to Baswijlre, dair 
bleef doit hertoich Edewart van Gelre, ende hertoich WesselUn*) van 

1) Dahinter aver ^cstr. 

2) Schlacht bei Tic! am 25. Mai 1361. 

3) Nettesheim a. a. 0. S. 185 giebt an, Wilhelm sei im Dezember 
137 L noch 7 Jahr alt gewesen. 

4) Wensel von Brabant. 
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Erabant wart ghevaugheD, ende die strijt was toe op suute Bartholom 

raeu.s dachV). 

lut sclve jare starflf die vette hcrtoich üeyDait vau Gelre ende 
van Zutpheu op sunte Barbaren dach. 

Int jare ons heren MPCCCOLXXVIIII^) gyngen die Denssers. 

Int jare ons heren M^CC^LXXVII was die keyser to Bruessell. 

Int jare ons heren M0CCO>LXXIX doe wan hertoich Willem van 
Gehe ombtrt nt inydvasten sijorenioyen van bloedes ende eijnen vrande 
dat lant van Gelrc äff*). 

Int jaif ons heren M^'CCC^LXXIX op aunte Jacops nacht was een 
groil brant tn Nyinnieg'en in die holtsrait. 

Int jair ouö liereu M'^CCC^LXXX waren twe pauze ürbanus ende 
Clemens. 

Inden selven Jare beg-an dat oirloge yunen Vlanderen. Noch int 
selve jare wart Aelst destruijrt. 

Int jare ons heren M<K)CC^LXXXI wannen die van gent Bmgh 
op des heiligen cruys dach inden mey. Int selve jare waist groit» 
eertbevyngen. 

Int selve jare was die strijt tho Hoesbeke» dair hieven doit der 

van Gent wail XXVIlTm. 

Int selve, jare wart Cortrijk ende Erdenborch gewonnen. 
Int selve jair lach nien voir Loeven. 

Int jare ous bereu M<»CCCOLXXXIII starff hertoich Wessel^n vaxh 
Brabant 

Int jare ons heren M^CC^XXXmi starff Loedwich greve vaa 
Vlanderen. 

Inden jare ons heren M«CCCOLXXXVn wart hertoich WiUem 
vyant des coninex van Francriick, ende die coninck quam myt groiter 
macbt^) int lant van Onlick. 

Int jair uns heren M0CCC®LXXXVII1 des derden da<zres na sunte 
Johannes liaptisien dach was die strijt ynneu Nyfftrick den-') hertoich 
Willem den Brabenders att" wan. 

Int jare ons heren lff>CC<71iXXXIIII op sunte Matbeus dach starff 
Mechtelt grevynne van Loen van Cleve van Baioes des f jrsten hertoich 
Keynalts dochter. 

1) 24. August. Der Sie?: T^duards von Geldern bei Baesweiler 
fand statt .am 22. August, Nach demselben wurde p]diiard von einem 
Mitglied seines eig< nen Gefolj^-es verwundet und starb zwei Tage später. 

2) Korriairt au^ MCCCLXXVIT. 

3) Williehn l)esief2:te die Herzogin Mechtild zu Hönnepel bei 
Calcar. Die Herzogin und ihr Gemahl Johaun von Blois verzichteten 
in Folge dessen am 24. Mttrz 1879 auf das Herzogthum Geldern und 
die Grafischaft Ztttphen und behielten nur den Zoll von Lobith und 
eine Jahresrente von 88000 Goldsehilden. 

4) dinter myt gestr. 

5) Dahinter her gestr. 
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JdI jare ons heran BfPCCC^LXXVT opten X dach in septombre 
starff Ysabeel dochter des Arsten bertoighe Beynalta van Gelte, abdlsse 
toe Sgrevendale bij Goch. 

Int iare ons htren M^COLXXXVII toeeh men voir Gaesbeke 
opten Witten donredach. 

Int jare ons hf-ren M'^CCO'LXXXVIII toich men anderwerff vor 
den grave. Int seh e jare strcct men tho Nyftrick. 

Inden jare ons ons heren MOCCC^XCIII op sunte Lucien dach 
starfif hertoich Willem van Gulick^). 

Int jare ons heren M<K3C(^XCVII starlT Marie hertogynne van 
Gniick hertoich Beynolts doehter van Gelre, moeder hertoich Willems 
ende hertoich Beynalts. 

Int jare ons heren M«CCTOCVI worden Schoenforst ende Willeni- 
steyn gewonnen, ende int selve jair toich hertoich Aelbert van Holland 
op di Vriesen. 

Im jair oiiB heren M^COC^XOVII wart jj^ewonnen die torken op 
die Kersten. 

Int jair ons heren M^CCC^XCVIII toighen die Brabanters int lant 
van Gulick, int selve jare lach men voir Ruremunde. 

lot jare ons heren M^CG^CIX was groit aflait tot Amhem. 

Int jair ons heren MPCCC^XCVII donr€dach^ dat was die sevende 
dach in Junio was die strl(}t bij Cleve. 

Int jare ons heren M^CXÜC die Martini starff Katherina van 
Hollant hertogynne van Gelre endo van Gulick ende grevynne van') 
Zutphen hertoich Willems wijff. Int selve jair wart groit aälait to 
Boemen. Int s«'lv(- i?nf was groite startTtc'*). 

Int jare ons hereu M*^CCCC*^ ind een wart der hern huys toe 
Bruessel bestaen te maken. 

Int jair ons heren H^CCC^* ind twe starlT die edel pryns hertoich 
van Gelre inden meert op sunte Julianen dach^). 

Inden jare ons heren M^K^CCC^ ind IUI starff die aelde hertoich 
van Borgongien. 

Int selve jare gyngen die Cmysbmeders. Int selve jair starif 
hertoich Aelbert van Hollaut. 

Int jare ons heren MK)CCC*end V was die groite braut toc Bruessel 
opten gucdt n vrijdach. 

1) Durch diesen Todesfall wurde Wllhehn von Geldern und Züti^hen 
auch Herzog von Jülich, worauf diese Lande dO Jahre lang vereinigt 
blieben. 

2) Bis Junio übergeschrieben. 

3) Dahinter Gniick gestr. 

4) Diese grosso Storbliclikeit setzt Nettesheim (1. c. S. 94 Anm. 
27) unrichtig ins Jahr 1394. Sie war Veranlassung für den FnnluMts- 
brief «ier „eigenen und hörigen" Leute des Herzogs vom 26. Jui i 1401. 

f)) Der Julianen-Tag ist nicht ira März, sondern am 16. Fcbrua.r. 
Diesen Todestag giebt auch Nettesheim an 1. c. S. 102. 
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lut jare om hercu MOCCCC^ ende VI starff die adde vronwe ran 
Brabant toe Brnessel. Int selve jair wart hertoich Antbonis her ran 
Brabant. 

Int jare ons heren M<^CCCC^ ende VIT wart die hertoich van 
Orlieiis doitgeslag^hen to Parijs. Tut scivc jair waest groit wijnt<'r. 

Tut jare ons hf-rcn M^CCCC' eiuli» VIII was die strijt to Ludick, 
dair hlicff die herc van Parwevs doit wall myt XXVI'" rnyiissclu n. 

Inl jare om hereu M**CCCO^ ende IX wart gewonnen Haen iu 
Virmadoyss. 

Int jair ons heren M«CCCC* ende XV wa« die groete Rtrijt te 
Blangijr», den wonnen die £ngel8chen, dair bleven doit die hertoige van 
Brabant, die hertoige van Borboen, die hertoich van Barij, van Lason 
ende voll heren. 

Int selve jair wart Jan sijn soen hertoich van Bral)ant. 

Inden jare ons lieren M''CCCC** ende XVI op snnte Victoirs dach 
quam die Keysev Sifrisinundus to Nymme^eii. 

Int jair ons tu-rrn M"nCCC*^ ende XVII sm-ct im-u to Gornieheni 
op sunte Loyeii dach, dair l)ieei' doit die jonck van Arkel. Int selve 
jair star£f die hertoich van Hollant. 

Int jair ons lieren MKJCCCXVJII toighen die Brabander voir 
Dordrecbt, dair der een deel nederlaghen. 

Int Helve jair wart die greve van Ermeniaclc doitgealaghen tho 

Parys. 

Inden jare ons heren M^CCCC^XIX was to mennyger stat groit 
brant. Int selve jair wart hertoig-h Jan vau Bor^'oiiirM^n doitgeslaghen 
dair hij op j^cdedingt was yn gheloven. lot selve jair «^uamen ijrst die 
bekvrde hevden int lant. 

Int jare ons heren M'^CCCC^XX verbrande Assciie. 

Inl selve jare lach man voir snnde Geertmde berge. 

Int selve jare wart die here van Heynsberch ghevanghen toe 
BniesseL 

Int jair ons heren M''CC(X?*XXI toech men tho Pra yn Berne op 
die ongelovigon. 

Int jare ons !iercn ]\FCCCCöXXII storven beyde die konynge van 
Vranerijck ende van Englant. 

Int jair ons heren M^CCCC^XXIII des aii(l(M-en dag'es na sunte 
Johanns dacii Baptisten starflF hertoich Reynall van Gelre vau Gulich 
ende greve van Zutphen. 

Int selve. jair wart Amolt') hertoige van Gelre. 

Int jair ons heren MI>CCC(?>XXII1I starff hertoich Jan van Boyeren 
ende hy wart begraven van heren Jan van der Vliet. Int selve jair 
Vreyn gedestruijrt. 



1) Nettesheim a. a. 0. S. 110 spricht von einer Belagerung 
Oorinehems im Jahre 1413. 

2) Arnold von Egmont 1493—1465. 
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Int jair ons heren M^CCCC^'XXVI starff^vrouwe Marie van HeckeiL, 
faertoieh Reynalts wijff des jong^hen hertoigen van den Berg«. 

lot jair ons heren WCCC(yXKVn wart hertoich Jan ran Bralwnt 
vergeven ter voeren. 

Int selve jair yoir pynzteu wart s^n bmeder Philips hertoich 
van Brabant. 

Int jare ons heren M*^CC( 'O^XXTX bornde sunte Stepliaens kerke 
to Nvmmeghen des sounenda^ na sunte Katherynen dach recht inden 
myddag'e. 

Int jair ons heren M'JCCCC^XXX lach roen voir Compyngeu. 

Int selve jair toghen die Ludiker voir Namen. 

Int selve jair starlF hertoich Philips van Brabant tee Loewen optea 
vijrden dach in Oestmaent, ende sijn neve van Burgongien wart her* 
toich van Brabant. 

Int jair ons heren M'Tf^CC^XXXTT wast groit wijnter. 

Int jair ons hereu MOCCCO'XXXIIII do^) lach men voir Buren. 

Iiit jair ons heroii M^CCCC^XXXV wart Buren op gegeveu opten 
yrsteu guesd;i«,'h in den vasteu. 

Int jair ons heren M^CCCCXXXII op sunt Anthonis dach wart 
gebaren joncfcr Marie, hertoich Arnolts ijrste dochter van Gelre. 

Int jair ons heren MOCGCC^XXXIIII wart «^ebaircn jonch Willem 
hertoich Arnolts soen op snnte Crispinianns dach. 

Int jair ons heren MOCCCC^XXXV des dinxdages na belaicken 
patschen^ was dye ghemeynde van Nymmegen int harntjs teghen die 
raitscheren. 

Inden selven jare was die hertoich van Gelre to mail costellick 
tatrecht by den hertoich van Borgongien ende meer heren. 

Int jair ons heren MöCCCO^XXXVI des anderen dages na sunte 
Stephaens dach doe berndent to Nymraeghen inden somer buten die 
wijntmoill poirte ende was een groit brant. 

Int selve jair des andern dages na snnte Lanrens dach wart ge- 
baren joncfer Margriet van Gelre hertoich Arnts ander doehter. 

Int jare ons Iieren MOCCCOTXXVII nam joncher Willem van 
Eigmont hertoich Arnolts brueder van Gelre die dochter van Moirse. 

Int selve jare waest duer tijt tot Nymmegen, die rogge galt Hl 
r^nschen g-nlden. 

Item die greve van Namen had des conincx dochter van vrancrijck 
to wijve, ende die selve greve van Namen wan by der selver sijnre 
hnysftronwen een doehter. Ende die dochter had hern Tybalt van 
Bair den beer van Perpont ter echtschap. Item so wan her Tybalt van 
Bair bij der vrouwen een dochter. Ende her Otto her tot Arkel had 
to wyve die dochter. Ende des selven heren moider van Arkel was 
des greven dochter van Cleve. 

1) Dahinter recht gestr. 

2) Ms. wo. 

3) Beloken paschen = Sonntage nach Ostern. 
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Item Otto wan by ^er vronwen her Jan van Arkei. Item her 
Jan her tot Arkell ende tot Perpont nam hertoich Willems doebter van 
Ghilich, die snster was hertoich Willems ende hertoich Beynolts ^ebraeder 

to wjjve. Ende dieselve vrouwe tot Arkell was docbter der hertoiehynnen 
van Gulich, welke hertoichynne was dochter eens hertogen ende her- 
tojjynne vnn Gelre. Knde desen sclven Jan her tot Arkell ende tot 
!\ipont wan by deseu vurscreveii sijnen wvve enen soen geheiten 
Willem die tot Gorinchen doit bleef. Ende die dochter nam den here 
Vau Eginont geheiten her Johanne here tot Egiiiout ende tot Ysselsteyn 
to wijve, ende wan dair twe soen bij, enen geheiten Arnolt, ende ia 
hertoich van Gelre ende van Gnllch ende greve van Zntphen. Ende 
die ander soen is geheiten Wilhelm here tot Egmont ende tot Tsselsteyn^ 
»yn moeder was van Lyninghen ende van Gnlich gebaren. Ende des 
vurscreven heren Johans vader heyte her Arnolt her tot Egmont ende 
tot Ysselsteyn. 

Beilage IL 

Eine niederdeutsche erweiterie Genealogie EngelberH eonUHa de Marka 

des Levoid von Northof. 
Yander gebnerten herren Engelberts, greve van der Marke, ende 
synre broeder herren Aleffs, Dericks ende Everts byn ich ghebeden the 
scryven ende heb ghescreven, dat ich woiste ende dat ich van aelden 
konden grlioirt heb, ende en denck, niet weder omb tc halon, dat ich 
voir lieb <i:bescreven vaiid*":i li'rrv.'u vander Marka ende oireu oirspronck, 
als off sy van edelen Roraeren ende van ten van Ursini synl «^beeomen 
ende syn mytten keyser aen dese syt bergs ghecomen, mer ich will 
anheven van der tyt, des noch voill lüde gebogen, soe ich das best 
kan ende weet. 

Greve Engelbert van der Marka vnrsereven ende syn bruedera 
die heben oiren oirspronck van oirs vaders wegen van hertoghen van 
Lymboreh^ dair oick die greven van Lntsenborch äff synt ghebaren^ 
want Walrave des hertoghen soen van Lyniborch off Ardenne, greve 
van Lutzenborch, die Pnlvaehg'en getymert hevet. Dese wan van 
Irincöynden, des greven dochtt r \ an Namurghen, die erste huysffrouwe 
was greven Theobaldns van Hair greve Henrick van Lutzenborch, 
keyser Henricks acidervader, ende Henrick des hertoghen «oen van 
Lymborcb, die dat hertogdom van Lymborch hat myt syne broeder» 
Walraven nam to wyve Ermgart, enyge dochter ende erffolgersehe des 
greven van den Bergen, ende dair omb soe wais hy hertoch van Lym- 
borch ende <;i e% e van den Berge, ende wan by deser Ermgardt rur- 
screven Aleff ende Wallraven. Aleff, die die aelste was, die nam liefste 
to tele dye greefscliap van den Berge ende liet synen broeder Walraven 
dat hertochdom van Lymborch. Dese Aleff vurscreven die wan greve 
Aleff unde syn broeders ende een dochter, die by na synre huyslVouwe 
heyte Ermgart, grevyne van der Marka, die ich ghesien heb. Dese 
greve Alefi' van den Berge, broeder der grevynen van der Marka, doe 
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syn oem hertoig-h Walraven doijt was, ende hvti enyge dochter huys- 
frouwe des groveii van {^elre so onder gehuyrte, starff, aver mitz hilick 
syns broeder docbter herrn Heurick ende tuschen des hertoghen soen 
van Brabant, nam hy een some geids« die nyet wenychen was, ende 
gast dafe hertoighdom van Lymborch aver als een rechte erflboliger her- • 
toeh Johan Tan Brabant, Dair quam namails stryt äff te Womick, dair 
die hertcicli den greve Aleff vnrscreven van den Berge venck, [ende] 
den ertzbiscop van Coelen. 

Ernigart vurscreven, snster greve Aleffs van den Ror^ro, wart 
•^egeven toe wyve greve Evert van der Marka, die seer naenikondich 
was, dair hy hy wan den st ölten f^ i evcn Eiifrelbert syne aelbteu tsot ne 
ende bvne jouxteu soene Aleß", biscop van Ludick seligher ghedachten. 
Ende die Engelbert, greven Everts soen, die nam to wyve des borch* 
greven dochter yan Aerbergh, die dochter was greven Oeritz, sustcr 
van Gnlick, die een ander snster had, inoeder greve Amts van Loesen. 
Van desen borcbgreven dochter van Aerbergh wan greve Engelbert 
vnrscreven herrn Engelbert, byscop van Ludick, ende Aleff greve van 
der Marka, vader greve P^ngilberts, die nu is, ende syne broeder. Dese 
Alert" nam to wvve die alreedelste Margarieta, dochter greve Dericx 
van Cleve, die nycht was des greven van Gelre van syiire zust'^r 
wegen, welke greve van Gehe vader is de« hertoghen vau Gelre, die 
nn in, Vau deser nichten des greveu van Gehen wan die vorscreven 
greve Aleff Engelbert synen soen, die nu is greve, ende syn drie 
brueders Aleff, Deriek ende Evert ende Margarita grevyne van Nassoiiw. 
Oire moider vader als greve Derick vurscreven die was gebaren van 
bloide der roenischen konygen koninck Boeloffs ende syns soens 
koninck Aelberts hertogh van Kesterrick, want des greven nioider van 
Cleve was suster dochter koninck RoelofsV) voirscreven ende dochter 
des greve van Kyborcli, die van Uesterrvck was ghebaren. Ende dat 
greeffschappen van Kyborcli is gelegen tzwauen in den kersdora van 
CoQStans, dat die hertogh van Oesterry ck nu hevet, als meu seget. 
Ende conynck Aelbert voirscreven [galS] des vurscreven moider de» 
greven van Cleve, die on heymeück was in den anderden grait, greve 
Derick vau Cleve des .vurscreven greve van Cleve vader te wy ve. Hyr 
om heben die greven van der Marka maechtail myc ten hertoghen vau 
Oesterryck ende mytten hertoghen van Beyeren, die van desen vur« 
SCreven Konynghen synt gekomen. 

Item die cardinael van Bolonien, die koninck van Bcmen, des 
Keyse.rs vader. ende die hertoigli van Brabant, ende moider des greven 
van der Marka, die synt onderlinge maige in den darden grait ende 
syn all ghebaren van greven Gwido van Flanderen. Want die grevyna 
van Cleve was aelder moeder der greven van der Marka, die nu synt, 
eude suster des greven van Gelreu, vaders des hertoghen van Gelren, 
<iie nn is, dochter der grevynuen van Gelren, die dochter was des vur- 
screven greven van Flanderen, ende syn suster was hertocbyuna vau 

1) Tross druckt Adolphi. 
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Bnibant, ende sy gebaerden den hertogh van Brabant ende die keyscrynue 
moeder des koennygeB ran Bemen Toiraereven ende syt had broeders 
den aelder rader des bereu van Bolonien ende greve Joban van 
Namur^en ende die andere braeders van Flanderen die ghebaren syni 
van den hertogben van Lymborch ende van den grevea van LuUsen* 
borch. 

Nun kome ich totter edelre Rykarde, gr«vynne van der Marka, 
dochter des liertoghen van Guliek, oir moeder was dochter greve 
Willems van Hennegouwen, die twee susteren had als die kouygynua 
van Englant ende die hertogynna van Beyeren, all deee drle waren 
konynk Philipphiu van Franeryck suster doehter. Soe tnolt got al> 
mechtig der vorscrevenen vrouwen Rykarde grevynnen van der Marka 
ende oiren sade gheben dien in ewichheydcn, dac sy in den anxt ende 
in den mynuen gaits altois moiten leven gelnckicb ende waasen Amen. 

Beilage III. 

Dit nabesrreven aijn croniken der herfoighen Cleve. 

Die ijrste greve van Cleve was geheyteii Helias ende uitf^n 
eertscheu paradis«, den een swaen, die dair ha 1 reu gülden l<etteu 
an äijuen hals dar hij dat schip mede toich, yn weike schip dese voir- 
genoende greve Helias was, ind bracht on den rijn hier äff thent totten 
casteel Nymeghen, dat doe boirden totten lande van Cleve. In welken 
casteel was een edel jonerronwe ende vronwe des lands van Cleve, die 
dair Stegen van den elait, ind quam totten vnrsereven greve Helfam. 
Ind die greve Helias nam dese ionefronw tot eenre huysfrouwen ende 
verwan all vyande des lands van Cleve ende behielde van allen sijnen 
will ende hij bloef so<» lange dair, dat hÜ war» »irio soen. den hij verboit 
inder inoedere, dat sij nyet vragcn en sol ini nae sijnen gheslechte off 
wen dat hij komeii were, want toe wat tijden sij dat deden, soe en 
äolden sij onvoirt aen nyet sieu. Dat wyff <"n liets niet sij en vracgden, 
ende die vnrsereven greve Helias verscheen ende apenbairden on 
nyet mere. 

Die ijrste ende aelste soen biet Derick ende^ vollichden on ende 
behielde die grevescap van Cleve, den gaff hijt sweerfc 

Die anderde soen biet Gadert, ende die wart gemaket greve thoe 
Loen, ende den o-aff thoern, 

1 >ie darde heyt Coenrait ende wardt gemaket lautgreve van Hessen» 
den liij gaff den rijnck. 

Dese ijrste gebaren soen Derick ende greve wan cnen soen ge- 
beyten Beynalt, greve Reynalt wan enen soen geheyten Locff, greve 
Loiff wan en^ soen geheyten Johan, ende die had tot exien wyve des 
keysers suster van Boemen« Greve Johan wan enen soen geheyten 



1| Dahinter quam geatr. 

3) Fehlt — Cleve» Anonymi chronicon (siehe darüber oben S. 49). 
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Roebert, greve Roebert wan enm soen geheyte Balderick ende die 
tymmerten Aldenzeel inget Twyut. Na desen quam greve tiodewich, 
gebaren van fYancrijck, gewapent van Francitjek ende van Cleve. 

Inden jare ons heren ynicXXV*) Evert greve ende Berta sijn 
buysfrouwe, gebaren van den gesiechte konynck Kairls» Lnttart*) greve 
ende Berengerus episcopus Tullensis, soene desor twyer vurscreven 
mnicton twe ver «raderinge van kerkeii dat een toe Wysschil van ci- 
iiouikeu ende dat ander te Nuyss van nonnen onder Gonthcr. die dae 
eertbiscop was toc? Coelen, in don tyde Loedewichs koiiNiieks van 
rrancrijck ende soen Lodewijci pii ende neve konynck Ivaerls**). 

Na desen voUichden greve Baldewijn, dye maeeCen mäe stiebten 
die kerk toe Zefelick^). Na desen quam greve Aemt, na greve Aemt 
quam Wigamns comes, nae desen quam greve Coenrait, greve Derick*), 
nae den quamen twe greven, die een heyte Derick die ander Aemt» 
ende oir moeder heytc Alijt »ebaren') van Kyborch. ende die starff in 
den jair ons heren .M'*(-LXXX1X. Ende des «»Teven vurscreven bebben 
gegeven der kerken van Wysöchel voil**) vrijcheyden. 

Na*) desen quam greve Alart, nnc greve Alart quam greve 
Derick. Debe starfi iiidcu iare ons heren iVFCXCill"^'*). Na desen quam 
greve Aemt^^) die jongste, ind na desen quam Derick greve van Dins- 
laken ende die starff tbo 'Wysschel Inden jair ons heren ]M<<X!<^LII!L 
Ind na greve Derick quam een gehelten greve Derick rade heite greve 
Nuest. Die starff Inden jair ons beren M^C^LX. Na desen voUichden 
een ander greve Derick, ende die starff in den jair ons heren M^CLiXXV. 
Na desen voUichden in eenre rechter lynien Theorocus comes pius. 
Die starff in den jair ons heren M'CCC^'XLVII. Johannes conies. Adol- 
phus couies^^). Aleff sijn soen hertoigh ende greve ende^^) had twe 



1) Baldewinum, Anonym. 

2) 925» Anonymus. 

3) Eutardus, Anonym. 

4) Dahinter indictione tertia. Anonym. 

5) Zeifficensem, Anonym. 

6) Dahinter cotnes volans, Anonym. 

7) Fehlt — Kyborch, Anonym, 

8) Anonymus: libertatem ihiaui, scilicet quod si quis virorum 
predia heridltario Iure possessa vel iusta emptfone contraeta, eeelesie 
Wisdliellen contolerit, at omni exactione et gravamine libera et ipsorum 
protectione quieta mansura. Item areas etdouios canoniconim daustrales 
in paseendis pecoribus et in aquandls gregibus plenariam potestatem 
in Perpetuum et inconvulse donavemnt. 

9) Fehlt — quam, Anonym. 

10) 1194, Anonym. 

11) Arnoldus comes senior; Arnoldus comes iunior, Anonym. 

12) Dahinter curialis et honestus, Anonum. 

13) Fehlt — Aleff» Anonym. 
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buysfrouweii die aeo na den anderen. Die ene heyte Agneto dochter 
keyser Roeberts vaii Roemen. Die ander heyte Mary» een dochter des 
herto.i,''en van Borgondien. Dair hij by wan drie meu ende VII dochtere} 

Filde des<^ voir^enopmde Aleff wart ^i'cniakct herto^^-li te Constuiis, doe 
dar cnnsiiimn dair was in^) den jnir on- Iktou M'^CCCO'XVII in der 
niaout iitcv op biinie Tervaes dach, i ndc >r.irt1' in f]<'ii jair ons hereii 
M'CCOTXLVIU des XXIIIItcn dach in dvr uiaint M',.U'inlji'r. iud ou 
volüchdeu Joban «ijn ijr.ste <^ebareii »oeii int hcrtuchdnui. 



D\ t sijnt die g^ebut itu AU tts des ijrsten hertofren van Cleve van 
öijne huysfrouw een doirluchtigc vrouwe gehevte Marij van Borgondien 
etcetera. 

In den jair ons hexen M^CCC^XY int leste vanden mey quam 
die doirluchtige vrouw Mary van Borgrondien etc. ijrst int iant van 
Cleve. 

In den jair ons heren M*^CCCC*^XVT des dinxtages na Petri ad 
cathedrnni ro<* XI urtni voir Tiiydn-ichtc \var<l( f^^ebaren Margarieta die 
ijr.ste doi hit r te Cleve, ende die lu v et ^eliadt twe manne, die een 
heyten herlogh Wilhelm van Beyeren. iiul doe die was, nam sij ten 
man den here vau Wijrlenborgh, ind sij moit rosten in den heyligeu 
vrede. 

In den jair ons heren WCCOO^KYU op sunte Urbanus dach to 
IX nren middaghe wart gbebaren Eatherina dander dochter tho Cleve, 
die nu is hertoi^ynne van Gelre. Inden selven jair Inder tnaent mey 
op siinte Servais dach Adolph greve wart te Constans inden Consiliwn 
hertoch gemaket. 

In den jair ons iicren M"CCCC^XIX op sunte Julianen dag der 
hcyli^cr joiu trouwen tu.schen VII ind VIII urcn nae myddage wart 
gebaren die doirluchtige beer Johan die ijrste gebaren soen te Cleve. 

In den jair ons heren M^CCCC'XX to IX uren voir myddaige np 
sunte Remeys dage wart ghebaren Elizabeth die darde dochter te Cleve, 
ind is vrouwe van Zwartzenborcb. 

In den jair ons heren M^CCCCXXII up sunte Mathias dage 
aprilis to VTII uren te voirmyddage wart ghebaren Agnes die vijrde 
dochter te Cleve, die oonyngynna was van Avernen» ind oir ziet moit 
rosten in vreden. 

Inden jair nn.s heren M^CCCC^XXITT np sunte Helenen dach tn 
Viii uren te vouuiyddage wart gebaren Helena die vijlfte dochier tho 
Cleve ind is hertoichyuua van Bruynswijck. 

In den jair ons heren M'^CCCC^'XXV op sunte Peters ende Pauwels 
avent der lieiliger apostolen wart ghebaren AlelT die anderde soen tho 
Oeve tuschen VI ind VII uren nae myddage, ind hevet ghenamen te 
wyve des konnyge^ doditer van Portegalen. 



1) Fehlt — hertochdom, Anonym. 
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luden jair ons heren M^CCu^XXVI des anderen dages na Ex- 
altttrio crucis tho drien uren na mydnacht wart ghebaren Maria die 
Beste dochter te Cleve, die nu is hertochynna van Orliens. 

luden jair ons heren M^dCCO^XXXH op sunte Mathias dach 
smergens ward gheharen Anna die soevende dochter te Cleve. 

luden jair ons heren M^^CCCC^XXXIII op sunte Pauwcls dage 
coTTimemoracio cn wonych voir sooven uren na myddage wart ^^ebaren 
Engelbert die darde äoen te Cleve. 
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Ein Archivinventar des Oberklosters zu Neuss. 

Mitgetheilt von 
Dr. L« Schinlti. 



Es ist eine bekannte Tlmtsaciie, daas von den Archiven der 
mederrbeiniBchen geistlichen Korporationen^ wenn sie nicht schon 
iu Folge anderer Ereignisse stark gelitten hatten, manche in den 
nnnibigen Zeiten der franssöaisehen Besitzergreifnng nm die Wende 
des 18. Jahrhunderts, sei es ganss abbanden gd&ommen, sei es 
zum mehr oder weniger grossen Tbeil verloren gegangen sind. 
Gerade die geistlichen Stiftungen der Stadt Neuss sind auch von 
einem derartigen Schicksal getroffen worden, wie ein flüchtiger 
Blick in die Zusanmieiistellui)i,^cn bei Ilgen, Rheinisches Archiv 
S. 116 — 117 lehrt. Allerdings bringt ja zuweilen ein glücklicher 
Zufall bisher verloren geghui})te Arehivalieu wieder ans Tages- 
licht; öo wurde beiöpieisweise da>i Archiv der Keusser Klarissen 
vor wenigen Jahren wieder aufgefunden 

Bis auf kleine, äusserst spärliche Reste zu Grunde gegangen 
ist so auch das Archiv des Oberklosters in Neuss; haben sieb 
doch von den Urkunden nur ö Originale von 1456 — 1673 erhalten. 
Einen wenn auch nur unvollkommenen Ersatz für die älteren 
Originalurkunden bietet aber ein im Anfang des IS« Jahrhunderts 
aufgestelltes Yerzeiehniss, das wir im Folgenden veröffentlichen 
wollen. Zu welchem Zwecke dieses angelegt wurde, ist nicht 
ansdrttcklicb angegeben; jedoch lässt sich wohl vermuthen, weil 
es sich in einer damals entstandenen grösseren Sammlung von 
Urkunden u. s. w.- Abschriften zur Geschichte der niederriieinisehen 
Territorien-) befindet, dass es diesem Sammler seinen Urspiung ver- 
dankt. Der ungenannte Verlasscr liesehränkte sich darauf, von 
den einzelnen Urkunden immer nur den Anfang (durchweg bloss 

1) Verg:I. Tnckin^: Urkunden und Akten aus dem Archiv der 

Klarisjjt'ii zu Neuss, Neuss 180^. 

2) Näheres darüber uii anderer Steile. 
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die Tiivokatio, die Intitulatio mit InsoripHo und etwa noch die 
Aicui^a) lind den Scliluss (d. h. liauptsächlieli Datum und Zeugen) 
zu geben, während er den eigentlichen Rechtsinhalt meist fast 
nnberUcksichtigt liess. Aber nichtsdestoweniger dürfen wir ihm 
für seine Zasammenstellung dankbar sein, da wir ans ihr, ganz 
abgesehen von der Erweiterung unseres Wissens Uber die Gesefaiehte 
des Oberklosters Kenntniss Ton mehreren bisher unbekannten 
Urkunden der Kölner ErzbisehOfe des 12. nnd 13. Jahrhunderts 
erhalten, nnd auch deshalb, weil ja gerade die Zengenreihen bei 
vielen Urkunden für uns heute viel wichtiger sind als der ür- 
kundeninhalt. 

Extraetus litterarum quarundam ex arehivio D. I). canouicorum 
regulariuui ordini^^ Augustini iinniasteiii beatae Mariae Virginia 
dicti zum Ober-Closter siti olini pi ope Nussiam, nunc iutra Nussiam 

sive Novesiuui. 

1. Litterae f^ndationts 118L — Gedruckt Schannat Concilia 

GermaniHo III, 788. 

2. Aliae litterae eiusdem Philippi archiepiscopi 1182. — (Init.:) 
In nomine sanctae et individuae Trinitatis. Eg-o Philippus divina 
vjfiftlatioiie saiictae Colonieiisis ecclesiae archiepiscopus. Notum sit 
uiiiveibit; sauctac Jiiatris ecciesiac tidelibus tarn futnris (juain prat»8eiitit)us, 
qualiter etc, (Flui*»:) Acta sunt autem haec Nua.siae auuo domiuicae 
incamationin 1183, indletione prima, reverendissimo papa Lucio apostoli- 
cam sedem regente, gloriosissimo quoque imperatore Roraanorum Frlde- 
rico regnante, «nense Octobri. Praesentibus ac consentientibus viris 
honorabilibus, quorum nomitia subseripta sunt, Godefridus de Erperode 
et filiiis suus Bernerus, Theodoricus de Milendunc» Otto de Wickerode, 
Albertus de Hnengren. Hcijicrus de Crueiibor^<\ Gerardus advocatus, 
Johannis de Ivempcnc, Lcoiiius de Niissi;», Theodoiirus. de l'aludc, Theo- 
doricus de Ne.rsdafn (!). W'iiiaiidus Mfhncatns, llfriiiHiunis de, Butl)erg'e etc. 

3. Littera Brunonis arciiiepiscopi IVJl. — ^.Inii.:; in iioniiiie u. s. w. 
(wie in Nro. 2). Ego Bruuo dei gratia Coloniensis ccciesiae archiepis* 
copus Omnibus praesentem chartam inspecturis in pei-pctuum. Cum 
possessiones quaelibet ecclesiarum Christi sint Patrimonium etc. (Finis:) 
Praetwae quoniam multorum teetimonüs innixa veritas calumniatonim 
elidit fallacias, testibus qui interfuerunt} scriptum praesens communivimus, 



1) YergL Tücking: G^ch. der kirchlichen Einrichtungen der 
Stadt Neuss, S. 149 ff. 

2) Bei den bereits vollständig: »"edmcktPTi Urkumlt n habe ich von 
der Wiedcrg'abo dor Anszüj^e abg^esehen. Abkiir/.nngen der Vorlage 
sind durch Punkte . . . oder durch „u, ä. w." bezeichnet. 

Annilea des hist. Verein» LXX. & 
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quorum nomina sunt haee: AdoJphus miijor in Colonia praeposittts, Ul- 
ricus major deeanus, Hermannos de Gnrcenich, Godefiridns niger, Aaron 

eapellanus, Conradus notarius, Briino dericus, comes Fridericus de 
Altena, Gcrardus theloniarius, Constantinus monetarius, Henricus frater 
Brunonis, Rabodus de Butberg-e, Gerardus scnlretus et ininisterialeü 
beati l*etri quam plures et eurtis nostrae familiäres in Butberge. Acta 
sunt haec in Butbergo aimo (loniinicae incaraatiouiä 1191, indictione 
nona, poiitificatus nostri anno pi-iuio u. s. w. 

4. Littera Adolph! archlepiscopi Coloniensis 1195. — Oedruckt 
Lacomblet Urk. I, Nr. 459. 

5. Bulla Honorit sumrai pontificis 1290. (Inlt:) Honorius episoopua 
serTUB servornm dei. Dilectis filiis praeposito et capitulo ecclesiae aanctae 
Mariae de Nussia salutem et apostollcam benedictionern. Cum a nobts 
petitur etc. (Finis:) Si quis autem u. s. w. Datum Laterani Villi scilicet 
Juni! anno 1220 etc. (Dfis Datum verderbt, > 

6. Littera de iure patronatus in Elsen 1222. — (Tnit. :) In nomine 
re^is aeterni. Theodoricus nobilis vir de Milcudunc omuibuä praet^entem 
chartam inspecturis in perpetuum. Quia diversitatem homiuum diversitas 
scquitttr animorum a.8.w. (Finis:) Ne igitur donationem haue tarn rite 
faetam quisquam haeredum vel anccessorum meorum quoquo modo 
irritare praeaumat, praeseutis. eam chartae scripto et sigilli mei im- 
presslone et testium subseriptionc roboravi, qnoruin nomia Mint haec: 
Petrus de Walde, Tirricus de Juchende, Renerus Wiman, Wilhelmus 
de Kirsmic, Ludolfus et Wolmarxis de Keleenber;^- milites et ministeriales 
mei, Rutfferus caupo de Jnchende, Fridericns eojrnominatus T.anseioiu' 
et aiii quam plures. Acta suul li ice in villa Juchendo anno dominicae 
incarnationis 1222 indictioue decima u. .s. w. 

7. Littera Tenditionis eurtis in Derikum 122ä — (Init.:) In nomine tt.8.w. 
Ego CanraduB nobilis vir de Dicka tarn praesentium quam futurorum noti- 
tiae transmitto, quod cumLudolfüs miles de Gilwerode etc. (Finis:) Testes 
buius rei fuerunt Theodoricus nobiles vir de Milendune, Gerardus de 
Randerode, Hermannus de Wickerode, Luppo praepositus, Lambertus 
et Everhardus sacerdotes fratros ecclesiae, Henricus decanus Nussiensis, 
Herimannus et Synion canonici Novesiense«:. I'etrus de Walde, Gerardus 
Lyse, EcbertuB de Sylenehe.im, Oodescaicus Werken, Marsilius Galg^e, 
Wilhelmus de Heidehren cke, Hellcvicus de Glene, Henricus Vulpet;, 
Theodoricus de Jueheude, Theodoricus scultetus et scabiui Novesiensos 
et burgenses plurimi. Acta sunt haec Nussiae anno dominicae in« 
carnaHonis 1^ u. s. w. 

8. Littera Engelberti archiepiscopi 1323. — (Init:) In nomine u. s. ir, 
Ego Engelbertus dei g:ratia sanctae Coloniensis ecclesiae archiepiscopus 
Omnibus praesentem chartam inspecturis in perpetuum. Cum ex in- 
iiinctn nohis pastoralis regirainis officio u. s. vv. (Finis :> Verum quia 
labcnlibus hominibub u. s. w. Nomina testium, qui iulerluerunt. sunt 
haec: Theodoricus nobilis vir de Milendunc, Gerardus nobilis vir de 
Raiiderode, Hermannus de Erperode et filius suus Theodoricus, Her- 
mannus marsealcus de Alvetere, TirpiensC!) dapifer de Munchusen» FMms 
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de Walde, Gerardus Lyso, Ludolfüs de Qelwerode, Oodscalcus Vercken, 
Wilhelmus Hirsecorn, MarsiJios Galge» Henricns decanus, Hermannus 
sacordos, magister Symon, canonici Nussieases^ scabiui NussienKis et 
Hüi plures. Acta sunt haec Nusäiae aiino . . . 1223 . . . poutificatus 
uostri anno quinto 

9. Litteia Heurici archiepiscopi Coloniensis 1227. — flnit.:) In 
Dumine u. s. w. (w ie Nr. 2). Henricus dei gratia sKnctae Coloniensis 
ecclesiae archiepiscopas omnibns praesentem chartam inspecturis salutem 
4u Domino. Notitiae tam praesentium quam füturorum transmtttimus, 
^uod nos etc. (Finis:) Ne autem huic disposHioni u. s. w. Ego Gos- 
winus ra^or in Colonia decanus etc. huic facto consensi et in testimonium 
■consensttS raei sigillum meuni appendi, Testes huiiis rvi fuerunt Bruno 
praepositus et Fianco schüljislii-iis ecclesiae s. Cunihcrti, Gerardus de 
Marniisheiiii, l*ilen;'iiiiTis nolarius. Syuion cauoniciis Xussiensis, magister 
Gerardus l.(eodieuhis. mayijiter IIeniicu.s de Walde et alii plures. Acta 
sunt haec Coloniae iu palatio nostro, anno iiicarnationis domiui 1227, 
indictioue decima quarta u. s. w. 

10. Littera oomitis Getrensis Ottonis 1237. — (Init.:) tu nomine 
regia aeterni. Otto dei gratia eomes Oelrensis omuibus hoc seriptum 
inspecturis in perpetuum. Cum n. b, notiae tam praesentium quam 
futurorum transmitto, quod nobiles viri Wilhelmus et Adamns de Asche 
etc. (Finis;) Ad cavendura igitur oblivionis et controversiae cuiuslibet 
dispendliim chartam hanc huius rei testimonialera inde conscribi et 
sigiili rnei impresHione et testium, qui inierlueruiit, subscriptione teci 
roborari, quoi iuu noiniiia sunt haec: Thirricus cellarius ecclesiae Cam- 
peiisis, Heiuricuh de Aipheim, Daniel notarius, mag-ister Andreas, Otto 
miles de Jnefabam, GodelSridus miles de Buremunde, Symon sacerdos 
eanonicus Nussiensis, Gerardus Redde et alii quam plures. Acta sunt 
baec apud Gelren anno dominicae incarnationis 1237, indictione un- 
deciuia u. s. w. 

11. Littera Tlieoderici comitis Clivensis 1274. — (Init.:) Qtiae 
geruntur in tempore, ne lahantnr cmii tempore, solent in lin^riia testium 
et .scriptnrae lueinoria perennari. Öciant erg-o praesentes «;t luturi, 
quod nos Tlieodericus comes Clivensis et domina Aieidis uxor nostra 
motu divinae pietatis etiu reniissionem peccaioruiu uostroruiuuc parentutn 
nostrum ete. (Eluis:) Actum et datum praesentibus viris nobilibus domino 
Walramo duce Limburgensi, domino Adolfe comlte de Monte, domino de 
Beimesberg, domino Wernero praepoidto S. Gereonis, Walramo praeposito 
S. Mariae ad gradus, Conrado praeposito S. Cuniberti, domino Winrico 
•choriepiscopo Coloniensi et aliis quam pluribus, anno Domini 1274 in 
vigilia exaltationis S. Criicis (l?! Sept.) in praefato Monasterio. 

12. Quitatto dotninoruin in Helpenstein 1275. — (Init.:) In nomine 
n i iilni. Sciant jireseiite.s et luturi, quod nos Willielmus nobilis de 
Helpenstein et Gerardus primogenitus noster motu divinae pietatis et 
in remissionem peccatorum nostroram ac parentum nostrorum etc. 
(Finis:) In euius rei fidem et testimonium praesens scriptum sigillo nostro, 
^cilicet .Wilbelmi una cum sigillo virl noblUs domini Godefridi de 
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Erpenrode et Ludolphi de Alde.n])rug'gen militis de voluiitate, gratia et 
consensu roboravimus. Actum et datum anno Doiiiini 1275 in vigilia- 
beati Nicolai episcopi [5. Dez.], 

Id. Uttera Alheydis comitissae 1275. — (Init.:) Alheldls comitissa 
Clivensis Henrieo dapifero nostro de Hulckerode et universis nostri» 
officialibuB ibidem existentibiis salutein et omne bonmn. Notum esse 
cnpimus tenore praesentium protestaates, qnod ratum et ^atum tene- 
mus, quod dominus Theodoricus comea Clivensis iioster maritus fecernt 
convontiii b. Mariae extra tniirns Nussienses etc. (Finis:) Actum et 
datum anno doniini 1275 in vifriiia b. Matthei aposioli [20. Sept.]. 

14. Littora inclTtlo^entiannn Siffridi archiepiscopi 1284. — (Init. :> 
Theodoricus dei et apostolicae bedis gratia episcopus Cyrenensis, reveren- 
dissimi . . . domini Hennanni sanctae ecclesiae Coloniensis archiepis* 
copi in pontiflcaiibus vicarius generalis, universis et singuUs utriusque 
sezus fldelibus salutem in Domino. Cum uniTersomm et maxime nostra» 
soUidtudini etc. (Finis:) Nos itaque pro speciali afifectu . . . has gratias 
auctoritate reverendissimi archiepiscopi Coloniensis . . . approbantes 
innovaviinus propriae manus subscriptionc et pontificalis sigilli nostri 
appcnsiont'. addetitcs ipsis XL diebus a Sifl'rido coUatis ex parte revereii- 
dissin^i doinini archiei)isiO{)i et nostra octaginta. totidem quoqiie dies 
et eadem auctoritate indulgeutiis et gratiis aliorum quinque episeoporum 
addidimus et addimus per praemutes. In quoram omnium testlmonium 
sigillum nostrum pontificale praesentibus duximus apponendiun, auno 
1284 die duodecima mensis Maü, ipso videlicet die S. Pancratü. 

15. Littera Gerardi vir! nobilis de Dicka 1307. ~ (Init. :) Universis 
praesentes litteras visuris et audituri.s Rudolphus de Biperscbeidt vir 
nobilis, dominus de Miicndunc miles. salutem et rei cognoscere veritatcm. 
Noveritis. quod Gerardus vir nobilis dominus de Dicka conf^^ssus est 
publice üe nihil iuris habere etc. (Finis:) Acta sunt haec praest-ntihus 
Petro plebano in Capellen, Joanne dicto de Halla, Wiliiclmo dicto 
Schillinck fratre suo, Henrieo dicto Uoyiie de Vettenhoven, Joanne dicto 
Braut de Bewenckhusen, Henrieo filio suo, Wilhelme et Friderico fratri* 
bus flliis Gerardl nobilis viri dicti de Helpenstein. Lamberto genero 
Adae dicti de Greigh, Gerwine de Aldenhoven et Nicoiao de M undelich- 
lieim et aliis quam pluribus fide dignis. In cuius rei testimonium U08 
Rudolphus de Riperscheidt ... et Petrus plebanus in Capellen . . » 
sigilla nostra praesentibus litteris duximus apponenda. Datum anno 
Domini 1307 feria sexta post t'cstum nativitatis beati Joanuis Baplistae 
[Juni 301. 

16. Littera Walrami viri nobilis 1308. — (Init.:) Nos Wairainus 
vir nobilis, miles de Juliaco, dominus de Bergheim ac Imagina nostra 
collateralis notum facimus . . . quod nos praehabita deliberatione ob 
salutem aniroarum nostrarum ac parentum nostromm, videlicet domini 
Walrami et Mechtildis ac omnium parentum nostrorum damus et con- 
ferinius pure propter deum et reverentiam dei praeposito et conventui 
ac ecclcsiao sancta(' Mariae extra muros Nussienses etc. (Finis:) Acta 
sunt haec praeßentibus . . . Wemero praeposito ecclesiae S. Mariae ad 
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^rados In Colonia, Ludovlco de Stiimbele dmpifero, Gtimperto de Ders- 
torp, Emundo dicto Birekelen tnUitibus alüsque plnribus fide dig^. In 
-ciUiis rei testimomum u. s. w. Datum feria tertia proxima post festtun 
«ssmnptionis beatae Maria« Virginia [Aug. 20.] aiino Domini 1308. 

17. liitfera Walrami archiepiscopi Colouieiisis 1335. — (Tnit.:) 
Walramiis dei <^rutia sanctae Ooloniensia ecciesiae arehiepiacopus, aacri 
iinperii per Italiani archicancellarius, dilectis in Christo praeposito et 
ecciesiae reguiaris beaiao Mariae extra luuros Nusstenses salutem in 
Domino seinpiternam. Ex parte vestra nobis est expositum ete. (Finis:) 
In coins rei testimonium sigillnm nostmm duzimus praesentibns apponen- 
dum. Datum anno Domini 1385 Coloniae sabbato post diem beati Valen* 
tini martiris [1& Febr.]. PraemiMig antem, nbi praedietum atatutnm, 
ordinatnm et editum est ac inreinrando vallatum, interfoimus nos 
Wernerus praepo.situs, Hermannus dictus de Hogerse, Hermannus dk tus 
dp Dulcken, Ecbertus Zelichheim, Wilhelmus de Sobritiade, Henricus 
dictus Heiseman et Praeso de Nussia dictu.s van der Hevg-e canonici 
ecciesiae supradictae capitulum tenentes. Iii quorum oinnium testi- 
moniuin atque tidem nos praepositus et conventus supradicli praemissa 
inesimuB per Bodekinnm oppidi Nussiensis iuratam et imperiaii auctori- 
tate publicum notarium infrascriptum ecribi et in publicam formam redig^ 
u. 8. w. Datum et actum in conventu praefato feria tertia poat dominl* 
«um, qua cantatur Laetare, videlicet vigresima octara die Martii anno 
Domini 1335. Et ego Bodekinus de Nussia ... notarius . . . eon< 
«icripsi U.8. w. 

18. Littera Alheidis van der Nersen 139^. — i lnit.:) Wir Wilhelm 
Leydelackeu ind Gabel Elias ind vort die geiiieiu schellen zu Hulckerode 
doen kuut . . . dat vur ousse ingainwerdigheit konien sind eirsam 
Personen als vrouwe Aleid van der Nersen, vrouwe wanne wass herrn 
Aelüs van Wevetkoven ritters, Heinrieh oer snn ind Nesa sin wyff ind 
haendt . . . gegeven dem goltshauss zu den regulirn gelegen baten 
muren der staide von Nnyssen umb goitawillen Ind umb herrn Aelff 
van Wevelkoven vorschrevenetc. (Finis:) Und in gezuchniss der wair- 
heit Tl. s. w. fDio Schürten zu Hnlckcrade bitten den dorti^-eu Vog't 
Oodart van der Ar|)en zu sico-eln.) Datum anno Domioi 1396 in vigilia 
Ässuraptiouis beatae Mariae vii-ginis [14. Aug-.l. 

19. Littera Friderici archiepiscopi Coloniensis 1401. — (Init.:) 
Fridericus dei gratia sanctae Coloniensis ecciesiae archiepiscopns u. s.w. 
Ad universorum notitiam dedueimus per praesentes, quoniam, sicut 
audivimus, monasterium canonieorum regularium extra muros Nnsslenses 
nostrae diocesis etc. (Finis:) Datum in oppido nostro Urdlngen sub 
sigillo nostro praesentibus appenso praesentibns h o n 0 r a bilibus WilHelmo 
Freseken praeposito sanctornm apostolorum in Colonia, Tilmanno de 
Attendorne liceutiato in legibus, ac Tilmanno de DrinckhusoTs reddituario, 
nostris consiliariis devotis dilectis anno 1401 die decima octa\ a meusia JuÜi. 

20. Littera Theodorici archiepiscopi Coloniensis HIH. — (Tnit.:) 
Tbeodoricus dei gratia sanctae Coloniensis ecciesiae arehiepiacopus . . . 
dilectis in Christo praeposito, prioribus et canonicis monasteiiomm extra 
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muros Nussienses. in Gaesdonck prope Goch, extra muros Novimagense& 
nostrae dioce^is salutem et sinceram in Domino charitatem. {Finfs:> 
Datum Boonae nostro sub sigillo praesentibus appenso anno Domini 
1416 die deeima octava mensis Septembris. 

21. Littera Robert! ducis Juliaeensis U28. — (Init.:) Wir Roprecht 
van Godts genaiden joncghertzouge zo Guilche ind zo dem Berge, ind 
wir Maria van der selver gcnaide jonc;^'^!iertzop;^inne der lande vurscr. ind 
vranwp van Arscliott doin kont allen luden, dat ind want dat gemeine 
convent des re;:uliers closter« gele-j^en bey Nuysse etc. ' (Finis:) Ind 
haven . . . unse bigele . . . alui diesen brieff thuu hangen, geven in 
dem jähr niui Herren 1428 up uns heran hemelvartedach [Mai Id.]* 

33. (Tttit.:) Wir GerarC van goita gnaden hertsong zu. Gnilge, zo- 
dem Berge ind grave zo Bawensberg, und Gerart van Loen ein heerr 
zu Guilge ind greve zo Blanckenheim ind herr zo Levenberg, doin 
laindt . dat umb Sonderlich ind manchveldigcr dienst willen, die 
l>ieu('nhart Hast» nnsen vnrfaderen ind uns zn viellmailen gedain hait 
ind noch vorder doin mach, so liain wir , . . umb synre trefflichen 
beedtui willen ind ouch unib goitz willen durch znncg^günge ind innijre 
begerte, die wir haven zu den . . . prior ind gemeine convent des 
regulircn dosters van sant Augustinsorden buyssen der staide muieu 
van Nuysse etc. (Finis:) Ind dies zu Urkunde . . . (siegeln sie beide 
und befehlen zu siegeln ihren Käthen Dayen van Hetzingen u. Johau 
van Schoynroide). Gegeven in den jairen uns Heren 1440 up deik 
godensdach neest na sunt Jacobs dage des hilgen apostels [37. JuU]. 
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Rekonstruktion einer Uikiuide von KU 5 
fQr die Benediktinerabtei St. Vitus in M.-Gladbach. 

Von 
AI. Meister« 



Mir liegt ein Pergramentstreiteii ^) vor, der die Sporen von 
Klel)8t()ll auf der Schrei hseite zeigt, offenbar mit dieser Seite auf 
einen andern Gegenstand, vielleicht Bncheniband, aufgeklebt war. 
Der Streifen ist 30 cm hoch und au der breitesten Stelle 9,8 cm, 
an der schmälsten 8,4 cm breit, ein Ton der Schrift freigelassener 
linker Seitenrand beträgt oben 2,5 cm und unten 2 cm. Die 
Schrift yerräth eine geflbte Kanzleihand und enthält auf 26 Zeilen 
folgende Worte, von denen das erste in verlängerter Schrift 
mitten durchgeschnitten ist. 

ÜNIVERSI 

f 

Sigbergensis et ßrünwilieüsis mon 
similiter eorundera bonorum temp 
intentione gratulantes in d 
pervicaces et contentiosi litis 
sttfiScienti mediante conv 
et conventus custodia de r 
Sin antem idem depositnm y 



1) Er befindet sich in Privatbesitz des Herrn Prof. P. E, Sonnen* 
biirg in Münster i. W. und stammt aus dem Naehlass des 1898 ver- 
storbenen Bonuer Musenmsdirektors Prof. Klein. 
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abbatem predietnm eoatiDgente et 
eampanarii portaril eoci 

ccdet libere nobis . . abbati predicto i 

et aliis oiiiuibus eiusdem ciirtis a 

qne libere cum intej^nitate specta 

(1p cella uostra in Hiiccliout te 

Itcin i)iscati(»ncs et piscine nbiennque 

dicto coiiventui nostro relinquuntu 

de dictis officiis portione fratrom 

conailo dispouetar. Officium preterea 

ad eoi^oiiiam commanem pistrinum 

pignori obligatoram legatione seu 

post primam ordinationem pignori o 

Sorte predicta non obtinebimus nisi 

. . prior et eonrentas nobis sex marcha 

rie officii de Lobbrüec molendin 

nostra presentibus litteris duxiuuis apponen 

saucti Martini Colonieusis et Theoderici Sib 

Das Fragment gibt keinen rccliten Aufschlusd über den 
eigentliehen Inhalt der zerstörten Urkunde, es nennt uns nicht 
den Aussteller, sagt nur, dass er ein Abt sei, und verrftth betreffs 
der Ausstellungssseit nur, dass damals ein Theodericus Sibergensis 
ezistirte. Es lag die Yermuthung nahe, dass darunter ein Abt 
von Siegburg zu verstehen sei, und in der That waren ein Theo- 
dericus I und ein Theodericus II in Siegbnrg Aebte 1260 — 1275 
uiul 1.'>12 — 1324, wovon der leti^tere der Scluiti nach besser 
passen würde, als der erstere. Weitere Anhaltsi)imte kouuteu nur 
das officium de Lobbruec -j und die cella nostra de Bnechont^) 
bieten. Thatsächlich führte dieser We^ zum Resultat, es Hess 
sich feststellen, dass die Abtei St. Vitus in M.-Gladbach eine 
solche cella in Bocholtz besass. 

Die Urkunden der Abtei M. -Gladbach sind nun aber ge- 
druckt*), und eine Durchsicht derselben ergab alsbald für das 

1) ß. Hchiekamp, Siegburgs Vergangenheit und Gegenwart 

S. 77-79 u. S. 84 f. 

2) Lobberich. 

3) Bocholtz, kreis Mayen. 

4) P. Ropertz, Quellen und Beitrilge zur Geschichte der Beue* 
iktiner-Abtei des hl. Vitus in M.-Gladbach. 
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Jalir lo\ö^) eine umfangreiche Urkunde über die Tlieilung der 
Einkünfte ans den Gütern der Abtei zwischen Abt und Konvent, 
in der sich die Worte unseres Fragmentes wiederfanden. Der 
Umstand, dass der Druck dieser Urkunde ans einem codex Glad- 
bacensls, einem Kopialbnche sp&terer Zeit, schöpfte und nicht auf 
ilas Originai zurückging, von dem vielleicht der Zufall mir den 
vorliegenden traurigen Rest in die Hände spielte, lockte zn einer 
genauen Vergleicbnng des Drucks mit dem Fragment, und da 
bot sich denn die flberrascbende Entdeckung, dass selbst dieser 
kflmmerliche Fergamentstreifen noch berufen sein sollte, eine 
wahrscheinliche Fftlschung aufieudecken. Denn ausser den folgen- 
den kleinereu Abweichungen: 

Fergam.-Streifen Druck bei Ropertz 

Z. 2 Brünwilrensis statt 8. 235 Z. 10 v. u. Bruwil- 

rensis 

„ 11 cedet „ 8. 237 Z. 2 v, o. cedat 

„ 11 . . abbati „ S. 23» Z. 2 v. o. abbati 

„11 i[uferiu«] nach predicto „ S. 2H7 Z. 2 v. o. secundum 

distinctioueui i[nferinf^] 
^ 12 aliis Omnibus ff 8. 237 Z. 6 v. o. omuibud 

aliis 

\ 14 Büecbout „ S. 237 Z. 16 v. o. Buecholt 

^17 portione fratrum „ S. 2H7 Z. 2 v. u. porcione 

fratris 

^ 23 . . prior „ S. 238 Z. 1 v. u. prior 

^ 24 Lobbrüec „ S. 239 Z. 6 v. o. Lobbruec 

„ 25 nostra presentibus „ S. 239 Z. 11 v. o. nostra 

sigilla presentibus 

findet sich statt der Zeile 18 des Fcrfi^ainentstreifens zwischen 
die Worte disponetur und officium bei Roijcrtz folj^^ender ganzer 
Satz eingeschoben: disponetur. Ecclesiam vero nostram de Glade- 
bach parochialem, eo quod incorporata sit nostro monasterio 
prefato, nuUi secularium personarum, sed uni fratrum eiusdem 
monasterii dum vacaverit, conferemus salvo tarn nobis quam con- 
ventni nostro predicto omni iure contento in litteris super ineorpo- 
ratione ipsius ecclesie impetratis. Officium etc. Dieser Satz, der 



1) Nr. 36, S. 235-m 



Digitized by Google 



74 AI. Meister: Kekonstruktiou einer Urkunde vou 1315. 



in der Urkuude, vou dem unser Pergamentstreifen herrührt, nicht 
stand, beschränkt die BeBetzung der M.-Gladbacher Pfarrstelle auf 
Augehörige der Benediktinerabtei und schliesst W^^ltpriester aus. 
Das war frliher nicht der Fall. Die M.-Gladba h r Paroebial- 
kii'che war zwar seit 1242 der Abtei 8t. Vitus incorporirt und doch 
wird ausdrücklich in der Series pastoram Gladbacensium , die 
der Prior Cornelius Kirchrath ^) 1798 aus den Archivalien zn- 
sammengestellt hat, 1243 — 52 ein Sigfridus pastor plebani», 
eleriem saecükma genannt und ebenso 1310 ein Theodoriens de 
Kolghen dericus saecularis. Gerade mit diesem letzten bekam 
die Abtei Streit, nnd er warde von ihr scblieBslicb abgesetzt. 
Vielleicht gab die Erinnernng an diesen Streit oder ein ähnliche 
Vorfall Anlass zu der obigen Interpolation. 

Aus dem Befund unseres Per^aiiientstreifens läs&t sieh nicht 
genflgend beweisen, dass die OriginalausFcrtiitrung der Urkunde 
von (l(Mi Wortlaut unseres Fragmentes gehabt hat. Be- 

wiesen ist nur, dass in einer Ausfertigung des Vertrags der frag- 
liche Satz nicht stand; es ist immerhin noch moglicb, dass dies 
nicht die letzte Form des Abkommens blieb, und das endgültige 
Original schliesslich noch jene Aenderung zn Gonsten des Kloster- 
klerus aufnahm. 

£he wir aber ein solches, anders laatendesi Original gefunden 
haben, halte ich die Fälschung des betreffenden Satzes in dem 
Gladbacber Kopiar als mdglich oder sogar wahrscheinlich, dag 
Vertrauen auf die Treue der Urkunde von 1315, wie sie im 
Drucke bei Bopertz vorliegt, ist jedenfalls erschüttert. Auch die 
die Abweichung Z. 17 fratrum statt fratris unins deutet auf 
eine saeliliehc Aenderung. Immerhin aber scheinen doch keine 
ganze Sätze mehr eingeschaltet worden zu sein, wie in dem 
obigen Beispiel, denn der Alisi nid des Drucks zwischen den im 
rergamentslreifen sich vortindeuden Worten bleibt so ziemlich 
gleich. 

Wir können darnach noch annähernd die Grösse der ver- 
nichteten Urkunde berechnen. Die geschriebene Zeile hat nach 
dem mittleren Durchschnitt der Bucbstabenzahl des Pergament- 
Streifens im Verhältniss zu dem mittleren Durchschnitt der Buch- 
stabenzahl der nur im Druck vorhandenen Zwischenglieder und 



1) Abgedruckt bei Bopertz a. a, 0. S* 153. 
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des von beiden tMu^enoinineiicii Raumes ca. 57 ein hetra^eu. 
Rechnet man auf beiden Seiten noch einen treien Kaum von je 
2 cm, so erhalten wir eine CJrkundeubreite von ca. 61 ciu. Ihr 
entsprach eine Höhe von ca. 36 cm. 



Eine Steinfelder Urkunde. 

Mitg:etheilt von 
Dr. Armin Tille (Leipzig). 

Die älter« Geschiebte des Klosters Steinfeld ist nur un- 

^enü^end bekannt Unsere Nachrichten setzen eigentlich erst 
mit der zweiten (iründunu unter Krzbischof Friedrieli, die ins 
Jahr 1121 fällt, ein, während wir über die frühere Zeit nur recht 
weniir wissen. Etwa in die Zeit der zweiten Grttndnng muss die 
unten fol^^cnde leider nndatirte Urkunde ^^ehr-K'n, die schon des- 
halb interessant ist, aber es noch um so mehr wird, weil s?ie uns 
über die Herren von Blankenheim unterrichtet und deren Be- 
ziehnngen zu Steinfeld verräth. Ein Gerhard von Blankenheim, 
welcher eine Gemahlin Jntta und zwei Söhne Gerhard und Arnold 
hat, ist der Aussteller der Urkunde und zugleich der Stifter einer 
Beute, welche fflr Beschaffung von sechs Kerzen beim Jahr- 
gedächtniss seiner verstorbenen Gemahlin dienen sollen. Eine 
Anniversarstiftnng wird er also vermuthlich schon vorher ins 
Leben gerufen haben. Die Stammtafel der Herren von Blanken- 
heim bei Schannat-Bärseh, Eifiia illustrata I, j, S. 230 giebt uns 
weiter keinen näheren Anhaltspunkt, auch nach einem alten Me- 
morienkalender aus Steinteld, der etwa die Jutta verzeiehntni 
könnte, habe ich vergebens gesucht. Zwei Brüder Gerhard und 
Arnold von Blankenheim sind uns allerdings bekannt und zwar 
zweimal gemeinsam als Zeugen in einer Urkund(< Krzbischof Ar- 
nolds von 1149 (Günther, Codex diplomaticus Rheno-Mosellanus 
1, S. 322) und einer Kaiser Friedrichs von 1 152 (ebenda, S. 383) 

1) Vgl. darüber Ennen in den .Annalen'* 23. Heft (1872) S. J44 tt'. 
und Schorn, Kiflia sacra, 2. ßd. (1^89), S. 565 ff. — Einen Ideinen Bei- 
trag Sur älteren Geschichte Steinfclds habe ich kürzlich im „Neuen 
Archiv für ttUere deutsche Gesebichtslcunde* 26. Bd., S. 168 fr. geliefert. 
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bezeugt. Nach Lage der Diuge werden wir wohl auuehiuea 
dürfen, das« iiies die beiden in der Urkunde genannten Söhne 
sind, ilir Vater Gerhard ist 1149 c:ewif?s tot. ihre Mutter Jutta 
ist aber ror ihm ^^estorben. Danach wurde also unsere Urkunde, 
deren Kegest bereits in der „üebersicht über den Inhalt der 
kleineren Archive der Rheinprovinz" I, S. 166 Nr. 1 gegeben 
ist, sicher in die erste Hälfte des 12. Jahrhunderts zn setzen sein. 
Die Urkunde selbst hat zwei RUckenvermerke : Der erste von 
einw Hand 16. Jabrhanders lautet: Blankenhem. Nonne n- 
bach. 1., der zweite Ton einer Hand 18. Jahrhunderts: Caps. 
10«* N. 2^^ 1113. Diese Jahreszahl, welche durch keine son- 
ijtige Nachrieht gesichert ist, scheint unsere Urkunde immerhin um 
etwa ein bis zwei Jahrzehnte m früh zu setzen, denn höchst 
wahrscheinlich wird die Stiftung doch wolil erst in die Zeit nach 
der zweiten (jriiudung fallen. Die Urkunde hat ein Siegel, aber 
iiierkwürdi^cer Weise ist sie nicht vollstÄndi^j. wundern schliest mit 
<leu Worten 'J' est es öunt ohne Namen zu nennen, allerdinji;? bot 
das Pergament kaum Raum, um noch einige Namen aufnehmen 
zu können. Die SeliriftzUge sind gross and deutlich uad gehören 
sicher dem 12. Jahrhundert an. Hier ist der Wortlaut: 

Oautum est, ut ea, que iuste et raeionabiliter ordinantur, 
certis apicibus annotentur/, ne quid eis in posterum aut opponat 
cupiditas aut subducat oblivio, unde possit ori/ri dissensio. Huius 
rei gracia ego Gerardus de Blankinbeym notnm esse yoIo tarn 
presentibus quam fu/turis, quod in remedium uxoris mee Jutte 
defuncte et in ecelesia Steynyeldensi sepnlte cnstodi prefate 
ecclesie/ censum trium solidorum auuuatim dele-dvi cum assensu 
tilioruni meorum Gerardi et Arnoldi et oranium heredum meorum 
/:de piedio, quo infeodatus est Gisilbcrtws in Nunninbach, 12 
denarios, porro de |)re(lio, quod tenet in t'emlo Arnoldus co^^uo- 
mento V'ernekast in Blankiuheim, duos solides statni persolveudos. 
Horum / itaque medietas solvetor in nicdio Maio, altera vero pars 
in festivitate beati Martini / sab tali condicione, ut cera iade 
comparetur, de qua sex insignes candele fiant, que in laudem 
Dei et ad / remedium anime in annirersario eins circa sepulture 



1) Der Besitzer der Urkunde Eberhard v. Ciaer ist Eude 1899 
gestorbeo, seine sftmmtlichea Archivalien ruhen aber noch ia Vilich. 



Digitized by Google 



Roth: Ziir Geschichte einiger Glasmalereisammlungen zu Köln. 77 



locnm aceendantnr« Üt antem bec ordinacio firma sit et in / mo- 
bilis, plaenit eam scripto commendari et bnUe mee inpreBsione 

signari. Testes sunt 



Zur Geschichte einiger Glasmalereisammlungen zu Köln 
im Anfang des 19. Jahrhunderts. 

Mitheilunir von 
Archivar F. W. £« Roth -Wiesbaden. 



In den Bonner Jahrbüchern 1895 habe ich die Freiherrlich 
Ton ZwierJein'sche Sammlung von Glasmalereien zn Geisenheim 

a. Rh. 8. 293 f an der Hand der Archivalien nnd Cataloge im 
V. Zwicrleiii sehen Archiv behandelt. Bei der üngeordnetheit 
dieses FaniiHciiarchivs ergaben sich bei >päteieu Ordnungsarbeiteu 
eine Anzahl Arebivalien, die die vSai lK' wesentlich anders hin- 
stellen und ergänzen; es fanden sieli die Oricrinalsch reiben vor, 
während mir früher nur Auszüge von Hans Carl v. Zwierleins 
Hand zu Gebot standen. Mein Aufsatz soll nachstehend nur Er- 
gänzungen und Herichtigungen erfahren. 

Eine der bedeutenderen Kölner SanimlnDgen an Glasmalereien 
war die des Optiken und Glasers Wilhehn Dassel, wohnhaft am 
Hof Nr. 7. Woher seine Sammlungen, die er mit Fleiss, feinem 
Kunstsinn und Finderglüek zusammengebracht hatte, stammten, 
Iftsst sieh nicht mehr nachweisen; jedenfalls war aber Köln und 
dessen Umgegend die Fundstelle derselben. Aus unbekannten 
Gründen verkaufte er 1820 23 Stücke seiner Sammlung an den 
Freiherrn ilaiis Carl v. ZvMerlein zu Geiseulieini a. Rli., der als 
Rheingauer Grossweingutsbesitzer durch deu ^^ einhandel Ver- 
bindungen zu Köln hatte und auf unbekannte Weise mit DUssel 
bekannt geworden war. Was 1820 naeh Geisenheim verkauft 
ward, liegt in einem doppelten Verzeichuiss vor. Das eine fehler- 
hafte habe ich in den Bonner Jahrbüchern S. 294 bekannt ge- 
macht. Die Preise stimmen aber nicht mit dem Originah erzeich- 
niss ilberein. Ad I muss als Preis es 300, ad II 32 Reichsthaler 
heiasen, nicht 50 und 16. — Am 5. September 1820 quittirte 
Düssel Aber 200 Brabanter Thaler. Diese Dflsserschen Glas- 
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malercicii lassen sich in den) : „Katalog der Ende vor. Saecl (!) 
gesammelten Reiclisfrlirl. v. Zwierlcin scheu Glas^euiälde: Befrinn 
der Verstci'jenin^^ am lÜ. Oktober 1872'', 105 Nummern ^^egeniiber 
147 Nuniincrn des ('atalo^j^s 1887 f Grossroliohlatt auf blauem 
Papier mit obigem Kupftitcl) und dem bekannten V crsteigerungs- 
catalog von 1887 bestimmt nicht mehr alle naehwcison. Die 
Nachweise in den Bonner Jahrbttcberu lH9o 8. 294—295 aber 
sind nach anderer Zählung gemacht und lassen sich; wie nacb- 
steht* berichtigen. Nr. l bei Dttesei ist gleich Nr. 115—120 
Oatalog 1872 oder 115—120 Oatalog 1887. Wenn aber das 
Repertoriom f. Kanstwissensehaft Band XI Heft *6 S* 10—11 
bemerkt, diese Stfleke entstammten dem Kloster Eberbach im 
Itheingau oder dessen Weinstapelhof, dem Eberbacher Hof zn 
Köln, so bleibt dieses unerwiesen und sehr fraglich. Nr. 2 bei 
Düssel ist unbestimmbar, Nr. 3 ist Catalog 1887 Nr. 73 oder 
Catalog 1872 Nr. 26. Nr. 4 ist Nr. 37 von 1872 oder Nr. 83 
von iS87. Nr. b und 6 sind nicht zu bestimmen. Nr. 7 ist gleich 
Catalor' l.ssT Nr. 98, Nr. 8 gleich 74 und 77. Xr. 9 unbestimm- 
bar, Nr. lu gleich Nr. 51, Nr. 11 gleich Nr. <5U, Nr. li^ gleich 
80, Nr. 13 gleich 107, Nr. 14 unbestimmbar, Nr. 15 gleich 48, 
Nr. 16 gleich 39, Nr. 17 bis 20 enveisen sich als unbestimmbar. 

Eine zweite Sammlung von Glasmalereien gehörte dem Weiu- 
händler Christian Geerling zu Köln. Der Kölner Weinhändler 
Elias Mumm machte den Freiherrn y. Zwierlein auf diese Ter* 
käufliche Sammlung aufmerksam und erhielt zu deren Erwerbung 
Auftrag. Am 1. Februar 1823 schrieb Mumm an denselben, 
Krankheit und Geschäfte hätten ihn gehindert, fröher zu schreiben. 
Geerling besitze auch Gemälde und viele Kunstsacben, sei ein 
sehr braver Maua, der soeben eine Reise nach Frankfurt a. M. 
und weiter unternehme. Vor der Hand scheint Geerling mit 
V. Zwierlein nicht zusanimengetroflen zu sein. Letzterer wendete 
sieh mit Wahrscheiuliehkeit brieflich an Geerliiii^, worauf dieser 
am 18. April 1823 von Köln aus schrieb, er habe vieler Geschäfte 
halber, die er bei seiner Rückkehr von der Reise vorgefunden, 
nicht zu ihm reisen können, und verschob die Reise bis Anfangs 
kommenden Mai, da dann auch der Schiffer Kiefer eintreffe, dem 
er die Glasmalereien mitgeben könne. Er nennt in dem Schreiben 
den Eäias Mumm seinen Nachbar. Was Oreerling am 11. Juni 1823 
verkaufte, waren die drei gothischen Fenster im Empfangssaal zu 
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Oeisenheim p:e^en den Garteu zn als die Nummeni 1 — 33 des 
Oataloa:« 1887, Xr. 53 und 34 ebenda. Dass der Ritter Georg 
and dessen Gej^enstttek wirklich diese Fenster waren, ergibt deren 
Grösse 183 cm hoch und 55 cm breit zur Genüge. GeerÜDg wollte 
noch weitere 13 Tafeln innerhalb vierzehn Tagen in gleicher 
unverdorbener Qualität wie die bereits gelieferten zu Köln in 
seinem Hause zur Disposition des t. Zwierlein Btellen. Fflr diese 
Sendung sollte y. Zwierlein die Kosten selbst tibernehmen. Ans 
unbekannten Grttnden verzögerte v. Zwierlein die Abholung des 
Bestes der Glaogemälde. Jedenfalls lag beiderseitiges Miastrauen 
vor, worauf Geerling am 25. Juni 1823 nach Geisenheim schrieb, 
dass die Malereien bis zum 3. Juli bereit stünden und drängte 
auf Abholuii-, Knu|)p vor Ablauf dieser Frist reiste der Rent- 
meister J. Kotli naeli Köln, naiim die Glasmalereien in l^mpfang 
und berichtete am 4. Jnli 1623, er habe seine Last gehabt, den 
Handel ins Keiin /ii l)iin^en, er wolle von Glttek sa*!:en, wenn 
er bis Sonntag früh, nachdem er Dienstags angekommen und 
erst Mittwochs Abend Geerling getroffen, abreisen könne. Haupt- 
sächlich bandelte es sich um drei Tafeln, die Roth aus einem 
Fenster ausgebrochen haben wollte. An einer derselben hänge 
jedoch Geerling mit Leib und Seele, es sei die Verklärung Christi 
in den Wolken, die so schön sei, dass Kölner Maler dieselbe 
mehrfach copirt hätten. Dieselbe ttbertrefife Alles, was Geerling 
geliefert. Dass derselbe so sehr an diesem Stück hänge, sei zu 
entschuldigen, Geerling sei sehr wohlhabend, habe ein herrliches 
Haus, Weinlager und „artiges" Geschäft und stehe in grossem 
Ansehen. Geerling, der früher bereits wegen des Weins gemahnt 
hatte, wollte das Stück nicht hergeben, bis derselbe im 8ehitte 
sei. An Miinini fand Rf>tli einen wohlwollenden Mann. Die Glas- 
malereien kamen nnn alle nach Geisenheim, Geerling erhielt nach 
Ausweis der Geisenheimer Weinveiknufshsten seine Weine, ein 
Stück 1822er, taxirt 900, und ein Halbstück 1818er, taxirt 200 
Gulden, 66 Gulden baar, für Verpackung 64 Gulden 15 Kreuzer 
und nochmals ungefähr 20 Gulden yergtttet. Das gute £in?er> 
nehmen zwischen Geerling und t. Zwierlein bestand noch lange. 
Für 5 Kisten Glasgemälde yon Köln nach Geisenheim zu fahren» 
forderte der Schiffer Leonhard Kiefer am 29. Juli 1823 35 Gulden, 
was aber auf 16 Thb. ermässigt ward. 

Erwähnt sei, dass v. Zwierlein dem Geerling fftr desseii 
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Schritt: Sammlung von Ansichten, 1827, einen Friedriclisdor am 
9. November 1827 entrichtete und auch die Dichterin Adellieid 
von Stoltertbfh, v. Zvvierleins 7Aveite Gattin, ein Exeniphir über- 
nahm. Geeriing war seit 1829 ständig aut Reisen für den Kron- 
prinzen von PreasBen %ur Beschaffung von altem Inventar nach 
iäebloss Rheinstein^ das damals neu erbaut wurde, auch fertigte 
er für den Kimig von Preuesen Inventarien der Alterthttmer der 
Bheinlande. IS^iS war er zu Geisenheim, nm v. Zwierlein za 
sprechen, da er beabsichtigte, einem Fabrikanten von KOlnisebem 
Wasser das Herzoglich Nassaniscfae Hoflieferantenprädikat zu yer- 
schaffen und v. Zwierlein nm Vermittlnng der Sache bitten wollte. 
Dieser weilte damals bei seiner Schwester, der Ministerin Bremer 
zu Hannover, zu Hesucii. 

Die dritte hier in Betracht kommende SammUm^r war die 
des .Joliaiin P>aptist Hirn. Derselhe i:-erietli 1H24 in Zahlung»- 
selivvieii^^keiten und rnusste seine Samni Innren versteigern lassen. 
Die Weintirma D. Leiden zu Köln hatte von dem Freiherrn v. Zwier- 
lein Auftrag, auf verkäufliche Glasmalereien den in W ei uges^e hätten 
ihr Hirten v. Zwierlein aufmerksam zu machen. Am 24. August 
1824 schrieb der Procurist des Geschäfts Leiden, mit Namen 
P. J. Berger, nach Geisenheim an Rentmeister Roth und sandte ge- 
mftss Brief desselben vom 20. August den Oatalog Hirn, die Samm- 
lung sei wirklich auserlesen, er könne aber keine Preise angeben, 
da sich das nach den Liebhabern richte. Deren seien bereits 
welche hier, die grosse Kauflust fOr verschiedene Stocke zeigten. 
Wenn er Glasfremälde ansteigern solle, werde er den Auftrag 
gern ausführen. Für den niiteesandten Oatalog erbat er sieh 
10 Sgr, Vergütung. Die Sanimiung war in mehreren Sälen des 
ihuises Filzengrahen 12 nach Jahrhunderten ireordnet von 10^1 
Uhr bis zum Versteigernnirstng von dem Syndieus der Hirn sehen 
F'allitiuasse, J. A. Halmen bein, ausgestellt. Letzterer schrieb am 
20. Juli 1824 die Versteigerung der fast 100 ganze Fenster und 
einzelne Scheiben bildenden Sammlung in der Frankfurter Ober- 
])ostamt8zeitung aus. Die gedruckten Verzeichnisse waren zu 
haben in der Andreä'schen Buchhandlung zu Fraukftirt a. M., 
bei Scbaumburg und Comp, zu Wien, in der Leutner'sehen Buch- 
handlung zu Mflnchen, in der Metssler'soben Buchhandlung zu 
Stuttgart, bei Nicolaus Doli zu Augsburg, bei Duneker und Hnm- 
bk^ zu Berlin, bei Perthes und Besser zu Hamburg, bei Schellen* 
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ber^ zu Wiesbaden. Der Titel ward von mir in den Boinier 
Jaiii inicluTu 8. 297 mitg-etlieilt. Der Catal«»- war recht metbodiseli 
abgefaööt, eine Erklärung der Ei£2:cnth(uiili{'likeiten der Gläser in 
den verschiedensten Kunstepoclien der Glasmalerei ging orientirend 
YOraoB und hatte jedenfalls Hirn zum Verfasser. Das Verzeich* 
iiisB enthielt Angabe des Formats, Grosse nach rheinischem Maass, 
Alter, Vorstellang, Art der Ausführung mit Angabe der fehlenden 
oder falsch ergänzten Stücke. Im Ansehloss an diese Sammlung 
wollte Max Josef Meurers, Syndieua der Fallitmasse F. A. Schieffer 
zu Kein, ein Sehmetzgemalde, eliptiseh, 2 Zoll 4 Linien hoch, 
2 Zoll rheinisch breit, in stark yergoldetem Kupferrahmen am 
13. September 1824 Nachmittafrs 3 Uhr versteigern Jassen. Das 
Bild stellte Christus mit blondem Bart und Haupthaar dar. Nach 
dem ürtheil der Kölner Kunstkenner de Ndcl und C. Hardy war 
dieses 8chmelzbild eine vnr/iiiiiiiche Arixit, die dem Carlo Dolce 
(geboren 1616, gestorben IGS»)), aber aueli dessen Zeit;ueuossen 
und Nachahmer Petitot (geboren 16U7, gestorben 1691) zugeschrieben 
ward. Bestimmt war das Bildchen aus Italien nach Köln gelangt. 
C. ilardy hatte dasselbe studirt und äusserst gelungen nachge- 
bildet. Wohin dieses Schmelzgemälde gelangte, ist nicht bekannt. 

V. Zwierlein hatte durch die Oberpostamtsz^tung zu Frank- 
furt a. M. und die Versteigerungsanzeige derselben Kunde von der 
Versteigerung erhalten, denn der Ausschnitt liegt den Geisenheimer 
Acten noch bei, hatte von der Firma Leiden den Catalog be- 
kommen und in demselben Bemerkungen Aber beabsichtigte An- 
käufe gemacht. Von dem Angebot der Firma Leiden, Manches 
für ihn anzusteigern. itiacbte er keinen Gebrauch, sondern sandte 
seinen Rentmeister .]. Roth mit bloss 18 Thaleni uai li Kolu, indem 
er voraiissi t/te, dass damir hillige (Hasmalereieu zu erhalten seien. 
Nur 7Ai bald sali er seinen Irrtlium ein und schrieb am 14. Sep- 
tember 1824, dem Tage nach Beginn der Versteigerung, an Elias 
Mumm, indem er um Greditbewilligunji: von 600 — 800 Gulden für 
seinen Rentmeister Roth ersuchte. Am 17. September 1824 schrieb 
dieser über die Versteigerung, Mumm sei seiner Bitte am ersten 
Tag der Versteigerung bereits zuvorgekommen und habe ihm 
einen BUrgschein ausgestellt Gern hätte er für tausend Gulden 
Glasgemftlde gekauft, wären keine so ttbermässige Preise gefordert 
worden. Man schlage sich fast um die Bachen. Wenn er nicht 
am ersten und zweiten Tage gekauft, hätte er Nichts erhalten. 

Annaleti des hUt Verein» LXX. 6 
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Er bringe Jedoch ein Frachtstück, eins der drei vorzügiiclistcii 
Glaj^^-cmälde der Saniniluug: Nr. 36 des Verzeichnisses die Rreuz- 
tragunir Christi nach (iolgatha, 4*/j. Fuss hocli und Fuss breit, 
mit. Stadtbaumeister Weiher und mehrere tüchtiprc Kenner hielten 
dad Bild für das Beste in der Sammlnng'. Weiher habe es ihm 
geilen zehn Thaler zu verBchaifen versprochen. Derselbe sei der 
hohen Preise wegen von seinen Speculationsabsiehten abgestanden* 
Dieses herrliehe Bild koste 144 Berliner Thaler 15 Groschen so- 
wie au Weiher 10 Berliner Thaler, mithin 1Ö4 Thaler. Ausserdem 
habe er die Nummern 15, 21, 31, 51, 56, 132, 138 und 139 des 
Verzeichnisses geg^en mftssige Preise erhalten. Die Kreuzabnahme 
ein Bild von ähnlicher Grösse wie die Kreuztraf^ung sei andern 
Ta^^s auf 20b Berh'ncr Thaler <?ek(nnnicn. llr bleibe we^en der 
kleinen runden ^Sciiciiien heute noch hier, utn vielleicht noch etwas 
zu bekonnnen. Seit ^loiitag werde täglich nur drei Stunden ver- 
steigert und er sei es müde, länger Kölns tiieurcs Pflaster zu treten. 
Die ganze Serie aus dem Leben des heil. Bernhard von Clairvaux 
von Nr. 54 des Catalog:s an, sei zu jedem Preis für das Kölner 
Museum gekauft und für die Tafel, 2 Fuss hoch und ebenso breit, 
mit 55 und 60 Berliner Thalern bezahlt worden. Diese Serie sei 
ganz die gleiche, wie v. Zwierlein solche fraher bei Düssel zu 
Köln erkauft habe. Kleinere Sachen, eine St. Ursula, Nr. 39 des 
Catalogs, hätte General von Entz für den Kronprinzen nach Berlin 
erstanden und sehr hoch bezahlt. Seine Hanptrivalen seien die 
Herren von Haxthansen und Major von Flotho gewesen. In den 
Acten liegt ein Exemplar des Cataloj^'s Hirn 1824 mit v. Zwier- 
leins Randbemerkungen, die ^Nota für Herrn Roth, über bei der 
Versteigerung der Masse den Job. Bapt. Uirn gekaufte: 



Nr. 


15. 1 die GeisseiuDg Christi .... 


10 


Thlr. 


16 


Sgr, 




21. 1 Christus vor Pilatus .... 


6 


T) 


I 


n 




31. 1 En^^el mit Wappen 


25 


n 


8 


V 


n 


36. 1 (Uc Kreuztragung Christi . . . 


144 


n 


15 


Ii 


7» 


51. 1 der hl. Bernard auf Reise . . 


11 


n 




» 


Ii 


56. 1 idem wohnt einem Couciliuui bei 


26 


71 


5 


M 


n 


132. 1 Tobiasuaeht 


4 


n 




V 


n 




5 


n 


16 


n 


n 


139. 1 „ „ Mathias .... 


5 




2 


n 



238 Thlr. 4 Sgr. 
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Aus Nr. 159 o Stücke 
Am Nr. 164 2 Stttcke 



238 Thlr.- 4 «gr. 
10 „ 25 „ 



263 Thlr. 29 Sgr. 

Zusatz 5*^/0 13 n 6 „ 

277 TWr. 5 Sgr. 

Ab Hanmeistui Weiber Commiöbiouö-Vergütuug 



orientirt Uber die ersteigerten Nummern und die bezahlten Preise. 

Nr. 15 Hirn ist Calalog 1887 Nr. 35, Hirn Nr. 21 gleich 
113 aws 1887, Hirn Nr. 31 gleich Nr. 112 1887, Hirn Nr. 36 
^Heich Nr. 142 1887, Hiru Nr. T)! dürfte Nr. 115 zu Geisenheim 
sein, namentlich verräth das falsch (weiss) cing:csctztc Stück in 
<ler Unter<( hritt, dass beide Nr. 51 bei Hirn und Nr. 115 des 
Geiseulieiuier Catal<>i;s 1887 einerlei siiul- aiu'ii die Persoucuzahl 
6 und die zwei Abtlieilungen stimmen mit einander liherein. 
Nr. bei Hirn ist Nr. 116 Geisenheim. Demnach hatten die 
Düssel schen Fenster keine drei, sondern nur zwei Abtheilungen 
Auf jedes Fenster; Nr. 132 bei Hirn fehlt im Catalog 1887, ebenso 
wollten sich die Nummern 138 und 139 Hirns nicht finden und 
ebensowenig die Nummern 159 und 164 sich nicht feststellen. 
Bemerkt sei, dass in Folge davon Nr. 114 zn Geisenheim aneh 
nicht zu 112 und 113 gehdrt, zumal der Zusammenhang dieser 
Stftcke ein loser ist. 

Am 17. September 1824 qiiittirte der Syndicus A. Hahnen- 
bein den Empfang der 277 Thlr. b Sgr. lioth liatre auf die 
Reise 18 Thlr. mil.üciiommen und von Elias Muuiiii ^»Uii Thlr. 
Vorscbuss erhalten. Die Wa-sserfabrt nach Köln kostete 4 1 lilr. 
20 Sgr., die Zehrunf^ 1 Thlr. 12 S^r., der S( hm Ihvagen o Tiiir. 
17 S^r., ein anderer Schneliwagcn 2 Thlr. 22 Sgr., die Zehrung 
heratif nebst Ueberfahrt 1 Thlr. 2ö Ögr., die Zelirung zu Köln 
11 Thlr. 14 Sgr., so dass die Heise vom 10. bis 1^. September 
23 Thlr. ausmachte, wodurch die Glasgemälde auf 312 Thlr. 
15 Sgr. zu stehen kamen. Bei der Verpackung der Glasgemälde 
war Wilhelm Dflsael behfllflicb. Er bekam fOr Trägerlobn der 
Glasgemftlde aus der Versteigerung, für Besorgung, Packkisten, 
Trägerlobn ins Schiff und zweimaliges Einpacken am 6. Dezember 



wegen Nr. 36 



10 



287 Thlr. 5 Sgr. 
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1824 7 Thlr. 14 Sgr., der Schiffer Kiefer 1 Thaler flir die letzte 
Kiste vergütet. Mit diesen drei Sammlungen verlor Köln eine 
MeDge heimischer Kunstdenkmäler auf Nimmerwiedersehen. 



Graf Hennann von Neuenahr und Buchdrucker Johann 

Schott zu Strasbburg 1529. 

MittheiluDg tob 
Arebivar F. W* Both -Wiesbaden. 



Hermann Graf von Neuenahr, l)omj>robst zu Köln, war be- 
geisterter Humanist, befasste sich aber auch mit Botanik, namentlich 
der kritischen Deutung der PHanzennamen der Alten. Um 1029 
sandte er eine druckfertitre derartige Arbeit an den Verleger 
Jobann Sehott zn Strassburg. Dieser wollte die Handschrift heraus- 
gebcD, ward aber durch Hermanns Tod 1530 hieran gebindert. 
Die Schrift besprach Pflanzennamen bei Dioscorides. Da Schott 
gerade des Otto Bmnfels virae eicones^) heransgab, schloss er 
1532 im IL Theil derselben des Hermann Anfisatz an die Schriften 
älterer und nenerer Botaniker an nnd setzte Hermanns Brief al» 
Einleitung vor. Die Schrift selbst ist für den Neuabdruck zu 
umfangreich und hat auch nur ein historisches Interesse. Da der 
einleitende Brief an sehr versteckter Stelle steht, fo1<rt derselbe 
hier und mache ich namentlich auf den einige Arbeiten Hermanus 
berührenden öchluss desselben aufmerksam. Von einer Verbindung 
Hermanns mit 0. Brunfcis fehlt jede Spur, doch benutzte Letzterer 
Hermanns Arbeit mehrfach und vei-wies auf dieselbe. Der Wort- 
laut des Briefes ist folgender: „Hermannus eomes a Neiienare 
Joanni Schotte s. Annotationes herbanim quarnndam^ Schotte 
charissime, quas ad te misi, nolim edendas, nisi aequus lector 
prius praefatione quapiam sit admonitus, me ista annotasse, ante- 
quam mihi Leonicenns sit visus, quem comperi in eodem argumenta 
fttisse oecnpatum^ cuius tarnen sententiae in omnibus non accedo, 
yelnti de hypericone') et paucis aliis. Visus antem mihi) ante 

II Hoher diesen Druck Schotts vgl. meinen Aufsatz in Z. f. G. d. 
Oberrh. N. F. IX Heft 2 S. 309 f. — 

2) Die Pflanze hypericum ist hier gemeint. 
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multos annos in Italia Leoiiiceiiuiu et illius (|uacdaiii o])usc'ula; 
qnas antem de Plinii erroribus atijue in hoc genere Feri|>sit aduo- 
tatiüucs, mm vidi, um aute paiioos nu-nses ex quadam impressione 
Bapüienssi Ne vero lector quispiam nasiitior nie ob id furti 
aeeusandnm putet, quasi qui alienis vigiliis tauquam propriis uti 
vidcar, malim uostra iila supprimi, quam alicui ausam parare 
fah'* caluraniandi nostram innocentiam. Missurus tarnen sam 
'Gerardam nostrum ^) post festa i8thee natalitia, qui meutern meam 
latins tibi exponet. Ule etiam Horatianmii nostnim ') ««cum auferet^ 
in quo eastigando adhue laboramus. Vale Golosiae, 16. Deeembria. 
Anno M. D. XXIX. 



1) Nicolai Leoniceni de Plinii aliorarnque mediconim erroribus 
Siber. Basel 1529. Quarte. 

2' Diese Persönlichkeit lässt sich nicht Tinchweisen, 

8) Dieser Druck ist: OCTA- VIl HOKA TIANI rcriim Me- 
dica-/ riini LIB. Quatuor. / I. Logicus, De curationibu- omaium lerme 
mor- / borum corporis humani, ad Eupoi istum. 1 Tl. De Acutis 
& Chroniciij passionibus, ad eunde, 32 / III. G,\uecia, De Mulierum 
«ccidentibus, & cui'is eorun / dem, ad Victoriam. 72 / IUI. De Physica 
«cientia, Experimentorum Uber, ad / Enaebium fllium. 80 / Per Here- 
manum Comitem a Neiietiar» / intefFro eandorl nuper restitutns Autor. / 
Uolsschnittleiste. / ALCV-/CASI8 CHIB-/yBGI CORVM omniü Pri-/ 
niarij, LIB, tres. / 1. De Cauterio cum igne, & mediciuis aeutis per 
sin- / ^ula corporis humani membra. Cum Tnstrumen / forum deli- 
matione. 119 II De S^'ctione ^ Pertoralione, Phlebotomia, Ven/ 
tosis. De VuliK I ;i us, \' cxtiactione sagittarü & / ctjteris similibus. Cum 
lornjib Instruiiieiitorii. 149 / III. De restauratione & curatione dislo- 
cationis mebro- / rura. Cum typis item Instrumentorum . 177 / Cum 
gratia & Priailegio Caes. Ma- / iestatis ad Quinquemiinm. / ABGENT, 
apud Joanuem / Sehottum M. D. XXXII. / Mit HolaachnitteinfaB&unjr 
4IU8 des Otto BruDfels vivae eieones lK»d2. Die TitelrUeksdte leer. Die 
Widmnngr des Hermann von Neuenalir ist an Hermann Erzbischof von 
Köln gerichtet: Bedburg 1531 pridie nativitatis Joannis Baptistae. 

Seite 319 steht rlie Schlussschrift: ARGENTORATI apud Joannera 
bchottum librarium . XXVI. Febr. / Anuo M. D. XXXII. / Die letzte 
Seite leer. 

Foliü, 4 n. gez. Blätter -f 319 »ez. Seiten, mit Holzbchuitteu. 
Frankfurt a. M. Senckenberg'sche BIbl. 



Digitized by Google 



66 



Paul Kcdiich: 



riZur AufbebuDg der Abtei He&terbach* 

Von 

Dr. Paul BedUeh, Köln. 



Dr. Ferdinand Schmitz giebt in einem von gerechter 
Entrüstung getragenen Aufsatze über „die Aufhebung der Abtei 
Ueisterbacb^ (gedrnekt bei Job. Heider, B.-Gladbacb) ein an- 
Bcbanliches Bild der zu Anfang vorigen Jahrbanderts an der Abtei 
Heisterbaeby vor allem an seiner herrlichen Kirche, verflbten Bar^ 
barei. Er schildert nns in ttbersichtlicher Weise die einzelnen 
Vorgänge, die zu der Zei-störnngsarbeit führten, als deren Haupt- 
daten folgende hervorgehoben werden mögen: 29. März 1803 Be- 
iMthiiugen der Landesdircktion über dir Aiinicl)uiig der bergischcii 
Kleister, 12. September Aufhebung devsolbcn durch kurfürstliche 
V(M(>rdiiung, Aniaug November Ahzui; der Mönche (14 an Zahl, 
die alle mindestens seit 12 Jahren im Kloster waren, unter ihrem 
64 jährigen Abt Ednumd Verhoven), 1HU5 Verkauf der „alten 
Abtei" an Adam Käufer aus Niederdollendorf, 30. Januar 1809 
Verkauf der Kirche auf Abbruch an den Unternehmer des zwischen 
Rhein (von Neuss ans) und Maas geplanten Nordkanals, Piautaz^ 
fUr 3870 Thaler, nnd schliesslich wurden, wie ich hinzufügen 
kann^), die fibrigen auf 10615 Francs geschätzten Baulichkeiten 
der Abtei am 4. Dezember 1810 von den Baumeistern ans Köln 
Sylvester Hockeshoven und Joseph Beiner Baudevin bei einer 
öffentlichen Versteigerung fttr 15000 Francs erworben. Der auf 
Grund des Anktionsprotokolles am 3. März 1811 aufgestellte Kanf- 
kontrakt bestiinnite, dass der Abbruch der Gebäude binnen Jahres- 
frist vorgenonmien werden müsse, entstandene Löcher und \'er- 
tiefmiüren ans/jiiüllen und zu ebnen, etwa aufgefundene Werthsnclieu 
abzuliefern seien. So war die ganze altehrwürdigc; Abtei dem 
Untergänge i)reisgegeben, und nur in t^olge des Zusammenliruchs 
der Herrschaft Napoleons über den Coutinent, der das Stocken 
der Arbeiten an dem französischerseits ins Werk gesetzten Canal 
du Nord und somit auch der Abtragung der Heisterbacher Kirche 



1) Staate^Archiv Düsseldorf: Kgh Re^eruiig KölHf Accession 
18/1894, Grosshrzth. Ber^ 159. 
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zur Folge hatte, ist der prächtige Chor, in dem lieblichen Wald- 
tlml idyllisch gelcj^en, als bereder Zeuge ehciiialigcr Herrlichkeit 
auf uns gekommen *). 

Wenige Jahre vor dieser ZerstTtrungsarbeit hat bekanntlich 
Öulpiy. Boisscree einige architektonische Aufnahmen von der Abtei- 
kircbe antertigen lassen und uns so wenigstens einen Begriff 
dieses interessanten Bauwerkes Uberliefert -). Es kann an dieser 
Stelle nicht meine Aufgabe sein, eine ästhetische und kunst- 
gescbichtliche Würdigung dieses Baudenkmals vom Beginn des 
13. Jalirbnnderts zu geben'). Nur sollen bier einige Angaben 
aas der Zeit der Aufhebung der Abtei mitgetbeilt werden, die 
einerseits in Ergänzung der Boisser^e'schen Ueberliefernng einige 
Details itber die Arcbitektnr der Kirche bringen und die andrer- 
seits geeignet sind, flber die Gesammtanlage des Klosters Auf- 
schluss 7M gewähren. Die Nachrichten der letzteren Art, die wir 
nur als Rohmaterial niittheileu krmm ii, würden dann vua erheb- 
licherer Bedeutnnir werden, wenn es i;elän<^e, irij;end einen Grund- 
riss (und solche Mnd tliatsäehlieh, den Akten /ufolge. zur Zeit 
der Aufhebung angefertigt worden) odei- eine ühersiehtlielie An- 
sieht (ähnlicb wie etwa der grosse ."Stich von Altenberg vom 
J. 1707) der gesammten Abtei aufzutinden, doch dürfte auch so 
schon der mit den Lokalitäten Vertraute misera Angaben einige 
Sehlflsse Uber die Kiosteranlage zn entnehmen im Stande sein. 

Nach beiden Richtungen hin ist besonders eine Taxe der 
an den Abteigebänden vorhandenen Hausteine von Wichtigkeit, 
die am 9. Jnli 1804 aufgestellt wurde ^). Wir lassen sie für die 
Kirche vollständig -''), fttr die tlbrigen (rebände im Auszug folgen. 

1) Für die Mittheihing S. Boisserees (Denkmale der Baukunst 
am Niederrhein, 2. Ausg. 1844, S. 17). dass die Quader zum Festuugsbau 
in Wesel gedient hätten, liiuU r sieh in dm Akten kein Beleg. 

2) Denkmale der Baukunst aui Niederrhein, 2. Au8g. 1844, Tal". 39-44. 

3) Hierüber vgl. vorlttufig« bis »um Erftcheinen des bereits in 
Arbeit befindlichen Heltes der „KnnstdeDkmaier* ttber den Siegkreis: 
Berichte über die Thätigkeit der Provinsnalkommission für die Denk- 
malpflege in der Bheinprovinz III, 1898. S. 30 f. 

4) St.-A. Düsseldorf, Bergische Säkularisationsakten Nr. 147. 

5) Eine frühere Angabe, dass die Kirche meistens von Hausteinen, 
die Gewölbe von Tuffsteinen erbaut seien, wurde später dfihin modifi- 
cirt, dass let^rtere keine wirklichen Tufl'st^^ine seien, sojideni mir diesen 
ähnliche, gering werthige durchlöcherte Saudsteine, die der Feuclitigkeit 
keinen Widerstand leisten können. 
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m ««< m A mm 


1 Fuss 


Rchtlr 


Stbr. 


imo an gesellig 6t cary oiau^ii*) samt itraD* 


1 

J 






fitem, weil soicne nicnt hw JriattcD Dctracotot 


1 


















lUo 


«4 


^u'-' an 1 riii«'n um ai«« AltJirc UDu Cnoro . . , 


1 1 üf\ 

' löU 

1 






1 


xi 




/.Ulli Slclu'ii bleiben per Fuss 18 Stbr. 








3. au Tiitt Hul duh „Dürckctter" 


j 150 






4, 20 Stück Altarsteine anstatt Platten . . . 




40 






1 77260 


OldO 


40 




j 2900 


110 




7. 74 freistehende runde Säulen eins ins ander 


1 






8 Fuss hoch, per Stück 2 Rchtlr II 


14o 




zum Stehen bleiben per Stück 10 Kchtlr. 


j 






8. 2X Stück kleiner Säulen samt Schaft und 


1 
1 
1 






KapiUll, zum Abbruch 40 Stbr 


! 


ib 


40 


per Stück zum Stcbciibleibeii JJehtlr. 








0. Unter der Kirch au Tritt u. Quader zum be- 


' 870 






schwerlichen Abbrucli per Fuss 2 Stbr. . . 




29 






; m 


90 




Summa . . 




6686 


44 


Das Ganse zum Stehenbleiben überhaupt die 


! 


( 

4 


Haustein, ad 100000 Bchtlr. 








Kreuzhang ^. 


1 

1 






imo ^eschigt platten, weil die im Hofe Spitzeeken 


7Ö41 










m 


40 




' 884 


18 




3. um die pt'unttey [d. i. Fontaine] daselbst . . 


144 


7 


12 


4. im Capittelhaus an g^eschig't et carij platten . 


1120 


56 






120 


8 




Um den Kreuzn-anj»- lUO kleine Säulen 4 Fuss 


1 






hoch 6 Zoll <lick .... 


1 






Noch um den Kreuz^an«^ 17 Säulen, jede 


1 






5 Fuss hoch, samt Postament u. EapitAl 


1 








i 






In den 2 Flügeln um den EreuKgang^ um der 








Kirchen haben 31 Lichter, jedes 17 Fus!> 


i 527 






[Lichter =; Fenster], per Fuss 5 Stbr., ad , 




49 





1) In einer späteren Taxe heisst es; Schicht und Quarre Platten. 

2) Ebendas Dfirmetter. 

8) An anderer Stelle wird zwischen dem schmalen inneren Kreua- 
gang und dem Kreuzgang neben der Kirche geschieden. 
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Fuss 
250 



Der Bogen an der pftinttey samt j^ckei . . 

Die pfUnttey daselbs hat einen Waaserstein 
12 Fuss im Durchmesser, der ober Wasser- 
stein hat 8 Fuss im Durchmesser, wo das 
Wasser ein und aus fället, beide mit Museheln 
AUsgehauen; weil solche nicht ohne grosse 
Kost(^n können hinweggenoninion w»Mdeii 
und nicht anderwärts können gebraucht 

werden, zum Abbruch Tax 

zum Stehen bleiben 400 Kchtlr. 

2 WasseT'Sftrg daselbs . . . , 

Somma den Kreuzgang . . 



Neue Abtei ^) und Conventhaus 
zum Abbruch. 

Im Unterstock 58 Lichter [=: Fenster] . . . 
9B Lichter im Oberstock . . . 
an Thüren n. 2 Einfahrten . . . 



Rchtlr. 
16 



20 



Slbr. 
40 



1200 



26 oval l ichter daselbs . . . 

Die 4 steuierne sl\h\ sampt gäng et küche'n an geschigt er t ai ij platten 
Der eine Gang zum Winter-Refectorium an Tritt und Quader . . . 
im Sommer-Kefectorium an geschigt et carij blatten . . . 



im vorderen Saal ein Ramin. 

Alte aptey dienet zu anters nicks alss zum apbroch. 



63 Lichter teils unbrauchbar . . . 

Fant- [Fassbinderei] et Keltter-hauss. 



An der Einfahrt dazu 2 Pfeiler 

Daselbs ein partäigen mit einem S. Johannes Bild, Tax 10 Kchtlr. 
Schmiede u. Nebengebäude >) zum Abbruch. 



Hofhaus ^) zum Abbruch. 

* ■ • 

^an 6täU hauss et scheur'^ an Thür* und Fensterwerk . . . 



• • • 



1) An andrer Stelle als ein Ian;}rer Bau bezeichnet. 

2) An andrer Stelle: Sehiiiiedc und Werkstatt. 

3) Anderwärts: da> alte Hof haus samt dar.instossendein Pferdestall, 
u. noch anderswo: die Gebäude Kuhställ, Pferdeäiuil und Schweineställe, 
die Scheuer mit Wagenschop. 
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M&hle, Back- und Brauhaus. 



PlHunimen [Bluiiu n^ <>'artten zum apbroch. 

Di't'k.steine üb»'r die lan^i^ Maucu-, Treppen, verschiedentlich 
Pfeiler „iiiitt peramit et Ko^cl**, eine «»rosse Treppe, 
ein paar g^rosse Pfeiler mit 3 daraufstcbenden LS wen. 

Oberster Garten. 



Ginfahrtsthor 2iir Abtei ^) suin Abbruch. 

• • • • • 

Drs Ilanptportal am Thor und Ilauptgesiins, zum Abbruch Tax 80 Hchtir«, 
zum Stehen bleiben 250 Hchtlr. 



Weiher im Kloster -j. 
(Deckplatten, Tritte, auf dem Spielplatz Hausteine.) 

Zum Abbruch die iranze Summa 9701 Rchtlr. GVs Stbr. 

Die Taxe ist aufgestellt von dem concessionirten Steinhaucr> 
Meister Johan Pertz, Niederdollendorfr, u. seinem Sohn; er berechnet 
für das Taxiren 31 Hchtlr. 40 Stbr. 

Am selben Ta^c wurden auch die zu den abteilicben Ge- 
bäuden verwandten Brnebsteine ^esebätet. Der Maurermeister 

Martin llowell von 8iei::burji:, der dies Geschäft besorgte, reelmete 
aul die Kirche .^saint Keller unter derselben" f)96 Kutbc u lii iieh- 
Hteiuc und 401» Kutlien Tuffstein^). Ausserdem erfahren wir ans 
dieser Taxe das Vorhandensein eines Winkelbancs an der Neuea 
Abtei ^wobl identisch mit enioni andern Orts geuuunteu Anbau 
inwendig iiu Jücke zwischen der Neuen Abtei und dem schmalen 
Kreuzgang), einer KUsterei, einer Schneiderei und einem Halbr 
winnersliause, und hören, dass vom Eingangstbor Mb an die Scheuer 
zu beiden Seiten Mauern aufgeführt waren, dass Mauern den 
Kelterbof abscblossen, den Blumen- und den Geinttsegai-ten um- 
gaben, und dass die Ringmauer um das Kloster 232Vs Kutben 
Steine enthielt. Der Gesammtvorrath an Bruebsteinen betrug 
1703 Rutben. 

Diese Angaben werden schliesslich noch ergänzt durch eine 
Taxe des Holzwerks, die noch folgende bisher nicht erwähnte 

1) Anderwärts: Der Pforizeiibau. 

2) Anderwärts: Weiher vor der alten Abtei. 

3) Ueber letztere vgl. S. 87, Anm. 4. 
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Banlicbkeiten namhaft macht: den Ängbau zwischen der alten und 

neuen Abtei, deu Alten Abtci-Fliigcl gegen der Schmiede über, 
und den vorliegenden alten Bau, so gegen dem llaltVushause 
über. — 

Von den Kunstwerken und Kleinodien, welche die einst so 
reiche Abtei barg, namcntlicli von der Ausstattuni;- ihrer Kirche, 
ist sicherlieh das Meiste zu Grunde gegangen. Schon in den 
Rriegszeiten zu Ende des 18. Jahrhiindeits wird man, wie wir 
dies von andern Klöstena, z. ß. Altenberg, sicher wissen, auch 
hier viele Kostbarkeiten veräussert haben, ehe man zur Aufaabiae' 
grösserer Anleihen (Schmitz S. 5) schritt. Von einer Monstranz, 
wird ausdrücklich berichtet, dass sie für 80 Beichsthaler versetzt 
war (Schmitz S. 6). In der That finden wir in den Verzeich- 
nissen der Kirchengerftthe von 1803^} und in späteren Aufstellungen 
Yon 1807 und 1809 nur uoeh die nothwendigsten Geräthscbaften. 
vor. Sie mnssten nach Dttsseldorf abgeliefert werden und sind 
dort jedenfalls iu die Münze gewandert. Die gleichzeitig nach 
Düsseldorf übei*sandten Parainente sind, wie die andrer aufiielfister 
Klobicrkirchen i^päter an bedürftige Pfarreien vertlieilt \\Mi((i_'n. 
Auch die von einem Schlossernieister nwa Metz im Dezeml^er 1806 
für 117 Reichsthaler angekauften Glocken werden vernichtet 
worden sein, eine weitere Glocke wurde dag(\i;eii im Jahre 18n8 
nach Düsseldorf gesandt^). Die Pfarrkirche zu Siegburg erhielt 
im Jahre 1809 den Hochaltar — wohl nur den jetzt noch dort 
vorhandenen grossen Altarstein, der nach einer gleichzeitigen Aiir 
gäbe 13, Fuss lang, 6 Fuss breit und geschliffen war — , sowie 
die Ohorstflhle, der Kirche zu Niederdollendorf fiberliess maa 
einen der Nebenaltäre und, falls eine Communionbank vorhanden,, 
auch diese. Nach Oberpleis gelangte ^das Eisengitter mit den» 
Reliqnienaltar^^): von letzterem war offenbar, zumal er hier nur 
als Nebensache erwähnt wird, der kostbare mit Gemälden ge- 

1) Findet sich bei dem von Schmitz S. 4 abgedruckten Ver- 
seichniss der Gemälde. 

2) Beitr&ge zur Gesch. des Nlederrlieins, Jb. des Düsseldorfer 
Gesch.-Vereins XIV, 1900, S. 201. 

Bericht des Verwalte i von Heisterbach, Scheven, vom 57. Okt.. 
1808, St.-A. Ddf., Berg. Säkularisationsaktieii Nr. 147. 
4) Ebenda. 
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schuiückte Aufsatz bereits entfernt, das Gitter aber^), uacb dem 
Urtheil des Herrn Dr. Keuard eins der sclir»nsten Kokok(ti;itter, 
die das Rheinland aufznweison hat, ist leider vor einigen Jahren 
verkauft worden und betindet sich jetzt im Besit;^ des Herrn 
Rött2:en in Bonn. 

Von Werken der Plastik und Malerei beriehten uns, einander 
erg:änzend. ein Verzeichniss der Gemälde von 1803 und eine 
Taxe der hölzernen Altaranfsätze von 1804 (Schmitz S. 4 n. 11). 
Im Mär/ 1809 wami nur noch der Hochaltar und 5 kleine noch 
branchbare Altäre in der KirchC; neben dem Hochaltar befanden sieh 
S hölzei-ne Bilder (Statnen), nnd ausserdem waren noch „3 Bilder auf 
«inem Stein'* (wohl scenische Darstellungen oder auch Einzelfiguren 
in Relief) vorhanden. Was die Gemälde anlangt, so erwähnen 
•die Gebrüder Roisser^e unter den Bildern, die sie pich nach ihrer 
Uebersiedeliiu- nach Heidelberg im Jahre 1810 nachsenden lassen ';, 
^7 IJilder aus der Geschichte Christi von Heisterbach'' (Nr, 12 — 18), 
von denen sich Heimsuchung, Geburt, Oelberc: und Plingstiest 
nebst einer Anzahl hier nicht genannter vom selben Meister lier- 
rührender Tafeln in München ( Pinak., Nr. 11 — 18), die Gefangen- 
nehmung, Christus vor Pilatus, die Himmelfahrt und die gleichfalls 
TOn ßoigser^e nicht erwähnt-e Kreuztragnng in Augsburg befinden. 
Auch iichören zu dieser Gruppe zwei Gemälde des Museums 
WaUraf-Richartz zu KOk (Nr. 53 u. 54)^ die Geisselung nnd die 
•Grablegung darstellend. Dazu nennt Boisseree einen „heiligen 
Mauritius von Heisterbach, gross^, der (nach gOtiger Mittheilung 
•des Herrn Hofraths Dr. Aldenhoven) mit dem Gemälde Nr. 15 
•des Germanischen Museums identisch ist (dort fälschlich als Gereon 
bezeichnet) und zu dem (nach gleicher Quelle) eine S. Urania im 
Kölner ^Museum (Xr. 64) das Gegenstück bildet. Schliesslich 
statu 11 len auch von den Werken, die auf Geheiss der Boisseree 
zuruekbleiben sollten, einige aus Heisterbach : ..die beiden srrossen 
Flügel von der Messe aus Heisterbach" (nacli Pirnienich Richartz 
Nr. 9 u. 10 der M Unebener Pinakothek) nnd „die ganz verdorbenen 



1) In einer Taxe des EiscnwcrUs vom J. 1Ö04 heisst es: das 
•eiserne Gitter werk sammt Tiiorflügel am Reliquien-Altar: 30 Reiehs- 
thaler. 

3) 8t-A. Ddf., SeparafrCommiEUion ITlVs- 

9) Hilf f er: Ann. h. V. Ndrrh., Heft 63, S. 8 ff. 
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Hilder ans der rassion xou Heisterbach, die ofi'enbar zu der au 
erster Steile genannten Pas8iüiisfol;j:e ^eliöiteii. 

Leider findet sich zwischen den hier angeführten und 
den in jenen Ueisterbacber Inventaren aufgezählten Geniäldea 
sehr wenig Uebereinstimniimg. Ein die Geburt Christi darstellen- 
des Gemälde (München) finden wir zwar auf einem der Altäre 
zu Heisterbach wieder (AltarTerzeiehniss Nr. 10^ Schmitz S. 11 ^ 
Taxe: 8 Beichsthaler), auch könnten die beiden Kölner Gemälde 
in Nr. 6 and 11 des Gemäldeyerzeiehnissea (Schmitz S. 4)^> 
wiedergefunden» die Verkandigung (Mfinchen) und die Ersehemung 
des Auferstandenen (Nürnberg) in Nr. 22 nnd 16 desselben Yer- 
zeiehnisses erkannt werden, aber eine zusammenhängende Folge 
von Passionsdarstellungen, wie sie der auf uns gekoniineue Ge- 
milldt'bestaiid in Uebereinstimmung mit dem Boissenn; sehen Ver- 
zeicluiiss uns darbietet, suchen wir in den Verzeichnissen ver- 
goliliclj. Es ist nicht waliis(dieiidich, dass diese Gemälde am 
12. April 1803, von welchem unser Gemäideinventar datirt ist, 
schon aus Heisterbach entfernt waren. So lange die Abtei noch 
bestand, also in ihrer Kirche noch Gottesdienst verrichtet wurde, 
wird man die Altäre schwerlich ihres künstlerischen Schmuckes 
beraubt haben. Das Fehlen jener Darstellnngen in unserm In- 
ventar durfte sich daher erklären, dass hier nur die transportablen^ 
an Wänden und Pfeilern aufgehängten Gemälde, mit grundsätz- 
licher Ausschliessung der Altartafeln, aufgeführt sind, die sieh 
nicht nur in der Kirche, sondern auch in den Übrigen abteilichen 
Zimmern nnd Sälen befanden. Ich glaube dagegen, dass wir 
die Gemälde in dem Veraeichniss der Altäre vom Jahre 18U4 
wiederfinden können, freilich oliiie dass hier die Darstellungen 
seihst angctTilirt werden. Als die kostbarsten Stücke werden in 
diesem Inventar, eif^cntlich einer Taxe der Schreinerarbeiteu an 
verwendbarem Holze, bei der jedoch der Kunstwerth der Gegen- 
stände stark in Kechnung gezogen wird, der hohe Altar, auf 
70 Keichsthaler veranschlagt, und der üeliquienaltar, auf 120 



1) Das die Giablegun*»- darstellende Gemälde k«mnte, Ircilich un- 
tenan, ailpnt'all.s aucii als „ATjnehinun;^' Christi vom Kreuze** (Nr. G)^ 
bi'Zt'ichnet worden sein, da die Grablegung unmittelbar am Fasse des- 
noch aufgerichtuteu Kreuzes stattHndct. 
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Keichsthaler j>'escbät'/t, iieiiainit ' i. DtMi Hodifiltar setzt der Ver- 
fasser des Inventars dem Stile nach in die Mitte des 16. Jalir- 
hnnderts, docii ist es fraglich, ob wir uns auf seine kunstges^ehielit- 
•Jichen Kenntnisse verlassen können; von dem „scheinen Reliquien- 
altar'^y der ans einem mittleren nnd zwei Seiteu-Theilen bestand, 
also ein Flflgelaltar war, wird ansdrtteklich gesagt, dass er „schdn 
illnminirt^ gewesen sei. Einem dieser beiden Altäre bat wobl 
der Hanptstamm der auf uns gekommenen Gemälde vom soge- 
nannten „Meister des Heisterbacher Altars'^ angehört. 

So müssen wir leider auch hier bei Vermnthnngen stehen 
bleiben und bedaiieni, so wenig über den Verbleib der Kunst- 
werke, die ehemals die berühmte Cistercienserkirclie zu Heister- 
bach selnnUc'kten, angeben zn kruincn. Violleifht aber tragen 
doch die Ver<itTentlichnn^en von Schmitz und di»* liier gegebenen 
Ergänzungen dazu bei, von einem oder dem anderen, jetzt bier- 
oder dorthin verschlageueu Kunstwerke die Herkunft aus Helster- 
bach nachzuweisen! 

1^ Seil mit z, S, 11, führt leider die Taxen nicht mit r\n. Xfichst 
den g'enaimten sind die werth vollsten Stücke: Nr. 2, geschätzt auf 
24 Reichsthaler, Nr. 3 30 Bchtlr., Nr. 6 u. i) je 15 Kchtlr., Nr. 12 20 Rchtlr., 
J^r. 14 12 Rchtlr. 
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Der Kolnp:au und die Civitas Köln, lii.-^l ji i.sclI-o:eof]^l•aphi- 
schc Unter.suchung:en über den Ursprung des Deutschen Städte- 
wesenfi. Mit geographischem Index und einer Karle von Dr. Karl 
Held mann, Privatdocent der Geschiebte an der Universität Halle- 
WittenberflT. Halle a. S., Max Niemeyer 1900. 

Die bisherige Forschung über den Ursprung: der dt t hcn Stadt- 
Ireiheit und Stadtvi^rfassung war im Anschiuss an die Entwicklung 
Köhls von dpr ^'oransspf/ung aiisgeenngcn. dnss nach der fränkischen 
Eroberung die Könicrstiidte ,1111 Uhfiii, UcsoTiderH auch Köln, sei es als 
Centen. sri es als einlache a ilhic, im G;ui\ crlKiiid aufgegangen seien 
und keinerlei Sonderstellung iiR'hr gehabt iiätten. Heldn»aun versucht 
es, die Herrschaft diese» »DogmaV in der Geschichtsforschung zu 
brechen, und nachzuweisen, dass die «Civitates*' den Gaugrafschaften 
der Franken nicht unterworfen, sondern gleichgestellt waren. Er will 
das VerhUltniss von Stadt und Gau, und besonders das vom Kölngau 
und der Stadt Köln, an der Hand der Urkunden auf dem Wege der 
Gaugeographie untersuchen. Abor aucli <lic Gaugeographie findet er 
von einer Voraussetzung, einem „Dogma" behtn rsi lit : der Lehre nätnüch, 
dass die Gaue mit den kirchlichen Bezirken zusamtncntalien, die man 
aus den Pfarrei rogistern des späteren Mittelalters kennt. Diese Ansicht 
ist seit dem 18. Jahrhundert immer wieder von neuem vorgetragen, 
von keinem Forscher aber so ausschliesslich »um Prinsip erhoben worden, 
wie von H. Böttger in seinem Werk «Diöcesan- und Gaugrensen 
Norddeutschlands'', Halle 1875 if. Und gerade die Diöcese Köln scheint 
eine solche Theorie zu stützen, denn die Decanien werden in Urkunden 
ausdrücklich den Gauen gleichgesetzt: lO^j»? wird die Decanie im Ahr- 
und Bonngau sfnvie die iin Zülpichgau, 1075 die im Zülpichgau, 1080 
die im (Ülgau, 109<j die im Auelgau und 113r> die im Mülgau erwähnt. 
(Lacomblet, Urkundenbuch für die Niederrhein. Territorien 1. Nr. 209, 
2^20, 252, 335, Joerre», Urk.-B. des Stiftes St. Gereon S. 10.) Auch dem 
Eifelgau und dem Jülichgau entsprechen gleichbenannte Deeanate. 
Nun ist die einsige gleichzeitige (Quelle über die Zugehörigkeit von 
Orten zu Gauen die Erwähnung dieses Umstandes in einer Urkunde 
eder bei einem Schriftsteller. 80 werden in den Mülgau die folgenden 
Ortschaften gelegt: SGG Jüchen (131(i zum Decanat Berkheim, Diöcese 
Köln, gehörig), 099 Herongen (1316 Decanat Süchlelen, Köln), 96t> Erke- 
lenz (15. Jh. Decanat Wassenberg, Diöcese Lüttich). Die Hauptraa&&e 
des Decanab» Bergheims lag aber im Gil- und Jvölngau, die des Decanats 
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Wassenberg im Maasgau. Es ist daher vollkommen gerechtfertigt, 
wenn Heldmann auch diesem ^ Dogma* Fehde ankfindi^. So -wird 
sein erster Abschnitt (S. 5^54) 211 einer Kritik der bisherigen Hypo- 
thesen über den Kölngau und die älteste Verfassung der Stadt Köln, 
welche unter dem Einfluss jener Voraussetzungen entstanden sind. Je 
nachdem die Forschung" vom Decanat oder von der Stadt ausgeht, 
komnir si«' ?a\ verschiedenen Rostiltaten, dif» vom Verfns^pr übersichtlich 
zus.iniiiieiiLj "Stellt werden. Während tlic K.iiieii den Ivöiii^^'aii mit dem 
spiltcuen Ber^iicimer Decanat oder dessen Haupt tlieil g'leichst'tzen (Ch. 
J. Kremer 1778, Biuterim und Mooren 182b, v. Ledebur 1830 und 
Böttger 1875), halten ihn Andere für den späteren Burgbann ((4aupp 
1824), in welchem die Stadt (in ihrem Umfang vor 1888) den grössten 
Raum eingenommen habe (Arnold 1834), oder ziehen auch noch die 
Erbvogtei su dem enteren Kölngau, dem jedoch noch eine auch den 
Gilgau umfassende Kölnfjaug-rafschaft überf^eordnet wird (Ennen 1863). 
Manche der ])isherigppn Darsteihing-en lassen den Nievenheimer Gau 
übereinstimmend mit dem «{»iiteren Det-annt Neuss bis hart an Köln 
heranreichen, andere dehnen ihn nur bis Zons aus. Ans der Bespreciiung- 
der stadtrecbtlichen Tlieorieu will icii hier nur her\orhehen, dass Held- 
mann ein entschiedener Gegner der Ansicht iKt, dass die Stadtverfassung* 
Kölns auf einem Synoikismos von einer Anssahl altstädtischer Sonder* 
gemeinden beruhe, da für solche Sondergemeinden innerlialb der Bömer- 
mauer, die während der Frankenseit niemals yoUständig zerstört worden 
sein könne, kein Platz gewesen sei. 

Nacli dieser Kritik der bisheriiircn Fnrsclnin,ir!^er«i:ebnisse geht 
Heldmann /um Aufbau seiner eigenen Ansichten über, l.r dringt 
dabei von au.-.senlier nach Köln vor. Der 2. Abschnitt behandelt die 
Greuzgaue des Külu^aues, der 3. den Külngau uud den Gilgau, der 4. 
die Civitas Köln. Oer Verfasser begnügt sieh nicht damit die Ort» 
Schäften nachauweisen, die in den Urkunden als zu diesem oder jenem 
Gau gehörig erwähnt werden, sondern er unternimmt es auch düe ge- 
naueren Grenzen zu ermitteln. Hierbei verfährt er nach dem Grund- 
satz, „dass die geschlossenen Gerichts- und Herrschaftsgebiete der 
späteren Jahrhunderte des Milrelrtlrers als Reste aus der Zeit der (lau- 
verfassun^- zu betracbten sind" (6. öl)). Aohnlieh hat «^c'ion E. Richter 
in seinen Untersuchuuoeji ülier die historische Geographie de-> ehemaligen 
Hochstiftes Salzburg und seiner Nachbargebiete (Mittheil, des inst. f. 
österr. Gteschichtsforschg., Ergänzungsband I., Innsbruck, 1885) die 
Landgerichte der späteren Zeit, deren Begrenzung Mdr aus Welsthümera; 
kennen, als Grundlage für die Gaugeographie angewandt; und auch 
Landau ist in seinem Buch über die Wettereiba, Kassel 1855, von dea 
Gerichten ausgegangen. Auch ich bin der Ansicht, dass die späteres 
Centen und Hochgerichtsbezirke. Din,j>;stühlc u. s. w. aus den LTnter- 
abtheihiu;:i,*en der alten Gaue den IIunderBchaftcn, hervorgegangen sind; 
aber um siolche lieconstructionen zu wagen, wie Heldmann es unter- 
nimmt, gehört ein voll ständi^-er l'cbcrhl ick über d i <' g-esammte 
spätere Entwickelung der Gerichtsbezirke in der betreffenden 
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Gcijeud; und darüber verfügt Ileldmaun nicht trotz seiner achtens- 
wertrhc« BelesenheH in der gedruckten Litteratnr, da sieh das zur Zeit 
nur auf Grund arcbivalischer Forschungen erreichen lässt. Eine Gau- 
karte zu entwerfen, müsste als letztes Ziel der historischen Geographie 

erst am Schluss einer Reihe geschichtlicher Karten unternommen werden» 
bei (loi- die Darstellung der früheren Zeit immer auf der bereits fest- 
gestellten i^pilteron Eintheilung beruht P.esoTulers scheint es mir, als 
ob Heldmann sich durch das Bestreben, Xaturarenzen aufzusuchen, 
in einem ebenen iVüh besiedelten Lande, viel au. sehr hat leiten lassen. 
Wenn der Rhein bei Boppard und St. Goar nicht einmal die Pfarreien 
begrenzte (lolO gehörte Wiizena, Filsen, zur Pfarrei Bopjmrd und im 
15. Jahrhundert wird Nochern als Filial von St. Goar beaeicbnet), wie 
viel weniger wird ein so unbedeutendes Gewässer, wie die Erft, eine 
solche Grenze gebildet haben, wie Heldmann annimmt. Die An> 
Behauung, dass in ältester Zeit die (irenzen mehr in FlUchen unbewohn- 
ten Landes als in Linien bestanden (S. 67), mag ja im Allgemeinen 
ricliiii;- sein, indessen wird sie in so trüh, schon zur Kömerzeit, besiedelten 
Gebieten niclit überall zuUelVen. 

Dem südlichen Mülgau kann Heldmann (S. 55 Ö".) am ^.ruud 
urkundlicher Erwähnung die Ortschaften Erkdenz, Oestrich (966), Uols- 
weiler (898), Wanlo (867), Jüchen (866) zuweisen. Sehr schwach ist die 
Hypothese begründet, dass das Helissem der Urkunde von 837 Elsen 
sein soll, das in be;:Ianbigteren Erwähnungen Eylse oder Else heisst, 
also ohne eine Spur des in der Endung sem steckenden „Heim**. Um- 
gekehrt kann ich Heldmann's Bedenken gegen die Gleicbset'/ung tles 
8!>8 neben Holzweiler genannten (irismike mit l>oi><chemich nicht tlieilen. 
In derselben Gegend ist für Korsciieubroicii die Form Kirsmich über- 
liefert (liber valoris» 1316, Binterim-Mooreu, Evzd. Köln -J. Aull. i. 
260 15). Ausserdem ist daa (Lacomblet, Urkundenbuch L S. 166) im 
Kaiserswerther Güterverzeichniss erwähnte Birsmich nach einem Weis- 
thum über das Focarienamt desselben Stiftes (Laeo mblet, Archiv VII. 38), 
ganz unzweifelhaft auf Borschemich zu beziehen, „daz eyn deil des ampt 
gelegen in dem lande van Guilge zo Byrsmich Holt und Hülse und 
dMrninb . . I>ieM'lben Orte Holt luid Hüls kommen in Jülicher Uech- 
nungen mit liorscheniicl» /.ii-»ammen vor (tuaf VV. Mirbach, zur Terri- 
torialgesebiciite von Jülidi I. 26), Da> Birsmich bei Wevelinghoven 
und Hiilelirath ist von Heldmann ganz willkürlich aul das linke Liii- 
ufer gelegt worden, an eine Stelle, die niemals zum Amt und Gericht 
Hülchrath gehört hat. Zu diesen Willkürlichkeiten hat Heldmann 
sich auch nur durch sein Streben verleiten lassen, die Erft als Gau* 
grenze nachzuweisen. 

Zur Beschreibung des Cuzzichgaues (S. 64 ft'.), kann ich bemerken, 
dass Graf Mirltach anf einer Karte den Ort des Haupthofes Cuzzide, 
bei einem noeh jetzt Küsder Fusstall genannten Kreuz zwischen Grouven 
und Zieverich genau angegeben hat iHartfer Archiv). Auch ist auf 
eine Ueberlieferung hinzuweisen, nach wcleher .Morken, KtiuigshoN en 
und Herten (also der nördliche Theil des Gaues, wie Heldmann ihn 
AmiAlen. des hiAt Vereins hXX . 7 
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annimmt), eher zum MiLlgrau gerechnet werden müssten, weil sie mit 
Jüchen, Holzweiler^Wanlo zur Herrschaft Keyenberg: gehi^rten (Bin ter iDi> 
Mooren 1. 807). 

Das Gericht Kerpen (S. 69), möchte ich — wenn es richtiof ist, 
vilhi T.angenaccarc in pago Tulpiaccnsi 866 mit Heldmann fS. 71) auf 
Langenich bei Kerpen zu bezichen — in den ZülpichgMti leg-en. Denn 
Lau^iMiich hal iTiitiier zur Herrschaft und Pfarrei Kerpen «ieliört. Die 
Aoiii Beamten des Herzogs vun Brai>ant, Scheitlart von Merode (dor 
1301 Burggrat zu Kerpen war), aus^jesteUte Üriiuude über ein zum 
Gereonshof zu Langenich gehöriges Gut (Joerres, ÜB. des Gereons- 
stiites Nr. 208), bestätigt dies fttr die frühere Zeit (S. 70). Die 1301 
genannte vi IIa Brügge ist nicht das heutige Brüggen bei Türnich, 
welches zur Pfarrei Kierdorf gehörte, sondern eine Wüstung nördlich 
von Mödrath, wie eine Karte des G. Stempeiius Goudanus (Itinerarium 
Belfricnm. Köln 15S7) zei.u:t. wehlie die Herrschaften Kerpen und Lom- 
mersum in ^"^rosseni Maasstal» uanz vorzii^^-lich darstellt. Anzunehmen, 
dass Mödrath und Hrüggen eiiunal liulis der Erft g-elcffcn hjitten, jreht 
bchon deshalb aiclii an, weil ein Weisthum den Greuzpuukt der Herr- 
schaften Kerpen, Frechen und Hemmersbach an den Brunnen vor dem 
Kloster Bottenbroich verlegt (1511, v. Str amb erg, Rhein. Ant. 3, 12, 558). 
Also hat die Eeft hier nicht die Grenze gebUdet! 

Ansprechend ist die Besehreibung des Nieveuheimergaues (S. 73), 
w^o auch der Hinweis auf die alten Rheinläufe als Grenzen zu beachten 
i.st. f^ine nHhere LTntersuchun;:^ der H'*standtheile der Grafschaften 
Ho^taden und Hülchrath nach dou Akteu und Weisthümern würde hier 
sehr er\\'ii)i>cht sein. 

Audi gegen die Behandlung des Kolngaues und Gilgaues ist 
wenig einzuwenden. Dass das Selstena der Essener Urkunde 898 weder 
mit Sielsdorf noch mit Deckstein zu erklären ist, liegt auf der Hand. 
Solange nicht eine Wüstung dieses Namens in der Umgegend von Köln 
nachgewiesen ist, wird man Heldmann's Hinweis auf Selsten bei 
Heinsberg zustimmen müssen; sicher wäre die Gleichsetzung aber erst 
dann, wenn sich alte Besitzungen Essens in der dortigen Gegend nach- 
weisen Hessen. 

Uebrifrens seheint es mir. dass Hcldmann sich gerade bei dieser 
Urkunde etwas beklemmt lühlte, denn an ihr hängt die ganze Frage, 
ob die civitas Coioaiac innerhalb oder ausserhalb des pagus Ooloniensis 
va denken ist, und gerade sie versagt durch die Ungenauigkeit ihrer 
Ausdrucksweisej auch wenn Selstena wurklieh Selsten bei Heinsberg ist. 

Heldmann*s Hauptergebniss, dass der Kölngau nur ein Unter- 
gau des Gilgaues ist, wird man als sicher erwiesene Thatsache aner- 
kennen müssen. Um dieses '/u beweisen, hätte es nur einer Neben- 
einanderstellung der S. 88 f. und f. ausgezogenen Urkundensteüen 
bedurft; auf der Karte hätten die sicher nachweisbaren Ortschaften 
durch Unterstreichung als zum einen oder dem andern Gau gehörig 
bezeichnet werden können. 

Dass der Giigau wirklieh ein Grafechaffcsgau war, geht sowohl 
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tius der Ni'nnung- des (trafen (962), als auch aus der Verleihung;- der 
Decania an das Oerponsstilt (1080) hervor; denn wenn auch die Di'canien 
und die Grafschalts^aui* nicht ^auz zusammenfallen, so wird doch da- 
durch der Gilgau als gleichwerthig mit dem Zülpichgau, Auelgau und 
Ahrtrau hingestellt, die alle grosse Gaue waren; während der Kölngau 
auf einer Stufe mit dem Kuszichgau und dem Nievenheimergau stand. 
Ist aber die Grafschaft an den Gilgau und nicht an den Rölngau ge- 
knüpft, so ist auch der eotnes Coloniae von 849, wie sein Titel angibt 
— nicht comes Coloniensis — als Graf der Stadt Köln zu betrachten. 
Ob abor dieser Stadtu'raf im Raniro oiiiein Gan^rrafcn irleiehstand, bleibt 
noi li y.n untersuchen. Die Grenzt- der Stadt Köln und der Gilgau- 
graiVeliai! war sicher die alte KÖnieriiiauer; die Vorstädte mit ihren 
Klöstern und Stittern gehörten dem Gau an, wie S. 107 ft. nachgewiesen 
wird. Auf diese Ausführungen näher einzugehen, erfordert jedoch 
eine grössere Vertrautheit mit den späteren Gerichten in Köln, als ich 
besitze. 

Die Gilgauer Grafschaft umfasste nach Heldmann ausser dem 
engereu Gilgau, dem Kölngau und dem Kuzzichgau Auch den Nieven- 
heimerj^'an. Letzterem glanbt Held mann einige der in der Urkunde 
von 9B2 genannten nicht sicher erniittelten Ortschaften (Berge, Bruoche, 
Ulvesheim), zuweisen zu dürfen. Die Urkunde von 1292, welche Hön- 
ningen (Kreis Grevenbroich) bei dem N'ievenheimer Gauort Widdes- 
lioven in den Gilgau versetzt, beweist nichts, denn da der Ort an dem 
'GUlbach liegt, so lag diese allgemeine Lagebezeichnung ^ mehr konnte 
doch damals nicht damit bezweckt werden — doch sehr nahe. 

Eher lassen die älteren Werdener Traditionen (8. u. 9. Jahrhundert) 
einen Zusammenhang mit dem rechtsrheinischen Ruhrgau vermuthen, 
wie auch das Dccanat Neuss über den Rhein hinüber bis Worden, 
Neviges, Langenberg und Elberfeld reichte. Der in den genannten 
Urkunden vorkommende pagus Ripuariorum scheint mir doch einen 
äpecielleren Sinn zu haben, als einfach ^Merzogthum iiipuarieu''. Sollte 
der Ruhrgau mit dem Duisburger-, Nievenheimer« und Keldachgau eine 
•Grafschaft Ripuarlen oder Bubrgau gebildet haben? 

Das Buch von Heldmann zeigt, wie viel Schwierigkeiten noch 
:8n überwinden sind, ehe eine befriedigende Lösung der Aufgaben der 
'Gaugeographie unternommen werden kann. Wenn auch nicht alle 
Ausführungen ;;eglückt sind, so ist es doch ein Schritt vorwärts zum 
.Ziele und wird seinen Lesern manche Anregung geben. 

Darmstadt, Ende März 1900. Dr. W. Fabricius. 
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Die historische Litteratur des Niederrheins 
für das Jahr 1898. 

Von 
Kaspar Keller« 



A. Römische Zeit. . 

1. J. Klein. Bericht Ober die Thätigkeit des ProTinzialmnsening 
in Bonn in der Zeit vom 1. April 1896 Iiis 31. Mäns 1897. 
Mit Teztliguren. JVARh. 102, S. 261-267. 

3. J. Klein. Dasselbe vom 1. April 1897 bis 31. März 1898. 
JVARh. 103, S. 228-233. 

3. J. Klein, ßonu, Proviuziiilimiscimi. — WZ. 17, S 391— 395. 

4. J. Hansen. Köln, Ilistorischeö Museum. — WZ. 17,8.395. 

5. F. Bern dt. Aachen, Städtisches Suermondt-Maseam. — 
WZ. 17, S. 395—396. 

6. 0. Seh eil. Elberfeld, Sammlungen des Bergisehen Geschichts- 
Vereins. — WZ. 17, S. 396—397. 

7. F. Stolle. Wo sehlng Cäsar die Usipeter nnd Tenkterer? 
Wo überbrttckte er den Rhein? [Beilage zum Pro(?ramm des 
Gymnasiums in Schletsttadt.] Scblettstadt, RngralT. 

Entscheidet sich ad 1. für die Moselmüaduug, ad 2. für das Neu- 
wieder Becken* 

8. A. Riese. Znr Geschichte des Götterkultns im Rheinischen 
Germanien. — WZ. 17, 8. 1 — 40. 

9. C. Koeueii. Zur römischen Heilkunde am Niederrheiu. — 
Düsseldorfer Festschrift I, B. n. 1, 8. 1—12. 

10. C. Koenen. Chirurgische Instrumente der Römer am Nieder- 
rhein. — DOsseldoi-fer Festschrift 1, B. n. 2, S. 12—16. 

11. Schulten. Flurtheilnng nnd Temtorien in den rOmischen 
Rheinlanden. Mit 6 Textfignren. — JVARh. 103, S. 12—41. 
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12. Steueriiagel. Fundbericht üher die Keste der „Porta 
• Faphia" bei Xiederle^unf? derselbeu im Dezember 1897. Mit 

1 Tafel und Textti-iireu. .IVARh. 103, S. 154—163. 
Bei t\er Untersiu-huiiw- liat sich ergeben, da.ss das Thor IVüher- 
errichtet worden j»t als die anschliessenden Theile der Stadtmauer. 

13. A. K[is]a. Neue Fönierfunde in Köln. Kölner Lokalaiizeiger 
189<^. Nr. 104. Daraus abgedruekt u. d. T.: Köln, Römische 
Grabtuiide. — KBWZ. 17, Sp. 74—78, 106-^107. 

Römiselu' (iräber sind h!osi>el<\U't worden bei iNeubauren am Kig-©1- 
•stein lind an der Neuäser Strasse (au der nach Norden führenden Römer- 
.strasse), bei Kanalisationsarbeiten vor dem Aachener Thorc und bei 
Neubauten im Beairk Yon St. Gereon. Ein hier gefundenes Grab war be- 
sonders interessant, weil darin abweichend von der sonstigen römischen 
Sitte eine Leiche im vollen Witffenschmuck beigesetzt war. Aus diesem 
Umstände und der Thatsache, dass die Waffen auffallend denen in 
nierowingischen Gräbern gefundenen gleichen, schliesst Kisa, da.ss hier 
«in bei den römischen Hülfstruppen dienender Germane beigesetzt war. 

U. J. Klein. Köln, RömiBche Grabschrift. — JVABh. 102, 
S. 186. 

15. K n i c k en b e r g. Römische und germanische Fnnde am Rhein- 
werft zn Bonn. — JVARh. 102, S. 174—178. 

16. J. Klein. Fmide aus Bonn. — JVARh. 102, S. 178-180. 

17. H. Nissen. Rr>uiisches Siegesdenkmal in Beuel. — JVARh, 
103, S. Hfl- 114. 

18. Insehriftcnstein aus Beuel bei Bonn. — KBWZ. IT, Sp. 16S 

bis 169. 

In Beuel ist bei AnsschacVirung'sarbeit(>n ein dem Kaiser Alexander 
Severus gesetztes Siegesdenknial ausgegraben worden. Der Stein lag 
einen Meter unter der 01)ertlache. Sein Gewicht und seine Erhaltung 
echiie^sen die Möglichkeit aus, dass er vom Strome augeschwemmt sei; 
«bensowe-nig ist eine Verschleppung vom Bonner Ufer aus anzunehmen. 
liCan muss vielmehr in dem Fundort auch den ursprünglichen Standort 
«rblicken. Dies Denkmal ist demnach die erste auf dem rechten Dfer 
4es Unterrheins gefundene Miiitärinschrift. 

19. J. Klein. Enskirefaeu, Römische Funde. — JVARh. 102, 

S. 180—182. 

:3D. Pohl. Zur Etymologie der Matronae Fachinehae (Fachiueihae, 
Fahineihae). — JVARh. 103, S. 1X9—190. 
Bei Erdarbeiten in einer an der Strasse nach Couniiern iicle^euen 
Ziegelei ist ein den Matronis Fachinehis gesetzter Weihestein gefunden 
worden. Es ist dies der dritte bekannte Stein, auf dem der Name der 
Matronen vorkommt. Zwei sind vor einigen Jahren in dem nahen 



Digitized by Google 



102 



Kaspar Keller: 



Zingsheim geftanden worden. Klein vermag den Ort, wovon die Matro* 
nen ihren Namen haben, nicht nachzuweisen. Pohl weist anf den nicht 
weit von den beiden Fundstätten vorbeifliessenden Föybach hin und 
macht wahrscheinlich, dass die Matronen davon ihren Namen haben. 

21. C. Scbn 1 theis. Mflnetereif el, KömiBche Funde. — JVARh. 102^ 

S. 188—190. 

22. E. Adenaw. Arebäologisclie Funde in Aacheu biß zami 
Jahre 1898. — ZAaclienOV. 20, S. 179—228. 

VerzHichniss der Funde seit nach den einzelnen Strassen, 

und Plätzen alphabetisch geordneL 

23. A. Ox^. Neue römische Funde vom Niederrhein. I. Grab- 
stein eines eqnes der ala Moesica, gefunden in Asberg (Asci* 
burgiuin). — JVARh. 102, S. 127^131. 

Aus dem Funde des Grabsteines schliesst Oz^, dass in Asberg 
vielleicht die Garnison der Ala Moesica gewesen sei. 

24. A. Oxe. Neue römische Fniulc vom Niederrhein. II. Funde 
aus Gellep (Gelduba). 1. Das Kastell. 2. Das Gräberfeld. — 
JVARh. 102, S, 131— 13cs. 

In Gellep, an der Strasse von Neuss nach Xanten, sind scho» 
seit alter Zeit römische Ziegel und Münzen gefunden worden. iNeuer- 
dings hat Oxe durch systematische Nachgrabungen Theile <^nes Rastella 
und ein rdmisches Gräberfeld blos^elegt. 

25. A. Oxe. Neue römische Funde vom Niedcnheiu. III. Ke- 
ratuisehe Funde von der H. Sels scheu Ziegelei bei Neuss. — 
JVARli. \0'2, S. 1^^9—157. 

Von (.Um Funden auf tiein Sels'schen ZiegeltcUl haben wir schon 
früher berichtet. Bei dein l'ort<ran«re des Abziegelns sind weitere 
Funde, besonders aul kerauiisciieui Gebiete, gemacht worden. Oxe ver- 
zeichnet die neu gefundenen Stempel auf Terra Sigillata (c. 300 Nummern)» 

36. J. Kleiu. Rheydt, Funde. — JVAßh. 102, S. 190—192. 

27. J. Steiner. Die neueren Ausgrabungen vor dem Elev^ 
Thor KU Xanten. — JVARh. 102, S. 192—195. 
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B. Mittelalter und Neuzeit. 

I. Quellen and Qnellenknnde^). 

28. W. E. Schwarz. Die Nuntiatur - Kdi-respoiulenz Kaspar 
GroppL-rs, iH'bst venvaiidtt'u Akit nsi urken n.")!.') — ]r)76). 
[Quellen und Forsehung-en auf dcni (icbiete der Geschichte. 
Heraus^a\uebon von der Görresgesellsciiaft. V.] Paderborn, 
Sphöningh. CXX, 458 S. 

Die Edition (I<'r Nuntiatiirherichte Kaspar Oropper'i ist, obschon 
in das Arbeitsf^^ebitn des preussischeii historischen Instituts in Kom 
lallend, doch dem hihtorischen Institut der ( iiin csivesejlschalt überlassen 
worden, weil der Herausgeber t.chon im Jalire 1^83 mit der Sammlung 
des Materialit hefponnen hatte. In der Einleitung werden vir über die 
Quellen, den Lebenslauf Groppers und seine Wirksamkeit als Nuntius 
unterrichtet. Von dieser kommen für uns bauptsüchlich zwei Punkte 
in Betracht: Die Konfirmation des Kurfürsten Salentin und dieVerhand> 
Jungen mit Herzog Wilhelm von Kleve wegen der Koa^jutorie des 
Prinzen Johann Wilhelm für Münster. Die Urkunden werden meist 
dem vollen Worthmte nach abgedruckt: von den nn anderen Stellen 
schon j^viiruckten ötnckeu werden fast durchgehend» nur die iiegesien 
nutgetheilt unter Hinweis auf die Druckorte. 

29. O. Braunsberger. Beati Pctri Canisii S. J. Epistolae et 
Acta. CoUcgit et adnotationibus iliustravit. — Vol. 2. Frei- 
borg, Herder. LXIl, 960 S. 

SD. R. Knipping. Ungedruckte Urkunden der ErzbischOfe von 
Köln aus dem 12. and 13. Jahrhundert. — AnnHVNiederrh. 

65, S. 202—236. 

31. R. I^et tgenhäu sc r. Drei Jaliresreehnungen des Kolniselieu 
Offizialatgerichtes in Werl, 1495 — 1516, — AunHVKiedcnli. 

66, a 161— 201, 

32. A. Tille. Marktprivileg des ErKbiscbofs Dietrich für Zülpich^ 
26. Oktober 1439. KBWZ. 17, Sp. 188—190. 

33. A. Tille. Zwei Steinfelder Urkunden der Kölner Erzbisehöfe 
Koiiiad und Siegfried. - AnnHVNiederrh. 66, S. 190— HKJ. 

33a. A. Tille. Urkunde Erzbischofs Engelbert von Köln, 13. März 
1272. — KBWZ. 27, Öp. 16. 



1) Auf das Mittelalter besieht sich auch oben n. 22, z. T. auch 
die Mnseumsberichte* 
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34. J. J. S. Siöet eil J. 8. van Veen. Register de keii- 
akt( nhocken van het vorstendoni Gclre cu jj;raatsebiip Zut- 
ItiuMi. Stnk 1. — Arnliem, (Jouda Quint. 'J\\ S. 

35. L. iSeinnitz. Das Inventar des Wertlinaclilasses des Her- 
zog's Johann II. von Kleve. — ZHergGV. 33, S. 1 — 6. 

36. W. Harless. Aktenstücke betr. die Bestattung der Herzogia 
Maria van Jttlicb-Cleve-Berg in Cleve (1582). — ZBergGV. 33, 
S. 113—126. 

37. W. Harles». Bericht ilbcr die Heiniführung der Herzogin 
Magdalena von Bayern, der ersten Gemahlin des Pfalzgrafen 

Wolfgang Wilhelm von Xeuburg. Eingeleitet von Fr. Küeh. 
— ZBergGV. 33, 8. 127—133. 

38. 1\ En hei. Der vom Grafen Wilhelm von Jülich am 30. Ja- 
nuar 1332 dem Papste Johann XXII. geleistete Treueid. — 
llistoriBcbes Jahrbuch der GOrres-Gesellschaft 19, 8. 464 bis 
470. 

89. Herzog Adolf von Cleve verleiht seinem Hofnarren Rotger 
Willeheriuck das Qtiickbrett in der Grafschaft Mark, 9. An- 
??ust 1430. — ZBergGV. 33, S. 58. 

40. Iler/no- AdoH" Cleve d nikt dem Herzoge Gerhard von 
Jiilicli P)cr;; fiir dessen ihm geliehene deutsche lübel, einen 
Tabbert ihm anbietend, 29. Januar 1446. — ZBergGV. 33, 
S. 140-141. 

41. K. von Berg. Kurfürst Johann Wilhelm erlaubt dem Peter 
Ciarenbach, im Amte Hückeswagen zwei Reckhämmer zn 
erbauen, 8. Oktober 1714. — Monatsschrift BergGV. 5, S. 
183—184. 

42. A. Tille. Uehersicht Uber den Inhalt der kleineren Archive 
der Kbeiü[)rovinz. III. 8tadt- und Landkreis l>uun, Kreis 
Rheinbach und Euskirchen. — AuniiVNiedcrrh., Beiheft 3, 
S. 129—240. 

43. W. llarless. Ein Jülich sches Erfindnngspatent für Jean 
Taisuier, von ir)B2. — ZBergGV. 3;;, S. 95 99. 

Angel)Iiche Erfindung- eines Schiffes, das inirtcLs einer jreheim 
gflialtcnpii nieehanisc!ieit ^'orrichtung ohne Sc;z'cl und ohne Zimrluere 
vom l^nnde lier stroniaulwärts und dem Winde ejitgejicn fahren könne. 

44. h\ L a 11. Das Buch Weinsberg. Kölner Denkwürdigkeiten 
ans dem 16. Jahrhundert. Band 3. [A. u. d. T. : Publikationen 
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der Gesellsohaft für Rheinische Gcscluclitskunde. XVI. Das 
Buch VVeiiisber^. Ikl. ',V. Bonn, Hanstein. XXVTl. 410 S. 
Narli langer Pause ist dt ii hi'iden von Höhlbaum bearbritctcii 
Bämlea des Buches Wfinsbcrj? der dritte «»elolgt. Kr uuifasst die Jaiire 
1578—1.587. Bei der Ijearbeitung der Vorlaufe folgt Lhu dein von seinem 
Vorgänger gegebenen Beispiele. Was ihm der Aufhahme werth schien, 
hat er theils wörtlich, theils auszugsweise mitgetheilt, alles übrige fort« 
gelassen. Ueber die getroffene Auswahl kann man mit dem Heraus- 
geber rechten. Jedenfalls wird die allgemeine Meinung dabin gehen, 
dass von dem Mitgetheiltcn vieles hätte fortbleiben können, so in den 
Partieen über den niederländische!! Krieg, dass dagegen von dem Aus- 
gelassenen vieles li.irte aulgenonum n M't rdcii müssen, das für Volks- 
kunde und Kulturgeschichte von Interesse ist. Ueber die Edition selber 
lässt sicii nur Gutes bauen. 

45. R. Knipping. Die Kölner Stadtrechniin^en des Mittelalters, 
^fit einer Darstelluni:' der Finanzvcrwaltimg. Band 2. Die 
Ausgaben [A. u. d. T. : rublikationea der Gesellschaft für 
Eheiuis(die Geschichtskunde. XV. Die Kölner Stadtreehnungen 
des Mittelalters. Band 2J. Bonn, Behreüdt. 4«. 482 8. 
Ki!i]»))iii bringt zunilehst die Gcsammtausgaberechnungen der 
Jahre l.'iTO— 1380 \Miitlicli zum Abdruck, und versucht dann, für diese 
Zeit auch die .Talircslnidgets anf/.nsrelien, iiidciii er die t in/.elnen Aus- 
gabepüsieu nach >ai-lilicheii liubriken ordnet und zuhanmientassl. Weiter 
werden zwei kleinere .Siücke zuu» Abdruck gebracht, uiinilicli zunächst 
die Sonderabreehnung über Ausgraben und Einnahmen im Qefolge der 
Revolution von 1396, sodann die Ausgaberechnungen der Mittwocbs- 
rentkammer aus den Jahren 1466, 1469 und 1475. Ein Orts« und Personen- 
register und ein Sachregister, die sich auf beide Bände beziehen, be- 
schliessen die vortrefliiche Edition. 

46« £. Bratke und A. Gar st ed. Neaentdeckter Bericht des 
Inquisitors Jobann Host von Rombereli ttber seine Ver- 
handlangen mit den evangelischen Märtyrern Adolf Clären« 
bach nnd Peter Flysteden. Theologische Arbeiten ans dem 
Rheinischen wissenschaftlichen Prediger* Verein. Neue Folge. 
2. S. 15—57. 

Dieser Bericht ist hn Jahre 1896 von N. Paulus wieder aufgefunden 
worden; In der Einleitung giebtCarsted eine auf Grund dieses Fundes 
berichtigte Darstellung ttber die Verhandlung gegen Ciarenbach und 
Fiysteden. 

47. A. Tille. Urkunde betr. die Vogteirechte des Grafen Luf 
von Hülchrath über den zum Kloster Burbach gehörigen 
Fronhof zn Berrenmth (Kreis Köln); vom 15. Dezember 1298. 
— KBWZ, 17, Sp. 57—60. 
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48. A. Tille. Drei un«redriickte, T'rkuntk'n cies Jahrhunderts 
aus Herkenrath. — BGNiederrli. lo, S. 1—285. 
Betreffen Besitzungen des Johunniterordens zu Herkenrath. 

45). II. L Oers eil. Die UrkinKlen der Bonner Kreishibiiothek. — 
AnnHVNiederrh. ß6, S. 40—93. 

50. M. Bethan j. Caesarius von Helsterbach. Engelbert der 
Heilige, Erzbischof von Köln, Gitif von Berg und Iteichs- 
verweaer. Nach dem lateinischen Original nbersetsst — Elber- 
feld, Baedeker. 51 S. 

Separftt-Ahdruck aus der Monatsschrift des Bergischen Geschichts- 
vereins. 

51. Revers Hermanns von Müllenark als Bnrgmann und Thurm- 
wart zu Tomberg, im Mai 1230. — ZBergGV. 33, S. 94. 

52. H. Veit manu. Aachener Prozesse am lieichskanimerg^ericht. 
U. Abtheilung. Fortsetzung-. — ZAaacheuGV. 20, S. 9—89. 
Vg;!. Litteraturbericht n. III. 

53. n. Kcussen. Ar|iioiisia in der Haiidsehriftensarnndung des^ 
briiischen Museums zu London. — ZAacheuGV. 20, 8. 283 
bis 288. 

54. W. Brüning. Handschriftliche Chronik. — MY Aachen. 
Vorzeit, 11, S. 18—70. 

Auf/eichnungcii fines Unbekannten über Aachener Ereignisse 

aus den Jaliren 1770—1796. 

55. H. Kollcter. Vertrajj der Aachener Kupferschlägerzuuft 
mit Brabaut, angehend eine Galnieilieferung aus dem Alten* 
berge, am 28. November 1648. — MV Aachen. Vorzeit, 11^ 
S. 70-78. 

56. F. X. Bosbach. Das älteste Burtscheider Nekrologium. — 
ZAachenGV. 20, S. 90-178. 

Das Mlteste erhaltene Nekrologium ist wahrscheinlich im Jahr» 
1302 angelegt worden, wobei Theile eines älteren Nekrolo^iums mit 

herüberj^enomnien wurden. Die jüngste historisch feststehendo Ein- 
tragung fällt in das Jahr \i-2\. Eine grosse Anzahl Schreiber haben 
Eiiitragnnoren gemachr ClJostcirb scliät/.t sie auf 12- 15); im Abdruck sind 
mir (lif lieiden ältesten Hände kenntlich gemacht. 

57. K. Pauls. Vertragsmässige Regelung des Vortritts in der 
Kirche zu Schwerfen (1511). — ZAachenGV. 2(», S. 276—281. 

58. G. A. Renz. Das Archiv des rbeiniscben Grafengeschlechteft 
von Schaesberg in Thannheim. — AnnHVNiederrh. 66^ 
S. 182—190. 
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Ö9. R. Schültt'ii. UrkuiHilichi's über die Herren von M(»rmter 
(de Muniinento) und das Haus Jioeu in Obermürniter. — 
BGNiederrh. 13, ö. 243—273. 

60. W* Vielhaber. Naehtrftge zu den Regesten der Urkunden 
der Stadt Goch. — AnnEVKiederrh. 66, S. 193—195. 

61. H. Schräder. Urkunden aus der Oefschieltte einer nltciii 
Innung. — Germania. Wissenschaftliche Beilage Jö^ö, Kv. 'Jl 
28, 30, 31. 

Kalkarer Urkunden. 

68. £ya von Lennep, Junggräfin zn Neuenahr und Frau zu Alpei» 
belehnt den Johann vamme Hamme mit dem Gute Holthausea 
im Kirchspiel Mülheim a. d. Enhr, 9. November 1478. — 
ZBergGV. .^3, S. 100. 

63. Richter. Eine Trauung löö2 aul Schloss Broich mit päpst- 
lichem Dispens. — Monatsschrift BeigGV. ö, 8. 193- 2Ü7. 

64. R. Hassen kamp. Litterarische Reminiscenzen in den Düssel- 
dorfer KirchenbOcheiii der evangelischen Kirchengemeinde. — 
BGNiederrh. 13, S. 292—293. 

65. F. Arens. Heberegister des Stiftes Essen von seinen drei 
Oberhöfen ( )bst, Archem und Yrthe im Salland. — Verslagett 
en mededelingen von de vereeniging tot uitgave der brenne- 
van het oude Vaderlandsche Recht. 3, S. 612 — 632. 

66. W. Sauer. Zur Geschichte der Besitzungen der Abtei AVerden 
(das Officium Grimhcri in Elster etc.). — ZHergG\ . 33, 
S. .59—93. 

67. Galle e. -Ueber einige Pflichten des Kellners (celierarius) 

und des Kflstei-s (custos) in Werden. — BGWerden 6, S. 29-33. 

AufzeichniiDgen aus dem 11. Jahrhundert im Liber Prepositurae, 
betr. Vertheilung der Kerseti. 

6S. P. Jacobs. Reehnungsablage des Kircbmeistera Ludger zn 
Strathnisen (Strötgen) über die Einnahmen und Ausgaben des 
Kirchspiels Born in den Jahren 1599—1603. — BGWerden. 6, 
S. 15—28. 

69. P. Jacobs. Schreiben des Abtes Heinrich Duden an dent 
Herzog Wilhelm IV. von Cleve in BetrefiT des Vikars Wenne- 
mar in Velbert. — BGWerden. 6, S. 59—64. 
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lO. W. Sauer. Zwei urkiuKlIiclie Nachträge zu: ürkmuien und 
Keßesten zur Gcseliichtc dnr Hnriri^rafeii und Freiherni von 
Hammcrstem. — ZBergÜ\ . 33, Ö. 139—140. 

71. J. Holtmanns. Das Eronenberger „H&n<lwerkspriyilegitim^' 
vom Jahre 1600 nnd seine Aufhebang im Jahre 1798. — 
Monatsschrift BergGV. 5, S. 92—94. 106—119. 

72. K. von Rcrcr. Ansziiiie aus dem ältesten Kirclienbuelie der 
lutlierijjehen Gcniciaiie LüttriugluiUöeu. — Monatsschrift berg. 
GV. ö, S. 57—60. 

7$. Bornefeld. PriYileginm libertatis für die Lehnsleute zu 
Lüttringhausen von 1365. — Monatsschrift BergGV. 5, 
S. 135-138. 

74. Bornefeld. Vcrirleich zwischen dem Frcilicini Eberhard 
von Bottlenberg genannt Kessel zu Hückhausen und den 
Lehnsleuten zu Lttttnughauscn. — Monatsschrift BergGV. 5, 
S. 230—232. 

75. J. Holtmanns. Ans dem Lenneper Tatif-, Koptilations- nnd 

Sterbebnch vou 1744—1769. — Monatsschrift BergGV. 5, 
S. 138— 14U. 

76. A and er -Hey den. Mittheihingen aus dem Urkundenbache 
des Stiftes Kaufungen, bearbeitet von H. Koques. — Monats- 
schrift BergGV. 5, S. 49—55. 

77. ' 0. Koepper. Litteraturgeschichte des Rheinisch -Westfäli- 

schen Landes. — Elberfeld, Lucas. 24o iS. 

78. Historische Studien und Skizzen zu Naturwissenschaft, In- 
dustrie und Medizin am Niederrhein. Der 70. N'ersammlung 
der Deutsehen Naturforscher und Aerzte gewidmet von dem 
natnrwissensehaftlichen Verein, dem Architekten- und Ingenieur- 
verein, dem Geschichtsverein nnd dem Verein der Aerzte 
Dttsseldorfs. [A. u. d. T.: Festschrift der 70. Versammlung 
der Deutseben Naturforscher und Aerzte, dargeboten von 
den wissenschaftlichen Vereinen Düsseldorfs]. Düsseldorf, 
Bergisch-Rheinische \ eriagsanstalt. l 'U u. 173 S. 

Das Buch zerfUllt in die zwei Abthcilungea (mit besonderer Pagi- 
tiirung) Naturwissenschaft und Industrie, und Medizin. Zitirt wird im 
Yorhergebenden [ii. 9 n. 10] und im Folgenden mit Düsseldorfer Fest- 
schrift I» A (Natarwissenschaft und Industrie) und B (Medizin). 
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79. W. Simonis. Dlisseldort' im Jahre 1898. Festschrift. Den 
TheihioliiiHM ii au der TO. Versaumiluni,' Deutscher Naturforscher 
und Aerzte tlargereicht von der Stadr I Misse hl ort". Mit ol Al> 
bildnuiren und Plänen. — ■ D(issehh)rr, HajL^^el. 4". 435 S. 

Im Folgenden cilirt mit: Dühseldorler Festschritt LI. 

ir. Darstellende Arbeiten. 

1. Ailgeioeineren Inhalts. 

80. W. Fabricins. Die Karte von 1789. Eintbeilun^ und 

Entwickhin«^^ der Territorien von 16U0 — 1794. [A. n. d. T. : 
Publikationen der Gesclls(diaft für Hbeinisehe Gesehichtskunde. 
XTI. Erläiiteruug-en zum ( lesehielitlieheu Atlas der Rbeiu- 
])rnvmz. liand 2.J — Bonn, JJchrendt. XT.Vl, 789 S. 
Dl r Frläuteruiigsband snciit die .luf der Karle tiargestelltc frühere 
( rol^ieiseintheilung der Rheinprov iiiz unter Angabe der Quellen zu be- 
gründen. Zugleich wird die territoriale Gestaltung der administrativen, 
und geschichtlichen VerhSitnisse seit dem Ausgang des 16. Jahrhundeit» 
bis zur Neugeataltnngr durch die französische Revolution verfolgt. Da 
die jetzigen Grenzen der Bheinprovinz nur sehr selten mit den ehe- 
maligen Landesgrenzen zusanunenfallen, 80 sind auch angrenzend» 
Landestheile in die Bearbettuag einbezogen worden. 

81. W. Levison. Zar Geschichte des FrankenkOnigs Chlodo- 
wich. — JVARh. 103, S. 42-^. 

82. 8. Riezler. Die Meuterei Johanns von Weerth, 1647. — 

Historische Zeitschrift 82, S. 38—97, 192—239. 

S^, J. Müllen eisen. Friedrich von Schwarzenberg, Erzbischof 
von Köln (1049 — 1131). | Programm des Gymnasiums an 
St. Aposteln in Köln.] — Köln, Druck von Bachem. 4. 23 S. 
X.'ieli dem Iii. Amin war Friedrich der erste bedeutende Erzbisehof 
aut dem Is-iiintM- Stulilc In jungen Jaiireu wurde er Aon Kaiser Hein- 
rieh TV\ 51111 (iiest-n einf!u-r>r(»ichen Hiscliiitsstuhl berufen, den er .32 Jahre 
laug inue hatte. M. schildert zunächst Friedrichs politische Wirksam- 
keit nach aussen, unter drei Kaisern, mit denen er bald befreundet, 
bald verfeindet war. Im zweiten Theil der Arbeit wird seine Thätig- 
keit für seinen Sprengel geschildert. M. stellt dieselbe als segensreich 
dar, und sucht namentlich auch den von Ennen und Hecker erhobenen 
Vorwurf, als habe Friedrich sein Stift finanzteil zerrüttet und Simonie 
getrieben, als unbegründet zurückzuweisen. 

84. R. Hasse nk am p. Der feierliehe Einzug des Koadjutors 
Klemens Angnst in Bonn, 1 722. — BGNiedeirh. 13, S. 286—287. 
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•85. 0. Scliell. Historische Wanderungen <lurclis lier^ische Land. 
Monatssclnift liergGV. 5, S. 101-106, 128—134, 161— 16i>, 
176— 18i^, 208—212, 226- 230. 
Vj?l. LittiM-aturbericht IbDT, ii. 73. 

86. J. Kohl er und E. Liese gang. Das Römische Recht am 
Niederrhein. Neue Folge. Gutachten Kölner Rechtsgelehrter 
aus dem 15. Jahrhundert. £in Beitrag zur Geschichte dea 
Territorialstaatsrechts. Mit arkondlicheii Beilagen. [A. u, 
d. T.: Beiträge znr Geschichte des Römischen Rechtes in 
Deutschland. Heft 2.] — Stuttgart, Enke. 156 S. 

Die Gutachten bextehen sich auf die Stadt Duisburg. Und zwar 
4>etreffen vier Gutachten das VeThftltniss der Stadt zum Herzog von 
Kleve, und nur ein Gutachten betrifft einen civilrechtlichen Gegenstand. 
Die ArUeitstheilung- ist die «leiciie wie früher: Kohlor nillt der iuristische, 
Lieseyanfr der historische. Theil zu. [Vgl. Litteraturbericht 18H6, n. 81.] 
Ausser den (lutachtcn selber werden im Anhange noch eine Anzahl 
Duisburger Urkunden abgedruckt. 

87. F. .Schioedcr. Ans der Zeit des Klevischen Eibtolgestreites. 
Historisches Jahrbuch der Görresgesellschaft 19, S. 305 — 335, 
792— 826. 

Fortsetzung folgt. 

88. 0. Schell. Ueber die Beziehnngen des Bergischen Landes 
znr Deutschen Hansa. — Monatsschrift BergGV. 5, S. 63 — 66. 

89. 0. R. Redlich. Staatlicher Schutz des Handels und Ver- 
kehrs am Xiederrhein ge<:>"en herrenlose Söldnerschaaren um 
die Wende des 15. und 16. Jahrhunderts. — BGNiederrh. 13, 

112—133. 

90. 0. R. Redlich. Badeknr der Herzogin von Jülich in £m8 
im Jahre 1500. - BGNiederrh. 13, S. 293—294. 

91. R. Peters. Vorgehen der Jttlich-Bergisefaen Regierung gegen 
ETangelisehe und Sektirer in den Jahren 1550 und 1559. — 
BGNiederrh. 13, S. 294-297. 

92. G. Marseille. Studien znr kirehlichen Politik des Pfalz- 
grafcii Wolfgang Wilhelm vou Keuburg. — BGNiederrh. 13, 
8. 1—111. 

Auch .separat als Marburger Dissertation. 

Die Arbeit zerfällt in zwei Theile. Im ersten wird die Geschichte 
der Yerheirathung des Pfalzgrafen mit der reformirten Prinzessin Katiia- 
xUia Charlotte von Pfaiz-Zweibrücken gegeben. Der Pfalzgraf wusste 
<den zu dieser Ehe wegen Verwandtsdialt und BdigionsTertehiedeuheit 
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erforciei liehen päpstlichen Dispens zu. erschleichen. Die Bekehrungs- 
▼ersucbe bei seiner Gattin blieben erfolglos. Im zweiten Theile scbUdwt 
Marseiile die Thätigrkeit des Pfalzg^afen su Gunsten der Katbolilcen in 
«einem Stammlande Neuburgf und in Jülich-Berg. Im Anhang werden 
«usgewKhlte Briefe des PfaUgrafen und seiner Gemahlin abgedruckt 

HS. Fr. Bttttgenbach. Der erste Steinkoblenbcrgbau in Europa. 
Geschichtliche Skizze. — Aachen, Schweitzer. 24 S. 

Dl. Fr. BiUtceubacli. Geychichtliehes über die Entwicklung 
des HüOjührigen Steinkohlenbergbaues an der Worin (1113 
bis 1 898). Nebst Situationskarte des Wormreviers. — Aachen, 
Schweitzer. 29 S. 

Bisher galt LütticU mit seiner Unigebuni:- als die Stätte, wo zu- 
erst in lüiropfi, weiiin-.srens nur dem Festlande, Steiiikohienberghait 
trieben worden sei; die Nachricht stammt aus dem .Jalire 1198. Büttgen- 
bach weist nun nach, dass nach dem Beriebt der Anuales Rodenses 
schon im Jahre 1118 bei Herzogenrath Steinkohlen gewonnen worden 
sind. Man kann also annehmen, dass hier am frühesten In Europa 
Steinkohlenbergbau' betrieben worden ist. In seiner ssweiten Schrift 
schildert Büttgenbaeh, wie sich die ursprunglich einlache Eohlengräberei 
unter Leitung- der Aebte von Klosterrath zu einer blühenden, mit einer 
für d.imalige VerhHltnisse grossen technischen Vollendung betriebenen 
Bergindustrie, entwickelt hat. 

95. A. Herold. Vorhistorischer Bergbau in der Bttrgermeisterei 
Cronenberg. — Monatsschrift BergGV. 5, S. 61 — 62. 

96. A. Spiecker. Vorhistorischer Bergbau bei Elberfeld. — 

Monatsschrift BergGV. 5, ii. 34 — 45. 

9J. 0. Vogel. Aelterer Steinkohlenbergbau am Niederrbein. — 
Dtlsscldorfer Festschrift I, A. n. 7, S. 56—72. 

98. M. Klees. Bergban nnd Hflttenbetrieb im Bergischen. — 
Düsseldorfer Festschrift I, A. n. 8, 8. 72—^. 

99. A. Schaadt. Metallindustrie am Niederrhein. — Düssel- 
dorfer Festschrift I, A. n. 10, S. 99—105. 

100. 0. Rilutcrt. Mineralogie und Geologie im Ber^ischen. — 
Düsseldorfer Fe«tschrift I, A. n. 9, S. 85—99. 

101. Seh i m melb Usch. Zur Chemie am Niederrhein. — Düssel- 
dorfer Festschrift I, A. n. 12, S. 120—134. 

19S. Norrenber^. Zoologie am Niederrhein. — Düsseldorfer 
Festschrift I, A. n. 3^ 8. 14-23. 

108. K. £. Lanbenburg. Botanik am Niederrhein. Düssel- 
dorfer Festschrift I, A. n. 4, 8. 23—40. 
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10-1. Lassa 11 1\ Mathematik und AstroDomie am Niederrheiu. — 
Düsseldorler Fi'.stschrift I, A. n. 1. S. 1—9. 

105. Maurer. Phys^ik am Xiederrbeiu. — DUsseldorlcr Fest- 
schrift 1, A. 11. 2, 8. 9—14. 

lOö. Feldman«. Heilquellen und Bäder in Jülich Klcve-lierjü: 
und nächster Nachbarschaft. — Dfisseldorfer Festschrift I, 
B. n. 10, S. 120-140. 

107. K. S od hoff. Biograpbisch-Litterarisches zur Heilkunde am 
Niederrhein. — Dttsseldorfer Festschrifik T, B. n. 4, S. 25 — 61. 

108. C. Koenen. Zur Heilkunde dei I i aiikeii am Xiederrheiii. — 
Düssehlorfer Fests(dintt I, B. ii. S. 16—25. 

109. (t. Klons. \''<>lkss('iu'lieii in fniluMcii .lalirliuudcrten. — 
DUsseldorlcr Festseliiilt 1, B. n. ö, 8. (Ji — 7Ö. 

110. K. Hofacker. OertVntliclie Gesundheitspflep:c am Xieder- 
rbein. — Düsseldorfer Festschrift I, B. n. 6, S. 76—89. 

111. Hneklenbroich. Krankenpflege und *KrankenhauBweseD 
am NiedeiTbein. — DOsseldorfer Festscinift I, B. n. 7, 
S. 89—101. 

112. Peretti. Jrrenptiegre und Irrenwesen am Niederrheiu. — 
Düsseldorfer Festschrift I, B. n. 8, 8. 101—112. 

113. E. Pauls. Apothekenwesen am Niedcnhein. — DUssel* 
dorfer Festßchrift 1, B. n. 9, 8. 112-120. 

114. K. Fasse Iii eh. Zur Geschichte des Kuzzichgaues. — 
KbeinGBU. 4, 8. 193—190. 

115. R. Hassen kam p. Die Franzosen am Niederrhein im Jahre 
1742. — RheinGBlI. 4, S. 161—174. 

116. Das Jahr Ii. Auch eine Centenarfeier. — Köln. Volkszei- 
tun^r 1898, n. 716. 

Panlülirurij^ (ter tranzüsischeu Verwaltung iu der Kheinprovinz 
geg^en Ende des Jahres 1797. 

117. G. Sa litt er. Die t'raiizosiiit'he Post am Niederrheiu bis zu 
ihrer Unterordnung unter die Generalpostdirektion in Paris 
1794—1799. — AnnHVXiederrh. 66. Ö. 1—92. 

Auch .separat u. demselben Titel. 

118. J. Ton Trostorf f. Beiträge zur Geschichte des Nieder^ 
rheins, mit besonderer Berficksichtigung der Kirchen- und 
Klostergeschichte und der Geschichte einsselner AdelsgeBchlecb- 
ter. 1. Theil.^ Jüchen, JUchener Vereinsdmekerei. 101 
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119. II, Kousseii. Wann und wie wurde die Grafschaft Mörs 
prenssisch. - AnnHVNiederrh. 6Ü, 8. 124—131. 

unteu u. 137. 

2. Ortsgeschiebtliche DarBtellniigeii. 

120. J. (xii rtler. Die Prospekte und Pläue der Stadt Köln. — 
KhcinGBll. 4, S. 195—217. 

121. F. Lau. Entwicklung der kommunalen Verfassung und 
Verwaltung der Stadt Köln bis zum Jabre 1396. [A« u. d. 
T.: Pi-eisBCbriften der Meyissenstiftimg: I.] — Bonn, Bebrendt. 
XVI, 408 S. 

Ziemlich einniütliig" iht die Kritik in ihrem j^ünstig^en Urtlieil über 
das Buch. Ein gewalti{;es Urkuadentnaterial und eine anb-i delinte 
Litteratur bat Lau fttr seine Arbeit, die sich durch klare Disposition 
und gefHilige Darstellung auszeichnet, durchgearbeitet. Er thellt den 
Stoff in drei Hauptabschnitte: die Gerichtsverfassung, die Stadtverfassung 
und die städtische Verwaltun«;-. 

Das höchstf i-tädtische Gericht war das hohe weltliche Gericht 
am Doinhof, dessen r,orichtsherr in Folg"e königlicher Verleihung der 
Krzhisehof war. Das Uericht war in Kriminalsachen kompetent für die 
ganze Stadt, wälueud für die bürgerlichen Reciitsstreitis'keiten eine 
ganze Reihe anderer Gerichte thcils öflFentlichrechtliciien, theils hof- 
rechtKehen^ theils lehnsrechflichen Ursprungs konkurrirten. Neben dem 
Erzbischof war der Burggraf, der seinen Bann vom Reiche hatte, der 
oberste Bichter. Im Jahre 1279 erwarb Erzbi£(chof Siegfried die Burg- 
grafschaft, ein grosser Erfolg für den Erzbischof, da dadurch der Stadt 
die Mfi-iliehkeit genommen wurde, durch den Erwerb der hohen Gerichts» 
barkeit die vollf T^nabhängigkeit von den Er/.bischöfpn 7ai errino-en. 
Den Gerichtsvorsitz führte von nun an der Grow' .ils erzbischöllieiier 
Beamter. Der xwoitc Jiif.hter war der Edelvogt. der, ausser in den dem 
Bur^gralen re.servirten echten Dingen, den Mitvorsitz und gleichen An- 
theil an den Gerichtsgefällen hatte, und zugleich Verwalter der erz« 
bischöflichen Höfe in der Stadt war. Die Urtheiler beim hohen Gericht 
waren die Schöffen. Diese hatten schon zu Anfang des 12. Jahrhunderts 
ihre g'enossenschafttiche Organisation durchgeführt und wurden so vor- 
bildlich für die meisten andern Kölnischen Behörden und Bruderschaften. 
Das Schöffenkollfiiinni 'zerfiel in zwei Hanptklassen, die eig'entüchen 
Schöffen, die sich wieder in f^chöffenamthHite oder verdiente Schöffen 
imd unverdiente .SeliötVen schieden, untl Schöffenbrüder, d. h. Anwärter 
a% das SchöHenami. Die Schöffenbruderiimter verloren bald den 
Charakter eines Amtes und entwickelten sich zu reinen PrXbenden, die 
auch an Frauen und Geistliche verliehen werden Iconnten. Aus den 
unverdienten Schöffen wurden jährlich zwei gewählt, die als Schöffen* 

Aunalen des hlat Ver«in» LXX. ^ 
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meister fangfiren und ihr Amt verdienen mnssten (durch materielle 
Leistungen an einen bestimmten Kreis von Personen), um dann nach 
Ablauf ihres Amtsjahres in den engeren Kreis der verdienten Schöffen 

und damit in den Vollgcnuss dor Rechte dieses Ausschusses zu gelangen. 
Das Collegiuni ider Kegel nach 25 Schöffen) ergänzte sieh durch Coop- 
tation durcli dir« verdienten Schf'iffen. Die Schöffen gehörten stets den 
Geseli!('ehterf<unilien an. Das hoho weltiiche Gericht ^crieth vielfach 
iu Kompetenzkonliilit mit den /.aliii eichen anderen Geiichten in Köln. 

Das grössle Interesse beansprucht der zweite Haupt abschnitt von 
Lau's Arbeit, die Darstellung der Stadtverfassung im engeren Sinne. 
Zum Verstftndniss ihrer Entwicklung sucht Lau zunächst die Rechte 
des Erzbischofs in der Stadt uod gegenüber den Bürgern festsustellen. 
Dabei nimmt er seinen Ausgangspunkt vom 13. Jahrhundert, weil erst 
von dieser Zeit an die Urkunden eine festere Unterlage für die Unter- 
suchungen dnrl)i('len. Die Ixcchte des Erzbischofs waren, trotzdem sie 
damals siclicilich si-lion inanc-lip Verluste erfahren liattcn, noch sehr 
bt'deutend. Die Entwicklung der Stadt Verfassung" gestaltet sich nun 
der Ha-uptsache nach zu einem Ringen der Bürgerschaft nach Emanci- 
pation von diesen Rechten des Erzbischofs, aber nicht in der Weise, 
dasB sie diese Gerechtsame bestritt, sondern auf dem Wege der 
Konkurrenzbildung. Jedem ersbischöflichen Verfassungs- und Ver« 
waltnngsinstitut gegenüber sehuf die Stadt ein Gegeninstitut; Schöffen- 
koliegium, Richerzeche und Stadtrath sind die drei obersten Gemeinde- 
hi'hörden, die, geschichtlich nacheinander auftretend, die Stufen der 
fortschreitenden Entwicklung der Stadtv<»rfassung bezeichnen. Das 
Schöffenkollegium war nicht nur (bis znm Ausgang de« 18. Jahrhunderts) 
das höchste Gericht des Erzbischofs, sondern aucii die oberste koniniu- 
uale Behörde der Stadt und das einzige Kommunalorgau der Gesamrat- 
stadt im 12. Jahrhundert. Neben ihm und zugleich als Erbin eines 
Tbeils seiner früheren Rechte erscheint gegen Ausgang des Jahrhunderts 
(zwischen 1179—1182) die vielerörterte Richerzeche. Die genossenschaft- 
liche Organisation der Richerzeche ist ähnlich wie beim Schöffen- 
kollegiuni. Die Mitglieder, fast zu gleichen Theilen Schöffen und Nicht- 
schöffen. zerfallen in drei Klassen: die zwei dieuend<'n Boamten, Bürger- 
meister genannt, die \onlieiiteii und die unverdienten Amtleute. Die 
Bürgermeister, von denen der eine immer Schöffe hein musste, wurden 
von den verdienten Amtleuten gewählt und uateu nach Ablaut ihres 
Amtijjahres zu den verdienten Amtleuten über. Diese waren die einzigen 
vollberechtigten Mitglieder der Gesellschaft. Wie beim Schöffenkollegium 
haben auch hier die unverdienten Aemter bald den ursprünglichen 
Amtscharakler verloren und den einor PrJibeade angenommen. Die 
Kicherzeclie hatte gleich bei ihrem Auftreten das Recht der Verleihung 
des Zuiiftrethfes; später standen ihi' zu die Aufsicht über den feilen 
Kaut und die Vevleiluuig des l'ürgcrrechtes. Ueber die Entstehung der 
Kicherzcclie jslelli Lau eine neui' Ansieht auf. Den Anlass zur Entstehung 
findet er in der Starllerweilerung des Jalue.s iJ.HO: die Bildung hält er 
für da» ftesultat eines Kompromisse» zwischen dem Schöffenkoüegium, 
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als Vertreter des altstädtisclicn Bezirks und den angesehenen reichen 
Bürgern der neu hinzii^^eküminenen Vorstädte. 

Die dritte Stule in der Entwicklung der Stadt Verfassung stellt 
der Rath dar, der benifen war, dem SehöffenkoUe^nm nach und nach 
alle ihm hoch verbliebenen kommunalen Befugnisse zu entziehen und 
schliesslich gegen Ende unserer Periode auch die Befugnisse der Blcber- 
zeche an sieb zu reissen. Die Kathsmitgiieder, deren Zahl sich auf 
fünfzehn^ worunter mehrere Schöffen, belief, wechselten jährlich und 
konnton (^-st nach zwei Jahren wiof^oro^ewählt werden. Dir abg-etretenen 
RfiThsniit^lieder, die vor- und nacii'^'esessenen Käthe genannt, wurden 
vom sitzenden Rathe hei wichtigen Anlässen zur Beratliung und Be- 
schlushfassuug zugezogen. Die Mitglieder des Rathes gehörten, wie 
die der Bicherzeehe und des Sehdlfenkollegiums dem Patriziat an. 
Ueber Wesen und Entstehung- des Kölner Patriziates giebt Lau eine 
lichtvolle Darstellung. [V^. Litteraturbericbt 1895,n.l09.] Dem patrizischen 
Rathe erwuchsen aber Nebenbuhler in den wohlhabenden Bürgerklassen 
und den wirthschaftlich erstarkten Zünften, die auch Antheil an der 
StadtN erwaltung begehrten. So entstand zunäch.i«t der weite Rath. Da 
nun unter den Patriziern selber aueli noch heftige ParteizM'istigkeiten 
entstanden, gelang es am Ahschlus- unserer Periode den Zünften, nach 
verschiedenen früheren Versuchen, uu Jahre 139G, durch eine unblutjge 
Revolution die Patrizierherrschaft zu beseitigen und eine Verfassung 
«inzufttbren, die ohne politische Klassenunterschiede auf Gaffeln und 
Zünften beruhte:^ die Verfassungsurkunde war der Verbuudbrief. Des 
weiteren werden in diesem Abschnitte behandelt die Sondergemeinden, 
■durch deren Zusammenschluss die Gesammtgeraeinde entstanden ist, 
ihre Verfassung und Rechte 5 weiter di(^ Banornbiinke und die Genossen- 
schuften: religiöse Brudersebnrr* n Zünfte, (.ialfein, Bruderschaft der 
Gewandschneider unter den 1 f i t k n und die Mühlenerben. Die auch 
so vielbesprochene Gilde macln l^eni wesentliches Element in der Ent- 
wickelung der Stadtverfassung aus; als ihre Fortsetzung sieht Lau die 
Weiabruderschaft an. wenn auch vieHeicbt mit Minderung der alten 
Gilderechte. Ehie eigene Stellung nahm die Geistlichkeit ein, mit der 
die Stadt wiederholt wegen der widerstreitenden wirthschaftlichen In- 
teressen in Zwistigkeiten gerieth. — Der dritte Hauptabschnitt behandelt 
•die Stadtverwaltung. Die frühere Verwaltungsthätigkeit ging in manchen 
Zweigen über den Kreis der modernen Kommunalverwaltung hinaus: 
hierzu gehören Militär- und Gesandtschaftswesen, die jetzt der staat- 
liciien Verwaltung unterstehen; in manchem bliel) .>ie dahinter zurück: 
so bei VVohlfahrtseinrichtungen, Scliulweseu und Kuiiurzwecken über- 
haupt. Ausführlicher werden Militärwesen, städtische Polizeiverwaltung 
und Finanzverwaltung behandelt Bei dem letzten Punkte konnte Lau 
aich auf die betr. Forschungen Knippings stützen. 

122. J. Hansen. Das Kbeinufer bei KOln und seine Bedeutung 

für die Entwicklung der Stadt bis zum Schluss der reiclis- 

städtischen Zeit. — Neue Werft- und Hafen- Anlagen zu 

Köln. Festschrift zimi 14. Mai 1898. S. :)—;;<». 
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Verfasser weist die Wichtigkeit der Kölner Rheinvorsukite für 
die Entwicklung der Verfauung der Gesammtstadt und die Erlangung^ 
der Unabbttngigkeit von dem Ersbischof nacb. Lau gegenüber sucht 
er auch eine andere Erklärung für die Entstehung der fiicherzeche zu 
geben. Nach dem Aufstand g« 2 n Erzbischof Anno vom Jahre 1074^ 
der hauptnächlich durch den Manf^el an innerer Zusammen^eliörigkeit 
der einzelnen Sonders'emeinden gescheitert sei, sei es vor allem das 
Bestreben der drei Ivhcinvorstildte iSt, Martin, St. Brijiiden und Airsbach 
gewesen, mit den vier Sonder;L,'-enieinden der Römerstadt St. Cnluniba, 
St. Alban, St. Laurenz und St. Peter eine engere Verbindung herzu- 
stellen. Diese Bestrebungen hatten su der Conjuratio pro libertate 
vom Jahre 1112 geführt. Diese Conjuratio sei eine Schwurverefnigung- 
der sieben 8ondergemeinden gewesen, au dem Zwecke, eine Ver- 
schmelzung der Sondergemeinden herbeizuführen. Diese Schwurvereini» 
gung habe zur Vertretung ihrer Interessen einen Ausschuss gewählt,, 
der nach Analooie >]or Magistri civinm der Sondergemeinden aus zwei 
jährlich wei libcindcn MItghedern bestand. Naeh Ablauf ihres Amt.s- 
jahres blieben diese Ausscluissinit^lieder noch an der Verwaltung be- 
theiligt, wie die gewesenen Magistri Civium der Sondergeraeinden. Diese 
Qruppen der gewesenen Ausschussmitglieder hab«i nun die berühmte 
Richerzeche gebildet. Gegen diese Erklärung der Entstehung der 
Bicherzeche wird eingewendet, dass ein solcher Ausschuss kaum so lange 
Zeit (von 1112— 1180) haben bestehen können, ohne dass sich in den Ur> 
künden eine Spur seiner Existenz oder seines Wirkefts finden lasse. 

133. W. Baaer. Der Rhein tind seine Üfer bei Köln von der 
franzGsisehen Zeit bis zum Beginn der Stadterweitemng:^ 
(1794—1881). — Kölner Hafenfestschrift, S. 31—46. 

124. J. Dreesen. Köln im tollen Jahre 1848. Mit Bild. — 
Köln, Schmitz. 125 S. 

125. P. Heitz und 0. Zaietzky. Die Kölner Büchcrniarken 
bis Anfang des 17. Jahrhunderts. Mit 63 Taicln. — Strass- 
hmgj Heitz. Folio. LH, 5 S. 

Das Buch liat neben bibliograpliischer mich kiinstjreschichtliche 
Bedeutung-: Die Bücherniarkeii /.ei,i;eii das Kindrinuen der Renaissance 
in die KJihnsche Kunst. Für seine Naclirichten über die Köhier Drucker 
konnte sicli Zaretzliv aul die theilb gcdrucivt vorliegenden, theiis hand- 
schriftlich hinterlassenen Arbeiten Merlos stützen. 

126. Z. Die Brüder vom iiciiicinsamen Leben iu Köln. — 
Köln. Volkszeitung. 189H, n. 305. 

Eine Niederlassung' der Brüder vom gemeinsamen Leben oder 
Fraterherreu wurde in K<»ln im .lalne MtB von Priestern der Diözese 
Münster gegründet. Ihr Sitz war im Hause Weidenbach in der Abtei 
St. Pantaleon. Die Brüder entwickelten eine umiaugreiche Thiitigkeit 
als Büeherabschrether und Miaiatoren, selbst noch zu einer Zeit, wo in 
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Köln <\rv Buchdruck schon sehr aus^-ebilier war, so noch Mille des 
IH, J.ihvliunderts. Auel» als l>uclil)iadcr leisteten die Brüder Hervor- 
rao^endes. Madden hat behauptet, dass die Fraterherren auch Buch- 
drucker g-evesen seieu, daes die ersten Enseugnisse dieser Kunst in 
Köln im Hause Weidenbach hergestellt worden seien und dass Ulrich 
Zell dort zuerst gedruckt hahe; doch hat er stichhaltige Beweise nicht 
beihring'en können, so dass Z. wohl mit Recht diese Aufstellungen 
abweist. 

127. Das Dombanfest am 14. und 15. August 1848. Eine Halb- 
jabrhnndei*tcriiineniDg. — Kölner Lokalanzeiger. 1898, n. 
223 u. 224. 

128. [Bertram.] Die Kasernen der Ötreitzeuggasse. — Kölner 
Tageblatt. 1898, u. 472. ' 

Die Kaserne war früher ein Franziskanerkloster, genannt zu den 
Oliven. 

129. J. Sch[norrenberg]. Die St. Sebastianusbruderscbaft zu 
Dentz. — Kölner Stadtanzeiger. 1898, n. B88. 

130. K. Haarhaus. Belagerung- und Einnahme von Bonn im 
Jahre 16ÖU. — Monatsschrift BergGV. 5, Ö. 105—167. 

131. £. vonOidtman. Der ehemalige Rittersitz Bath, auch 
Mai'schallsrath genannt, bei Mechemieh. — ZAachenGY. 20, 

S. 1—8. 

132. A. Schoop. UrundzUge der Geschichte Dürens. — Düren, 
Vetter. 16 8. 

133. J. B. Kenne. Die Rheinischen Ortsnamen Marcodnmm 
(Düren) und filareomagns (Hannagen). — KBWZ. 17, Sp. 
214—216. 

Die beiden Ortsnamen werden gewöhnlich als lateinisch-keltische 
Mischbiidungen erklärt. K. erweist beide Bestaudtheile der Namen als 
rein keltisch. 

134. E. Teichmann. Ein Aachener als Darsteller der Titel- 
rolle in zwei Me^zer Mysterien. — ZAacbenGV. 20, S. 295 
bis 298. 

Ein Aachener Barljicrlehrling" stellt'^ in den J;ilii-('n 1485 und Itsn 
in den lieitU-n Stücken: die hl. Barbara und die hl. Katharina vom 
Berge Sinai die Titelrollen mit grösstem Erfolge dar. 

135. A. Bommes. Znr Gesehiehte der Pfarrei Schevenhütte* — 
MVAachen. Vorzeit 11, S. 1—18. 
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136. H. Kenssen sen. Beiträge zur Oeschichte Krefelds und 

des NiedcrrheiiiB. Mit l^ildniss. — Köln. Üoisscree. V, 260^ 
Seperat aus: AnuHVNiederrh., Heft (j^J— 66. 

1B7. H. Keussen sen. Beiträge zur Geeclii« litc Krefelds nn<i 
des Niederrheius. Herausgegeben tob U. Keassen jnn. — 
AnnHYNiederrh. 65, S. 93—150; 66, S. 94—181. Fort- 
setzung nnd Sehlnss. Vgl. Litteratnrbericht 1897, n. 125 

liJH. K. Keussen. Krefeld vor i^UO Jahren. ~ AnnHVNiederrh» 
GlJ, S. lai— 156. 

139. H. Kens seil. Krefeld vor 100 Jabren. — AnnHYNiederrh» 
66, a 1Ö6— 181. 

140. H. Kenssen. IMe Krefelder Kirchhofe. — AnnHYNiederrfa* 

66, S. 104—110. 

141. H. KeuKseu. Ein Kuckblieli auf die Sanitätsverhältnisse 
der früheren Zeit. — AnnHYNiedenb. 6ö, 8. laö- 150. 

143. H. Kenssen. Aus Krefelds Theatergescbichte. — AnnHY- 
Niederrh. 66, S. 132—105. 

143. 11. Ke US seil. Zur (Tcsehiehte der Kref eider Zeitungspresse. 
AnuUVXiederrb. 65. 103—132. 

144. H. Keassen. Zur Geschichte des Wiedenhof es. — Ann* 
HYNiederh. 66, 8. 93--104. 

145. H. Kenssen. Der ehemalige Rittersitz Glinde. — Ann- 
HVNiederrh. 65, 8. 93—103. 

146. J. Finken. Die Stadt Kaldenkirchen. Beitrag zu ihrer 
Geschichte. Festschrift. Tbeil 1. Mit 6 Bildern und ^ 
Stammtafeln. — Straelen, Scbmits. 202 S. 

147. (t. Terwelp. Gcscliichte des Gyninasnuus j liomaeiun /u 
Kempen ^Rhoin . 1. Theil. fWisscuschaftliche lkiln.2:e /nni 
Programm des Gymnasiums m Kempen (Rhein>J. — Kempen,. 
Wefere. LIY 8. 

148. A. Minjon. Die Namen Xanten nnd Troja. Ihr gegen- 
seitiges Yerhältmss nach Geschichte und Ortssage. (Zugleich 
Besprechung.) — RheinGBU. 4, S. 97—118'. 

Bei einer Besprechung de» im vorigen Lltterattirbericht [1897 n. ISO) 
verxetchneten Aufsatzes von Cramer über die Ortsnamen Xanten und 
Birten kommt Minjon bezüglich des Namens Xanten 2U stellenweis» 
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abweichenden Ergebnissen. Ueber die Herkunft de.s Namens Xanten 
aus Ad Sanetos stimmt er mit Cramer übereiti ; doch hält er den Namen 
für yiel älter wie dieser, der dessen Entstehung in das 8. Jahrhundert 
setat. Aach will Million die MjJii^lichkeit der Gründung der Xantener 
Kirche dureh die Kaiserin Helena oder wenigstens in Kontantiniseher 
Zeit nicht ganz abweisen. Ferner deckteii sieh die Ocrtlichlveiten von 
Trojn = Castra Tntian.i nnd Xanten iiiilit. Troja sei der NanMi für 
die römische Niederlassung", Xanten für die Niederlassung, die si< h um 
die ausserhalb des röniisehen Castrums an der Stätte des Martyviums 
des hl. Vit tor und seiner Genossen erbauten Kirche gebildet habe. 

U9. G. Emmerieh. ~ Köln. Volkszeitung 1898, u. 305. 

150. P. von Los. Die Besitznngen des Dominikanerklosters zn 
Wesel. — BGNiederrh. 13, S. 274—280. 

151. 0. Hesse. Wesel m\i] seine Willibrodikireiie, nebst einem 
Führer durch die öeheiißwürdigkeiten der Ötadt. — Wesel, 
Kühler. 

152. £. Panls. Natnrwissensebaft und Medizin an der Universität 
Duisburg. 1. Natnrwissensebafl;. — Düsseldorfer Festsebrift 
I, B. n. 14, S. 157—161. 

153. K. Sil (llKjff. Xaturwissciischart und Medizin an der Uni- 
versität Diiis-lHUT;. 2. Medizin. — Düsseldorfer Festschrift 
1, B. D. 14, S. 161—170. 

154. F. Wächter. Ueberbliek über die Geschichte Düsseldorfs. 
Düsseldorfer Festschrift II, S. 3—11. 

155. Wallraf. Die banliche Entwicklung Düsseldorfs. — DOssel- 
dorfer Festschrift II, S. 12—17. 

15i», W. Beumcr. iMi-sildorfs Handel und Industrie. — Düssel- 
dorfer Festsehntt II, Ö. 50—62. 

157. Krenzberg. Mathematisch - naturwissenschaftlicher Unter- 
richt in Düsseldorf. --- Düsseldorfer Festsebrift I, A. V. 
n. 5, S. 40—52. 

158. Berghoff. Der Katurwissenschaftlicbe Verein zn Düssel- 
dorf. — Düsseldorfer Festschrift I, A. n. 6, S. 52—56. 

159. F. W. Lührniann. Die Ingenieiirvereine der Stadt Düssel- 
dorf. — Düsseldorfer Festschrift I, A. n. 11, S. 115—120. 

lOD. Hucklenbroieh. Medizinische Faknität und Hebammen- 
sehnle zu Düsseldorf von 1770—1814. — Düsseldorfer Fest- 
schrift I, B. n. 12, S. 141—145. 
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161. Fe 1(1 mann. Acrztliche Vercinigunj^cn im Bezirk der Stadt 
Diisseldml. — Düsseldorfer Fesläcbrift 1, Ii. n. 13, Ö. 
14i; — 1.06. 

Id2. U. Die Beschädigung der Stadt Düsseldorf bei dem Bom- 
bardement von 1758. — BGNiederrb. 13, S. 287—291. 

163. A. K. Erinnerangen an die Düsseldorfer ünrohen 1849. — 

Monatsschrift BergGV. .5, S. 125—128. 

164. R. Hassen kamp. Der Düsseldorfer Philosoph Friedrieb 
Heinrich Jakobi und sein Heim in Pempelfort. — Dttssel- 
dorfy Voss. ^2 6. 

Aus Anlass des 50jHhri^en Stiftungsfestes der Düsseldorfer Kihistk'r- 
gesellschaft Malkasten, die jetzt ihr Heim in dein Hesitzthuni des Philo- 
sophen aTif^:'c^sc}iln;:;cii hat. triebt H. eine (^esrhichte des hochinferes-fnitcu 
Besitzt liuiiis. In den sidK-n/iirer und achtziger .Jahren des vorigen 
Jahrliinid('ri> war liier der \'ereini;2"un;is|iunkt ta>t aller Männer, die 
für die Kutwieklung des gei^ligen Lel)eu^ in Deutsciilaiid Bedciuuug 
gehabt haben. 

165. 0. Meyer. Geschichte der l>iir|;eniiuisterei Stoppenberg, 
der in ilir liegenden Güter und Werke, sowie des ehemaligen 
freiweltlichen adligen Damenstiftes Stoppenberg. — Essen, 
Geck. 170 S. 

166. G. Kranx. Das Gasthans und das alte Rathhans zn Wer- 
den. — BG Werden. 6, S M—bS. 

167. M. Sierp. Die gerichtlichen Erkenntnisse in den Schal- 
Prozessen der Gemeinde Werden an der Ruhr gegen den 
Fiskus, nebst Erläuterungen. — BGWerden. 6, S. 65—180. 

168. Die altehrwfirdige Klosterschule zu Werden an der Rnhr in 

fiskalischer Beleuchtnng. Kritische Studien von einem Nicht- 
juristen. — Münster, Hegensberg. 101 S. 

169. C. vom Berg. Elberfelder auf der Universität zu Heidei- 
berg von 1565—1655. - Monatsschrift BergGV. 5, 8. 140 
bis 141. 

1*0. A. Peiniger. Persönliclic Erlebnisse während der Unruhen 
1848 9 in Elberfeld und Solingen. — Monatsschrift BergGV. 5, 
S. 3—18. 

171. J. W. Eick. Keine Erinnerungen an den Maiaufstand 1849. 
Monatsschrift BergGV. 5, S. 25— B2. 
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172. J. V. Hrcdt. Der Hof Bockmühl bei Bannen. — Zßerg- 
GV. 33, S. 134—138. 

178. J. Holtmanns. Beiträge znr GeBchiehte der Stadt Cronen- 
berg;^. 1. Heft. — Kronenberg. 69 S. 

174:. W. A. Wiel. Wermelskirchen 25 Jahre als Stadt. Eiiiigeü 
aus der Chronik von Wermelskirchen. — Wermelskirchen, 
Kendler. Fol., 20 $. Zur Festfeier am 2. Juli 1898. 

175. A. Weyersberg. Solinger Sehdffensiegel. — Monatsscbrift 

BergGV. 5, S. 45—46. 

176. Ae^^ Müller. Auel im Aggerthal. — Monatssclirilt Bcrg- 
GV. 5, Ö. 173—176. 

177. Aeg. Müller. Das Kloster Rösrath. ~ Monatssehrift Berg- 
GV. 5, S. 73—84. 

178. Aeg. I\[üller. Venaueu. — Monatsschrift BergGV. 5, 
S. 249— 2Ö2. 

179. Aeg. Müller. Das Haus Sülzen — Staelssttlzen. — Monats- 
sehrift BergGV. 5, S. 217-225. 

3. Kirchengesehiehte. 

180. J. Kleinermanns. Die Heiligen auf dem bischöflichen 
bezw. erzbisehöfliehen Stuhle von Köln. Nach den Quellen 
dargestellt. 2. Tbeil. Der hl. Heribert. — Köln, Bachem. 
84 S. 

Unter sorgföldf^er Benutzung aller Quellen und Darstellungen 
giebt Kl. ein anschauliches Bild von dem Wirken dieses Heiligen, der 
eintr *U'r hervoi-ra^i-cndsteu Männer Keiner Zeit war. Er war ein Jugend- 
freund des rai)stcs Gregor V. und dos Kaisers Otto III., und bei allen 
ReichsLieschattcn thÄtifj;. Eine Stiltuug Heriberts ist die Abtei Deutz, 
wo er in der neuen Kirehe in einem prachtvollen iieliquienschreine 
beigesetzt ist. 

181. B. »Stroband. Geschichte des Wallfahrtsortes Marienbaum 
am Kiederrhein. Mit Titelbild. — Dülmen, Lanmann. 16*^. 
143 S. 

183. D. G. Bonet-Maury. Die f ranzösisch-reformierte Gemeinde 
zu Emmerieh. [A. n.'d. T.: Geschichtsblätter des dentschen 

Ilugcuottcnvcrcins. 7. Zehnt., Heft 8.] — Magdeburg, 
Heiurichshofeii. 16 S. 
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18S. W. Bösken. Das Neuenahrer Grafenhawß nnd die evange- 
lische Gemeinde Alpen bei Wesel von der Kcrüiinationszeit 
bis zum .'iOjiihrigen Krieirc. — Theolof^ische Arl)citen aus 
dem RlieiiiiscIiL'ii wüs-senseluiftlicbcn Predigerverein. X. P- 
H. L\ S. öH— 90. 

18i. A. Kölimann. Znr Geschichte des Klosters Saarn a. d. 
Ruhr. — Monatsschrift BergGV. 5, 8 149—155. 

185. £. Simons. Ein Herborner Gesangbuch von 1564 und seine 
Verwandtschaft mit niederrheinischen nnd Strassbnrger Ge- 
sangbüchern. — Monatsschrift fQr Gottesdienst nnd kircb* 
liehe Kunst. 2, S. 311—318. 

180. E. Simons. Ein vergessenes lutherisches Gesangbuch au* 
dem Rheinland. — Theologische Arbeiten aus dein Rlieini- 
scUen wisscnseiiaftlicheu Predigervereiu. N. F. 1, S. 9ö — i06» 

4. Kunstgeschichte. 

187. P. deinen. Die Knnstdenkmäler des Landkreises Köln* 
In \'(M))indinig mit E. Polaczek herausgegeben. Mit IP» Ta- 
^vA\\ und 8*.> i cxtahbildungen. [A. u. d. T. : Die kunst- 
deukmäler der Klieinproviu«. Im Auftrage des Provinzial- 
Verbandes der Rheinprovinz herausgegeben. Bd. 4, l.j 
Düsseldorf, Schwann. VI, 20() S. 

Im Landkreise Köln finden sidi drei hervorrafiendt- Denkmäler 
aus vorschiedcnen Zeiten: das Römermab zu Weiden, dif Al.tciknche 
7.n Brauweiler und das Schloss zu Brühl. Das Gral» zu Weiden stammt 
uus der Zeit zwischen "260 und 340, und ist das interessanteste römische 
Grab in Deutschland. Es entliielt u. a. den mit den Medaillenhrust- 
bildem des beigesetaten Ehepaares und mit Darstellungen aus dem 
bacchischen Sa^nkreis, die aber ins Christliche übertragen sind, ge^ 
schmückten Marmorsarkophag. Unter den Kirchen des Bezirks über- 
ragt alle andern weit die Kii-cbe zu Brauweiler. Der älteste Theil der^ 
selben, die unter dem Chore liej;'ende Krypta, wurde schon 1050 ein- 
•jeweihf, während der jünj»ste Theil, der dnnsiliifliuo Chor, itn Jahre 
1226 vollentlt't wurde, so dass die Kirche den ganzen Kiitwickiuujisjiang 
des romanischen Stiles zeiji't. Das Brühler Schloss, eine Perle des 
Kococcostiles, wurde unter Kurfürst Clemens Au';ust seit 1725 erbaut. 

188. F. Giemen. Bericht über die Thätigkeit der ProvinauaL- 
komtnission für die Denkmalspflege in der Rheinprovinz^ 
vom 1. April 1896 bis 31. März 1897. Mit Tafeln und 
Textägnren. JVARh. 102, 8. 199—260. 
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189. P. Giemen. Dasselbe vom 1. April 1897 bis 31. Marz 1898. 
JVAllh. 103, Ö. 170—223. 

190. J. Bochkremer. Das Atrium der karoliugisclieu Pfalz* 
kapelle zn Aachen. Mit 2 Tafeln. — ZAacbenGV. 20, S.. 
247—264. 

Im Jahre 1897 Bind Maueneste mit Pfeiler* und Säutenstttmpt'eu 
aufgedeckt worden, wonacli eine Rekonstruktion des Atriums versuclit 
wird. 

191. 0. Rhoen. Der Königsstuhl im Manster zu Aachen. — 

AacheUj La Kuelle. 

192. St. B eis sei. Das EvaDgelienbueb des erzbischdflichen: 
Priesteraeminars zn Köhl. — ZObrK. U, Sp. 1 — 18. 

Das Evang^elieubuch st-ammt aus dem 11. Jaiirlmndert. 

193. Tb. Hampel. Der Zeiigdruck der bl. Anna, der Juiiictruu 

Maria und Öerapbim ans der Samminns: FoiTer, jetzt im 

(lerniaiiiischen Museum) und einige altkrihiificlie Handzeieb- 

nungen. Mit 1 Ljcbtdrncktafcl. — Mittbciiuugen des Ger- 

maniscben Natioual-Museums. 1S<.)7, S. 91 — 104. 

U. erweist das Stück als Kölnischen Druck aus dem 15. Jahr- 
hundert. 

194. R. Forrer. Noch einmal der Kölner Zeugdmck mit Mutter 
Anna, Maria und Seraphim. — Mittheilungen des Germani* 
sehen National-Mnaeums. 1898. 

195. 0. von Falke. Kölnische llafneigescbirre. ^lit 1 Tafel. 

Jahrb. der Königl. Preuss. Kunstsammlungen. 19, 6. 191 — 2Ul. 

Verf. weist nach, dass in der ersten Hälfte des K». Jahrlnuuierts 
in Köln eine l)lühende Thonindustrie mit Produktion besserci Stein- 
zeugwaaien bestanden hat. Tifi .Tahro ist in der Maxiniinenstrasse 
eiu Steinzeugofen mit über lOu Krügen aufgefunden worden. Auch 
schon länger bekannte Stücke von hervorragendem Kunstwerth rekla- 
mirt Falke für Köln, während man sie ftrfiher Nürnberger Meistern su- 
geschrieben hatte. Gegen die Mitte des Jahrtiunderts sucht der Kölner 
Rath diese Industrie zu unterdrücken, um so der Holzvertbeuerung und 
der Feuersgefahr vorzubeugen. 

19t>. C[). Der t^cbrein des hl. Cuuibert in Köln. — Köln. \ Olk»; 
Zeitung 1898, n. 843. 

197. D. Kunst- nnd Xteliqntenschätze in der Pfarrkirciie zu 
Siegbnrg. — Köln. Yolkszeitung 1898, n. 289. 
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198. Chr. Schneiders. Oruamentale Grisaillefenster in (ier 
Abteikirche zu Altenhers:. — ZChrK. 11, Sp. 49—56. 

Die Fenster staminea aius der 2. Hälfte des 14. Jahrliunderts. 

199. G. Hu manu. Gegenstände orientalischen Kunstgewerbes 
im Kirchenschatee des Mttnsters zu Essen. — ÜGEssen. 18, 
S. 1—17. 

E. Daelen. Die Kunst In Dflsseidorf. 1. Zur Geschichte 
der bildenden Kunst in Dflsseidorf. — Dflsseldorfer Fest- 
schrift II, S. 17—33. 
^01. W. Simonis. Die Kunst in Dflsseldorf. 2. Das Dflssel- 
dorfer Stadttheaier. — Düsseldorfer Festschrift II, S. 34 — 43. 

1102. J. I^uths. Die Kunst in Düsseldorf. 3. Die Tonkunst in 
Dasseldorf. — Düsseldorfer Festschrift 11, S. 44—49. 

"SOS. A. Braselmann. Die ührmacherkunst im Bergisehen. — 
Monatsschrift BergGV. 5, S. 241-248. 

:204. C. von Ernst. Die Sdiauniüiizen der Familie Bachofen von 
Echt. Mit ö Tafeln. — Numismatische Zeitschrift 30, S. 
183—200. 

5. Biographien und Aehnliches. 

«05. H. Keusseu. Wilhelm, Erzbischof von Köln (1349— 1362). 

ADB. 43, S. 113—116. 
•206. P. L. Müller. Wilhelm (Ii, Heraog von Geldern und 

Jüüch. — ADB. 43, S. 79—81. 
'207. W. Harless. Wilhelm (II), genannt der Grosse, Graf von 

Jülich (1183—1207). — ADB. 43, S. 91—94. 

Aus dem Geschlechte der alten Grafen im JflUehgau. 

W. Harless. Wilhelm IV, Graf von Jülich (1219—1258). 
ADB, 43, S. 94—97. 
201». ( ). R. Redlich. W^ilhelm 1, Hei-zog von Jülich (1328—1367). 
ADB. 43, S. 97—99. 

-210. O.R. Redlich. Wilhelm 11, Herzog von Jülich (1361— 1393). 
ADB. 43, S. 99—100. 

211. 0. R. Redlich. Wilhehn IV, Herzog von Jülich und Berg 
(1475—1511). — ADB. 43, S. 100—106. 

212. W. Harless. Wilhelm (II bezw. V), Herzog von Kleve* 
Jttlich-Berg (1539—1592). - ADB. 43, S. 106—113. 
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213. Brei teil ba eh. Wolf;2:ano; Wilhelm, Pfalzgiaf, Herzog von 
Aeuburg und JUlich-Berg, — ADB. 44, S. 87—116. 

S14. H. Hofer. Zur Lebensgeschichte des Cftsarios von Heister- 
bach. — AnnHVNiederrh. 66, S. 237—240. 

215. P. Tau Isen. Thomas a Koiiipis, sein Leben und seine 
Schriften, voraehmlich die Nachtoige Christi. — Leipzig, 
Ungleich. 58 S. 

216. J. Scbnorrenberg. Wilhelm von Herle, Kdlniseber Maler 
des 14. Jabrfaimderts. — ADB. 43, S. 224—226. 

217. J. Schnorrenberg. Anton Wönsam von Worms. — ADB.^ 

43, 8. 704—756. 

KöhnT Maler au.-^ dvm Aniaii^ di's 16, Juhrliuudt'rt-. 

318. (H. liei'tram.) Ein Kölner 8ohu als Obermaudarin beim 
Kaiser von China. - Kölner Tageblatt 1897, n. 375. 
Der Jeäuit Adam Schall von Beil, Ende des 17. JahrhundeK^. 

219. N. Seheid. Der Jesuit Jakob Masen, ein Schulmanu und 
Sehriftstdler des 17. Jahrhundeiis. [A. u. d. T.: 1. Vereins^ 
Schrift der Görresgesellschaft fttr 1898.] — Köln, Bachem. 
72 S. 

Masen war bis jetat fast nur bekannt durch die Streitfragf. ob 
und wie weit Milton in seinem »Verlorenen Paradies" dessen Epopöe 
Sorkotis benutzt und nachgeahmt habe. Scheid giebt uns ein Ge> 

sammtbild von ihm als Rhotoriker, Geschichtsschreiber, PohMniker 
und Schulmann (in Aachen, Düsseldorf und Köln, wo er 1681. Sep- 
tember 27. starb). Sein eij;entliches Fach war Rhetorik und Poetik; 
u. a. verfasste er das schon erwähutc allegorische Kpos „Sarkotis*^. das 

das Erli>>un<j;>\v(rk behandelt. 

220. W. Brüning. Ein Beitrag zur Würdigung des Bttrger- 

nieisters Danren. — ZAachenGV. 20, Ö. 265—275 
Dauven wurde in den Aachener Verra>suno^skämpfen de» vorigen 
Jahrhunderts von der Verfassungspartei ütark angefeindet. 

221. J. Wolter. Gustav Friedrich Wilhelm Grossmann, Ein 
Beitrag zur Geschichte des ersten Bonner churfttrstlichen 
Hoftheaters. — RheinGBll. 4, S. 1—18. 

222. Ii. Ein hei -iseher ,,Andreas Hofer'*. — Monatsschrift Berg- 

G \' . T)^ S . 1 .").') — 1 13 U . 

Der Gastwinli De\araaue aUsS Wald hielt sich nach dem verun- 
glückten bergischen Aufstande von 1813 in seinem Hause bu Wald ver* 
borgen, wurde aber verrathen und später 2U Dttsscldorf erschossen. 
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333. A. Kroener. Marc Antoine Berdolet, ev^qne constitiitioiiel 
du llaut-Kliin (1796—1802), premiei- »''\Cm)iio d" Aix-Ia-Oha- 
pelle (1802—1809). — Extrait de la Kcvuc Catholique 
d'Alsace. 28 S. 

£. iBolani. Ein berahmter Sammlei*. Zum töOjährigen 
Geburtstage von Ferdinand Franz Wallraf, dem Begründer 
des Wallraf-Richartz-Mnsenms, — Der Sammler. 20, S. 

113—117. 

335. l^. Ferdinand Franz Wallraf zu seinem iDOjäkrigen Ge- 
burtstage. — Köln, Voikazeitung 1898, n. 618. 

320. Z. Frankel. Johanucs Wilhelm Wolf. - ADB. 4^, 8. 
705—777. 

Wolf ist geboren im J. 1817 in Köln. ( rcrmanist. Katholischer 
Schrill greller unter dem Pseudonym Jolianucs Laicus.. 

^37. Zum 50. Jahrestage des Todes Josephs von GOrres. — 
Köln. Volkszeituug 1898, n. 72. 

328. C. Joseph von Keller (f 1873). — KOlu, Volkszeituug 
1898, n. 451. 

Der beluiuDte Kupferstecher, geboren in Linz a. Kh., gestorben 
in Dübseldorl'. 

839. M. Schmid. Bethel, Mit 125 Abbildungen naeh Gemälden, 
Zeiefanungen, Radierungen und Holzschnitten. [A. u. d. T.: 
Knaekfnss, Künstlermonographien , XXXII]. — Bielefeld, 
Veiba^^cu & Elasing. 136 S. 

Die erste umfangreichere vollständige Biug-raphie des Malers. 
:Schmid konnte bei seiner Arbeit die Briefe Bethels an seine Familie 
undN seine Freunde benutzen. Zahlreiche Abbildungen erläutern den 
Entwicklungsgang des hervorragenden Künstlers. 

230. 11. Finko. Der Madounenmaler Franz Ittenbach ^1813— 1819). 
Mit cmeni Bildniss dos Künstlers und Abbildungen von zehn 
seiner Werke. [A. n. d. T.: Zweite Vereiusschrift der 
Görres-Gesellsebaft lUr 1898.] - Köln, Bachem. 97 S. 
Ein ansprechendes Bild von dem Lebensgange Ittenbachs, seinen 
Lehrfaliren und itaÜenisclien StiTdi(mreist*n. seinen Arbeiten auf dem 
AponinarislK (' und i^einer spateren Thäti;j,k*'it in Düsseldorf. Itten- 
bacii war einer der Hauptvertreter der Düsseldorfer religiösen Maler- 
schule; wenn nuch kein Künstler ersten Ranges, war er doch einer der 
hervorragendsten Madonnenmaler. 
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231. A. HclleHhoim. Der Historienmaler Adam Eberle aus 
AaeluMi (18ÜÖ— 1832). — ZAaachenGV. 20, S. 289— -'133. 

232. U. Frobenius, Alfred Krapp. Lebeusbitd. [A. u. d. T.: 
G. Diercks, Männer der Zeit. II.] — Dresden, Beisaner. 
231 S. 

233. Fr. ßieiicke. Alfred Krupp. Mit 27 Abbildungen. [A. 
u. d. T.: Biographische Volksbücher, n. 23—27.] — Leip- 
zig, Vogtläüder. 128 8. 

234. G. Kocpper. Das Gnss^^t ahlwerk Friedrich Krupp und 
seine Eutstebnng;. Mit 61 Illustrationen. — Essen, GQntber 
und Schwann. 1.39 S. 

Von g^roBsem Interesse ist das Bild, das Frobenius von dem 
Lebcnsgung'e des ^Kanoneukönigs" Alfred Krupp in Essen entwirft. 
Mit vierzehn Jahren wurde dieser nacl» dem Tode seines Vaters Fried- 
rich Krupp, als ültestc s von vier Kindern, nn die Spir/c der von dem 
Vater zur Ausbciitnug' seiner Krtiudung dos ru'g('l>t;i!il^usses erbauten 
Fabrik berulen. Er konnte die Fabrikation nur niii drei Gesellen fort- 
führen. Frobenius schildert nun, wie Alfred Krupp in harter rauher 
Arbeit, im Kampfe mit der englischen Konkurrenz und häufig mit be- 
schränkter heimischer Kurzstchtigkeit sein Work zu dem unerreichbar 
hohen Stande emporführte, in dem er es hei seinem Tode am 14. Juli 
1887 hinterhissen hat. Das Bild hätte entschieden noch f^ewonnen, wenn 
der Vcrfnsj^cr dh' iinliiischcn Ausfälle vermieden li.'ttte. Die -/weite, 
poi)Uijir gehaltene Biographie Krupps und die di'itte Schrift haben öich 
von diesen Ausfällen ziemlich frei gehalten. 

235. Leopold Kaat'mann. — Köln. Volksseitang 1898, u. 153. 
Ivaufniann, ehemaliger Oberbürgermeister von Bonn, f am 17. 

Februar 1898. 

236. G. Hölscher. Heinrieh Lempertz. Ein Lebensbild. — 

BörsenbUtt des Dentsehen Buchhandels. 1898^ n. 57 — 58. 
Auch separat. 

237. G. Hölscher. Heinrieh Lempertz. Ein Lebensbild. — 
Leipzig, L'anun & Seemann. 16 S. 

238. A. von Weilen. Charlotte Wolter, Schauspielerin. — 
ADB. 44, S. 167—170. 

Gi*.boren 1831 in Köln, f 1897 in Wien. 

239. H. A. Li er. Maurus Wolter, £rzabt. — ADB. 44, S. 170 

bis 172. 

Begründer der Beuroner Benediktiner-Kongregation, geboren in 
Bonn 1825. 
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240. W. Nclle. G. Tereteef^ous ^eistliclic Lieder. Mit einer 
Lebensgeschielite des Dichters und seiner Dichtung. — 
Gütersloh, Bertelsmann. X, 438 S. 

241. K. Schorn. Lebenseniineniiigen. Ein Beitrag znr Ge- 
schichte der Rheinlande im 19. Jahrhundert (1818 — 1885)* 
2 Bände. - Bonn, Hanstein. VIII, 436 nnd Y, 286 S. 
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GeneralYoraaminlung des historischeu Vereins für den Nieder- 
rhein /u (lorresheim am 11. Oktober IHfW. Der Versammhiiiir präsi- 
dirtc in \'errretung des Vereiuspräsideiiten, Geheiniratlis Hütler. der 
Viccj)räsirl(Mit, Domkai)itnlar S chii ütj^eii. An 200 Theilnehmer hatten 
sicii iin Düsseldorier lioie einjj^etun»ien. Nach kurzer Begrüssuug 
erhielt dM Wort Bürgenneister Bender , der bereits vor 21 Jahren 
dem Verein in Gerresheim den Gmss der Stadt entboten hatte. Diese 
hatte Eur BewilU^ommung der Gäste reiehen Festschmuek angelegt 
und was sie an alterthlimlichen Gegenstände besitzt : römische Krüge, 
ein merkwürdiger, hier erst vor Kurzem ausgegrabener römischer 
Bronzefuss, mittelalterliche Töpfe und Holzschnitzereien, Homalde., Ur- 
kunden, Büfhor n. s. w. war in dem Nehen/.imnici' des Kiupfangssaales 
zu einer niainiigiaitigen, interessanten Ausstellung vereinigt. An diese 
wie au die Worte des Bürgermeisters knüpfte der Vorsitzende den 
Ausdruck des Dankes, um sodauu die Grüsse des Gebeimraths Hüffer 
wie des LandraChs Geh. Begierungsrath yonKühlwetter zu entbieten, 
der in verbindUchstem Schreiben mit dienstlicher Verhinderung seine 
Abwesenheit begründet hatte. Auch den Herausgeber der Vereins- 
annalen, Dr. Meister, der vor einigen Tagen zum Professor der 
Geschichte an der Akademie von Münster ernannt worden ist, hatte 
der Vorsitzende zu entschuld ip,en, die Versammlung zu Glückwünschen 
für den Scheidenden anregend, der glücklicherweise die Redaktion 
noch weiter führen werde, bis für sie eine neue Kraft gewonnen sei. 

Pfarrer Schlecht legte ein elegant ausgestattetes und illustrirtes 
Heft vor, welches «den Mitgliedern des Historischen Vereins für den 
Niederrhein zur Erinnerung an die Generalversammlung am 11. Ok- 
tober 1899 zu Gerresheim gewidmet*» eine kurze Uebersicht über die 
Geschichte Gerresheims bietet, sodann die Stiftskirche, das Stift, das 
Katharinenbergkloster, die Sehenswürdigkeiten in der Kirche und in 
der Stadt an der Hand von neun guten Abbildungen behandelt, die den 
.,Kunsidenl<ni;il('ni der Rheinprovinz'^ entnommen sind. Im Anschlüsse 
daran lud der Pfarrer zur Besichtigung der Kirche uutl des Kajutels- 
liauses ein, des ücberrebtes von dem spätronianischen Kreuzgange, 
dessen Erwerbung für die Kirche und desseu Herstellung sehr wünschens- 
werth, aber ohne Beihülfe von auswärts nicht zu bewerkstelligen sei. 

Annmlen des hlst Verein« LXX. 9 
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Der Schatzmeister Helnikeii verlas die kurze Liste der seit der 
letzten fteneralversammluiifr g-estorbeiien Vereinsinit«!;*lieder, und der 
Vorsitzende widmete dem Minister Dr. von Achenbach, dem Weih- 
bisrhot' Ur. Schmitz, dem Geheimrath Dr. von Mevissen und dem 
l'iairer Dr. vau Endert warme Worte der Erinnerung; die Versamm- 
lung^ ehrte die Verstorbeneii durch Erhebung von den Sitzen. 

Kachdem für die nächste Generalrersammlang Burg an der 
Wupper bestimmt war, eröffnete die Reihe der Vorträge Professor 
Dr. Schrörs durch eine lange Rede über den Abfall des Kölner Kur- 
für^<ten Gebhard Truchsess: .,den letzten Entscheidung-skampf zwischen 
Katholizismus und Protostantipmus in Deutsehland". Der Gerresheimer 
Stiftsdame Ag-nes von M.in>lcl'l hatte der Kurfürst seine Leidenschaft 
zuac^'wandt. daraus entwickcltti sich sein Uchortritt zum Protestantismus, 
»eine Heiralli, sein Versuch, da« Erzstilt zu säkularisireu, endlich der 
Kölnische Krieg. Diesen gansen Entwicltlungsprozess führte der Redner 
in spannendster Weise vor, auf Grund der in den letaten 15 Jahren 
durch von Bezold, Hansen und Lossen erschöpfend zusammen- 
gestellten und bearbeiteten Materialien, zu den äussc ren Vorfällen über- 
all die inneren Anregungen halb psychologisch, halb kirchengeschicht- 
lich betonend. Untor dem begabten, trotz seiner weltlichen Gesinnung 
echt katliolischen Erzbischof Salentin von Isenburg, der 1577 freiwillig 
abdankte, hatte der Protestantismus in Köln festen Fuss j^classt uud 
auch im Domkapitel Anhänger gewonnen, die aber auf den äusseren 
Bruch verzichten mussten, wenn sie nicht» gemäss den Bestimmungen 
des Beservatum ecdesiasticum, auf ihre Pfiründen verzichten wollten. 
Die protestantischen Adeligen, namentlich die in der Wetterau, fanden 
diese Bestimmungen drückend und redeten der „Freistellung der Re- 
ligion" das Wort. Dieser drohenden Gefahr suchte Papst Gregor XIII. 
von 1573 an durch die Entsendung von Nuntien entgegenzuwirken., 
lind diese or^anisirten im Bunde mit den Jesuiten eine Gegenbe- 
wegung, die durch den nicht gerade glücklich gewählten Namen 
Gegenreformation bezeichnet wird. Ihr Kandidat war der bayerische 
PrinK Ernsl^ der bereits in Hildesheim und Freising bepfrttndet war, 
und der Nuntins Bartholomäus Porcia bot alles auf, ihn durclizusetzen. 
Die ZusammensetKung des Domkapitals aber, welches aus drei Gruppen 
bestand: — den von Herzen Icathohschrn, indes unfähigen, den unent- 
schiedenen, mehr dem Genüsse huldigenden, endlich den innerlich 
protestantischen, intelligenten und thatkrMftiuon Mitgliedern UDtfM- der 
Führung des mäciitigen Grafen Adolf \(»n Solms, der sich mit dem 
gefährlichen, weil ungt im-in begabten Adolf von Neuenahr und dem 
Grafen Johann von Nassau, dem Bruder Wilhelms von Orauien, ver- 
bündet hatte — liess die bayerischen Anspräche nicht zum Durch- 
bruch kommen. Diese betriebeui einsehend, dass eine protestantische 
Kandidatur vor der Hand noch unmöglich sei, die Wahl des dreissig- 
jährigen Gebhard Truchsess von Waldenburg, der litterarisch und ge> 
sellschaftlich gut vorgebildet, auch eine religiöse Erziehung genossen 
hatte als Neffe des vortrefflichen Kardinals Otto Truchsess von Augs- 
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l>ur^, de8 Hauptbollwerkes ge^en das VordriDgen des Protestantismiis. 

■Gebhard wurde am 5. Dezember 1577 mit einer Stimme Majorität ge- 
Tvühlt, und Nuntius Porcia berichtete nach Rom, dass Ernst von Bayern 
nit ht durchzusetzen jrewesen. Gel)har (»bwohi nicht fehh^rfrei, nicht zu 
beanstamlon sei. da er, noch ein unbeschriebenes Blatt, i;'utcn Einflüssen 
sich wohl zugänglich erweisen werde. Da aber seine Beziehung^en zu 
den protestantischen Grafen nicht nur fortdauerten, sondern sich ver- 
stärkteiii so fehlte es nicht an Betorgniss erveckenden Stimmen, die 
jedoch verstummten, als er im März 1678 die Priesterweihe empfing, 
an kirchlichen Veranstaltungen sich hetheiligte, die Jesuiten begünstigte» 
den Einfinss der Protestanten zurilckdAmmte, im Oktober die Bestätigung 
seiner Wahl in Rom beantrag'te. Ob diesen äusseren Aenderungen eine 
inTK'H' Umwandhing" entsprach, ist nicht mit Sicherheit festzustellen, da 
die «lamalig-en Berichte nach Rom, namentlich auch die der Jesuiten, 
darüi)er Schweigvn beobachten. Die Möglichkeit einer solchen iHsst 
sich vielleicht vertreleu. Wenn sie erfolgte, war sie von kurzer Dauer, 
^enn in diese Zeit fällt seine mit der protestantischen Stiftsdame Agnes 
von Mansfeld angeknüpfte Bekanntschaft, von der man vermuthen mag, 
aber nicht beweisen kann, dass sie durch die protestantischen Grafen 
vt'ranlasst war, die nuji alles aufboten, um die Heirath zu betreiben, 
in der Absicht, durch sie seinen Uebertritt zum Protestantismus und die 
Säkularisation des Stiftes zu erreichen, wt^lche bei der Kaiserwahl durch 
die ^'(•rrüeknng der Stimmcnzahl di<' Majorität zu Gnnstcn des Pro- 
testantismus hcrbcig-rführt haben würde. Di«* Gt-wissensschärfuni^-en 
dtu'ch Betonung" der Frauenehn*, die Drohungen von Seiten der pro- 
testantischen Brüder der Braut hatten den gewünschten Erfolg. Die 
Absicht Gebhards, abzudanken, wurde vereitelt, und es entstand der 
Kölnische Krieg, der dem geistlichen Vorbehalt ein Ende bereiten sollte, 
der letzte Religionskrieg, da dem dreissigj ährigen Kriege wegen seiner 
politischen Ursachen diese Bezeichnung doch wohl nicht beigelegt werden 
kann. Der bayrische Prinz bestiepr den Erzstuhl, welchen die Bayern 
bis ITtjl besetzt hielten, in Deutschland die Vormacht des Kathobzisnius. 

Der Vorsitzende zei<i;te sodann das Frajiment eines liturgischen 
EÜenbeinkamme.s, weiches sich vor kurzem im iNachiasb des Pastors Beising 
ZU Essen wiedergefünden hat und von Pfarrer Beyners mitgi bracht 
war. Die beiden Reihen Zähne wie die Seitenstüeke sind abgeschnitten, 
80 dass als überaus merkwürdiger Best auf der einen Seite das Flach- 
relief einer Abendmahlsdarstellung, auf der anderen ein Hegender Greif 
mit einem langen, aus Band verschlingungen gebildeten Schweife erhalten 
gebliel)*-n ist, oben und unten von Band^-eflecht eingefasst. Auf die 
karolin^iisclie Periode weisen di<'se Verzierungen hin, auch die in die 
Vertiet'ung-eii ^epressten A ergolileteii Kupferhimellen . eiin^ Art von 
Tauschirtechnik, wie die sporadisch eiugepressten Steinperichen. Es 
leg^ sich daher die Vermuthang nahe, dasfi dieser Kousekrationskamm, 
der asu den Pontifikalien gehörte, sich früher im Grabe des Hildesheimer 
Bischofs Altfrid, des Grunders von Essen, befunden hat» wo bekanntlich 
seine Gebeine ruhen und ein reicher, zum Theil bis auf die Ottouen 
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zurückgehender Schate sich befindet« dessen Veröffentlichung durch deir 
Essener Archäologen Georg Hnmann bevorsteht. 

Pro vinsBialkonsenrator Professor Dr. Giemen lenkte um für dea 

Besuch derselben die genetischen Gesichtspunkte zu bieten die Aufmerk- 
samkeit auf die Stiftskirche in Gerresheim, in einer Uebersicht über die- 
Fm wicl.hmo-so^eschichtc dos spiitromanisclu'ii Stils in den Rhcinlanden. 
Hicrlur unterschied er :^wei grosse Grnppen, von denen die ein<" .ni 
das Liingliaus dei- K;u>erswertlier Kirelie anlebut, einen einlaclien, aber 
durch seine grossariige Raumwirliung ungemein bemerkenswertheu 
Bau aus der ersten Hälfte des elften Jahrhunderts, der zum Vorbild 
geworden ist fttr einen grossen Krane von Dorfkirchen des elften und 
zwölften Jahrhunderts, die als kleine dreischifiigei fiachgedeckte Pfeiler- 
basiliken typisch geworden sind. Der Gruppe gehdr<Mi die Kirchen 211 
Calcum, Wittlaer, Itter, Himmelgeist, Erkrath, Bilk, Mtindelheim, Benrath,. 
Hubbelrath und eine pranze Reihe weiterer Bauten in den Kreisen 
Mettmann, Solingen, Mülheim a. Rh. und im Oherberiri^'hcn an. Die 
andere r;rnj)pe hat von St. Maria im Kapitol in Köln, deren Grundriss 
wohl aut eine mmische Palaatanlage zurückzuführen isl, ihren Ausgangs- 
punkt genommen und in dem Dreikonchensystem Ihr Schema gefunden.. 
Dieses verlangte über der Vierung eine Bekrönung, also einen Thurm» 
der entweder nur äusserlich Geltung gewann, wie an St. Martin in 
Köln, oder auch innerUch in die Erscheinung trat, wie in St. Aposteln 
in Ktiln, wo aber die Entwicklung noch etwas gedrückt blieb, bis sie- 
an St. Quirin in Neuss ihre vollste Entfaltung erhielt durch den Bau- 
meister Wolbero 1208 — 1225. Der erHt(>n Gruppe «ichTpit das Bonner 
Münster an, dessen gewaltiger Thurm sich nach innen t:ar nicht kenn- 
zeichnet — endlich auch die Stiftskirche zu Gerreshi iui, deren \ oilendung* 
wohl durch eine auf das Jahr 1236 hinweisende Altarwcihe-Inschrift be- 
zeichnet wird. Sie steht dadurch im Gegensatz zu der sehr viel spHter, 
1276, vollendeten Ahteikirche zu Werden, deren östlicher Vierungsthurm 
in das Langhaus einbesogen ist, darin sich direkt an Neu» anschliessend. 
Die Gerresheimer Kirche ist die vi«'rte an dieser Stelle, da die erste, 
von Gerrikus um 870 gegründet, 922 durch die Ung.irn zerstört, wieder 
aufgebaut und gegen das Ende desselben Jahrhunderts wiederum ver- 
wüstet wurde, um im Anfang des 13. Jahrhunderts in der jetzigen Ge- 
stalt an!?gefülut zu werden. Merkwürdig ist an ihr die vcnküuimerte 
Westtavade, welche ohne Zweifel durcii den Yicrungsthurm als deu 
Schwerpunkt der ganzen Anlage verursacht wurde. Absonderlich er- 
scheinen auch die Triforiengalerien im Langhaus, die ttber den Seiten* 
schiffen verstexikten Strebebogen und andere Eigenthttmlichkeiten. 

Dank dieser vortrefflichen Vorbereitung bot der Besuch der* 
Kirche grosse Befriedigung, wobei der Vorsitzende auch noch auf deren 
zum TheiJ hoehbedeutsame Ausstattung hinwies, auf die spätroma- 
nische Hochaltar-Mensa, den hoehgothisehen Gerrikussaikophag, das 
spätgothische Sakramentshäuschen, auf die ausgestellten Kleinkunst- 
gegenständc: ein emaiilirtes französisches Schreinchen aus dem An- 
fange des Id. Jahrhunderts, ein stoffumzogenes Heliquiwkästchea des- 
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14. Jahrhundert?;, eine prächti^^e Monstranz, un» 1400, ein etwas spateres 
Osteusorium» ein spätgotliischer eisengdsciliniedeter Muttergottesleuehter. 
So lange hatten diese Schäts&e die Auftnerksamkeit gefesselt, dass mit 
•erheblicher Verspätung das Festessen begann, welches im grossen Saale 
-des Hotels zvati Rosenbanm über 100 Theilnehiner vereinigte. Die 
fröhliche Stiinmun«;' fand in zahlreichen Trinkaprüchen Ausdruck, von 
denen »-iner dem Herrn Bürgermeister i;alt, einer «lom Hfrrn Pa>tor, 
der ircrafle seinen 60. Gebnrtstajr feierte, einer dem V('ieinsprä>i<l('nr('n, 
dem lele^raphiscii <ler Gruss gemeldet wurde, wie auch an den Heraus- 
g-eber der Anuaien, Professor Dr. Meister eine Grlückwunschdrahtung 
beschlossen wurde, und dankbare Erwiderung der vom Nestor des 
Vereins, Kammerpräsident Schorn aus Baden-Baden eingelaufenen 
Begrüssungsdepesche. 

. GeneralTersammlung des hlstorisehen TereiM fir den Hleder- 
rhein in Schl<» s Uuts^ a. d. Wupper am 30. Mal 1900, Den Vorsitjs 
führte Domkapituiar Sehnütgen, der in Vertretung des Präsidenten, 
Geheimraths Hiiffer, die zahlreich Erschienenen in der Kemn.ate be- 
gTÜsste, namentlicli die Landräthe Hentzcn von Lennep, Freiherr 
DaluigU von Wipperlürth und Kommerzienratl» Seh n in ach er, 
die Mitglieder des bergischcn Geschichtsvereins, niit dem stets gute 
Nachbarschaft gepüegt sei, endlich Baumeister Fischer, die Professoren 
Spats und Claus- Meyer, als die um den Ausbau und die Ausmalung 
des Schlosses verdienten Künstler. 

Zunächst erhielt das Wort der Bürgermeister Höhfeld, der im 
T>Janien der Gemeinde die Anwesenden bewillkontmnete unter Hinweis 
auf die alte, reiche (Jeschichic des Ortes und Sehloss(»s. welches als 
die Wii'ue des l)cr,ui>chen Landes ersclicinc. — Der Vorsit/.ende dankte, 
die -riisscii Opfer l»etonrMid. welche unter Mitwirkung Seiner Majestät 
des Kaisers, der I'rovinx, des ganzen Bezirkes zur Wie<lerherstelluDg 
•der gewaltigen Burganlage bereits aufgeboten seien, die wieder zu 
•einem hochgeschätzten vielbesuchten Mittelpunkte geworden fttr die 
Pflege geschichtlicher Erinnerungen inmitten der herrlichen Natur. 

Der Antrag des Vorstandes, den hochw. Herrn Erzbisehof Dr. 
Hubertus Simar um Annahme der Ehrenmitgliedschaft des Vereins 
zu bitten, fand lebhafte Zustimmung, und die sofortige Begrüssung des 
neuen Ehrenmitgliedes durch Telegramm wurde beschlossen. — Durch 
^in solches bestätigte die General v«'rsamralung auch die Glückwünsche, 
welche der Vorstand seinem Präsidenten zu dessen siebziusten Geburts- 
tage am 24. März durch eine Adresse dargebracht hatte. 

Der Vorschlag des Vorstandes, die Vereinsbibliothek der Stadt 
Köln ais Eigentbum zu überweisen, wurde angenommen, nachdem der 
Vorsitzende dargelegt hatte, dass diese wesentlich aus dem Zeitschriflen- 
austausche entstandene, 1880 der Obhut der Stadtbibliothek übergebene 
lückenhafte Sammlung ungebundener Tiefte und Bücher in ihrer gegen- 
-wärtigen Verfassung fast unbrauchi>ar. die längst gejthuite Aenderung 
<ler.sen>en daher eine dringende Nothwendigkeit geworden sei und die 
Nachahmung de» von dem Aachener Geschichtsvereiu gebotenen Bei- 
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Spiels, )S.eiiie Bucliereingäiij^e solort der Sta<lt zu überweisen, «Is das 
einzige Mittel endlicher Ordnung und leichter Benutzung erscheine. 

Sehatsmefster Helmken erstattete darauf den Geschäftsbericht^ 
der 613 Mitglieder und ISO durch Austausch verbundene historische 
Vereine nachweist, eine Einnahme von ungeführ 4000 U,, eine Ausgabe 
von nahesu 5000 M., einen Vermögensbestand von mehr als 7000 H. 
ergii'bt. 

Das Ai>d<'nk<'n an die seit <\or hetzten Versammlung' verstorbenen 
zwölf Mit<4iie«ler, den-n Naiiu ii vrilcscii wurden und auH »Icncn der 
Vorsitzende den Geiieimrath Mooren, i^farrer Becker in V'oclieiii, Ge- 
ht'inaatli Oppeuhoff in Aachen besonders hervorhob, wurde durch 
Erheben von den Sitaen geehrt. 

Die Deutschen Geschichtsblätter, welche Dr. Armin Tille« 
früher mit der Bearbeitung der kleinem Archive der Provina betraut, 
seit nnm fähr Jahresfrist im Verlage von Perthes zum Jahrespreist- voa 
6 Mark herausgiebt, wurden empfohlen unter Hinweis auf «len Zweck 
derselben, die lokalpeschiehtUche Forsoliunii mit den allg'eTneinen Ge- 
schicht.sbestrebnnjren in N erbindun-- /.u briij;;cn. — Als Ort für die 
nächste Ot-neralversammluni:- wnnlc Linntcb bestimmt. 

Die Keilie der Vortrage erüllnete Konservator Professor i>r. 
Giemen mit der Darlegung der Kunstgeschichte des Altenberger 
Domes an der Hand eines ModeUes und zahlreicher Abbildungen. 
Die bergische Geschichte pendelt in ihren Anfingen zwischen Altenberg 
und Burg, dem novus mons, welchen Graf Adolf 1133 gründete, nach^ 
dem er jenes den Cistcrzieusern überlassen hatte. Diese bauten eine 
Kirclie, die um die Mitte des drcizi lmtcn Jahrhunderts bereits ihre 
dritte Autia;^(' erlebte, den 1255 begonnenen, in Bezui;' auf das Hoch- 
ebor 1280 vollendeten Erweiterungsbau, dw erst 1379 durcli die Mittel 
des Bischofs Wicboi'i von Kulm, eines geborenen ivolners, zum Ab- 
schlüsse gebracht wurde. Die kunstgeschichtlicbe Stellung dieses Domes 
bildete das eigentliche Thema, die enge Beziehung, in weicher er zum 
Kölner Dome steht, dessen Bauhütte sunächst in ihren weüenfQrmtgeii 
Einflüssen erörtert wurde. Diese heginnen mit der Minoritenkirche in 
Köln, dem Dom in Utrecht, der Katharinenkirehe in Oppenheim, der 
Stiftskirehe in Xanten, der Annakirche in Düren, der Pfarrkirche in 
FranwüUesiieini, dehnen sich dann aus auf (ias ("lior der Abteikirch© 
zu Gladbach nud des Aachener Münsters, um über Sietiimri;", Vilich, 
Hirzenach das Juwel der Wernerskirchc bei ßacharaeb zu » rreichen 
und an der Mainlinie mit der Wirkungssphäre der Strassburger Bau- 
hütte zusammenzutreffen, mit ihr sich verbündend, aber sie überholend 
durch den Einfluss in Strassburg selbst und das Vordringen bis nach 
Prag einer-, bis nach Burgos anderseits. — Altenberg ist eigentlicli 
eine Filiale, eine Reduction des Kölner Domes, dessen Grundriss es 
zeigt in der wohl ursprünglich von Meister Gerhard geplanten drei- 
schiffigen T.anghausanlage nach dem Vorbilde des Domes von Amiens, 
in dessen I>anhütte von 1240 bis 1248 Jener ohne Zweilei seine Vor- 
studien gemacht hatte. Die weiteren Abweichungen ergeben sich vor- 
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nehmlich aus der immer noch auf gvos.se Eiiil'achheit drängeudea 
Cisterzienserrec^el, die hier zunächst den Verzicht auf Portal- und 
Thurmanlage verlangte, also g^anz einfache Weatfa^ade nach dem Vor- - 
bilde von Marienstatt, als dem ersten urotbischen Bauwerke in Deutsch- 
land ganz nach französischem Muster. Dieser Einfluss tritt in Altenberg 
auch zu Tage in dem schlanken Oberbau, aber gemiissig^t durch die 
Einwirkung dor Kölner Hütte, wie in den mangelhaften !^trel>emauern, 
der (lürftigtMi IJsenenbildung auf der Südsöite, dem MaTi;f('l der Be- 
krönung und Fialenbildung anderweitiger Einfluss sich g* iLend macht, 
namentlich seitens dt'r Liebfrauenkirclie in Trier und der Elisabethkirche 
in Marburg, in denen bereits der Vertikalismus zur Gi'ltuug kommt 
gegenüber dem in Frankreich herrschenden Horisontalismus. Auch die 
Omamentatioii erscheint in Altenberg als eine geniale Be-duction der in 
dem Kölner Dom eingeführten, wie sie sich in der Betonung der helDii- 
schen Flora, zunächst ihres Blattwerkes zeigt, das anf nuz- in natura- 
listischer, bald in stilisirter Form Eingang findet. An den Altenberger 
Pfeilevkapit.'llen lUsst sich diese Eiitwickeinng verfolgen, welche bald 
auch di r Fenster sich bemiichtigt. insoweit deren Grisailb'ni alereien die 
Verwendung der gewöhnlichen Blätter in grosser Mannigtaltigkeit und 
steigender Vollkommenheit zeigen. — Die bei der Wiederherstellung 
des Altenherger Domes gemachten Fehler sollen demnächst mit staat- 
licher Unterstützung möglichst beseitigt werden, namentlich durch die 
Erhebung des Daches auf seine urnprüngliche Höhe und durch die 
Anlage eines Dachreiters. 

Komrnerzicnrath Schumacher bot eine eingehende Geschichte 
der Burg sowohl hinsichtlich der Ercdgnisse, die an sie sieh knüpfen, 
wie der baulichen Entwickelung, die sie genommen hat. Sehen 076 
wird ein Graf Hennann erwähnt, 1160 zuerst die liurg, die ein«' Pankratius« 
kapelle besass und neben sich eine Johanneskirche, die zur Kommende 
des Johanniterordens gehörte und dem Wesen nach in der jetzigen 
katholischen Pfarrkirche erhalten geblieben ist, als spätromanische An- 
läge. Graf Engelbert L, der Erzbisehof von Köln, machte aus dem 
wehrhaften Schloss eine Hr)t'hurg durch Erbauung des Palas; seiner 
Leiche wurde 1225 vom Vogt der Einlass verweigert, so dass die Mönche 
von Altenberg kommen musstnn. sie abzuhoh-n. Der Jülich'sche Erb- 
folgestieit war für das Sckdoss venlerblicb, welches allmählich vt'rtiel, 
bis der am 3. August 1887 gegründete Verein dessen Herstellung be- 
schloss und bis zum heutigen Zustande förderte. 

Baumeister Fischer berichtete in anschaulicher, drastischer Weise 
über die Herstellung der Burg, die ihm bald nach der Gründung des 
Vereins übertragen wurde, nachdem er sich bereits mehrere Jahraehnte 
lebhaft dafür interessirt und durch die Auffindung der Plönnies'schen 
Abbildung aus dem Jahre 1715 endlich zuverlässige Anhaltspunkte für 
<li<' frühere Gestaltung gewonnen hafte. Befragte, aber in (Icr mitttd- 
alterlichen Kunstgeschielitc niclit bi'waiiderte, lu tcrenten hatten in Br/.ug 
auf Alter, Werth unil Hersteiibarkeit der Ruinen ganz nnricliiigr An- 
schauungen vertreten und verbreitet, so dass der Plan der Wiedcrher- 
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Stellung" auiuaglich maacheiiei Mis-svcrstiludniss und Misstraueu l)i*;^egurt(\ 
Dieses widi, nachdem TliorbaiiBjWeUrmaiier und Treppentliürmchen wieder 
ftufgebaut waren im''AnBchliifiser an die vorhandenen Bestet an die oben- 
erwfthnte Zeichnung und an besser erhaltene Änlagfen wie Gelnhausen, 
Altwied, Milnzenbor^^ so dass der Bau des Palas keinen derartigen 
Hindernissen mehr beg-eg-nete und die weiteren Arbeiten einen lang- 
samen aber unji-estörtPii Forf^anji" nahmen. Die Darlea'ung derselben 
sparte der Redner sich tür den S[)iit( ren liundj^an;; anf. 

Die Krklarun^- der in der Si liioü&kapelle. einer j^anz neuen .i;e- 
üöteteu Anlage, theils ausgeführten, theilb vorbereiteten Kasein-Wand- 
malereien bot Professor Spatz an Ort und Stelle, i^unächät auf die für 
die Westwand entworfene Farbenskizse hinweisend, welche die Predigt 
des Ohristenthmns durch den h. Snitbert darstellt, unter besonderer 
CharakterisiruDg der verschiedenen Eiudrücice, welche dieselbe auf die 
verschiedenen Zuhörer gemacht haben mag-: der Ueberzen^un«;-, des 
Zweifels, des Widerspruchs \i. s. w. Die Früchte der gläubigen An- 
nahme erscheinen an der Südwand in drei verscfuedetu'n Seenen. die 
in den Leiden das Chor Hankirenden Gruppen mit den von l^n^ela 
nnt Blumen gezierten Kindern, als den Seli^iren de> iliinnieis, iinen 
Abschluss finden. Die wegen des interkonfessionellen Programms etwas 
allgemein und nicht traditionell gehaltenen Darstellungen sind frei und 
nicht ohne Anklang an moderne Bestrebungen ausgeführt, aber mit 
einer gewissen Unterordnung unter die Architektur. 

Professor Ci.i ns-.Me\ er » i läuterte die von ihm für den Kitier- 
surtl komponirtcn Waiidtiemiilde, bei welchen er die neuen Mussini- 
Farben anwendet, eine der Oehnalerei verwandte, die Lasuren bevor- 
zug'ende reelndk. Dit> <4esch!ehte der Hur;;' hild<'t, das Thema, welches 
sich in ei)^o^ldo^■ischer Abloliir zwi^icli'Mi den 1^'en.stern der beiden 
Laiijiseiten und an den uuunierbroclieneii Sciiuiulw uiden abwickelt. 
Auf den beiden letzteren bilden die grossen Gruppen der Worringer 
Schlacht und des bereits auf die Wand übertragenen Abzugs der Frei- 
willigen zu den Freiheitskriegen die Glanzpunkte der Dekoration, deren 
hinsichtlich der Zeichnung wie der Färbung massvoilen Behandlung 
Lob o-espendet wurde. 

Das Mittag'essen vereini«»te in dem zweischirtiüen Festsaal circa 
70 Mitglieder, die in ueholu ner Stinnnnnir den verschiedenen Trink- 
sprüchen lausehten, namentlich dem von dein Alterspräsidenten Schorn 
auf den Herrn Krzbischof aus-iebrachten, dessen ttdegraphischc Annahme 
der Ehrenmitj^'iieilschaft AiU' in hohem Maasse erfreute. 

Nach Aufhebung der Tafel erklärte Baumeister Fischer an der 
Hand der Pläne und an den einzelnen Bautheilen selbst sein mit so 
viel Hingebung betriebenes Bauwerk. — Pastor G5rz zeigte seine un- 
mittell)ar neben der Burg «;:clegene Kirche, deren ursprüngliche» jeden- 
falls sein- merkwürdige Gestaltung- wohl erst durch Nachgrabungen und 
Abkratzun'^en klargestellt werden kann. 

Generalversammlang historischen Vereins für den Xieder- 
rticiu £n Linnich am 18. Seiitember lOOU. Die Versammlung wurde 



Digitized by Google 



Berichte und Notizen. 



13T 



f»-t'lcilet in N'crt n-tun^- des GeheimrHtlis Hüfter \(iin \'i(('prätii(li'iiton 
des Vereins Domkapitular Sciinütgen. Die Verhaudluiig^en landen 
statt ia der Aula des königlichen Lehrerseminars, avo der Vorsitzende 
die ungemein zahlreiche^ auch aus Damen des Ortes und den gesammten 
Seminaristen bestehende Versammlung begrüsste, unter besonderer Her- 
vorhebung des Freiherrn v. Wenge-Wulf fen und des Landraths Dr. 
Reumont aus dem benachbarten Kreise Erkelenz. Sofort ertheilte 
er das Wort dem Bürg'ermeister Belleton ta ine, der im Namen der 
Stadt den Willkommjrriiss onthot- Der Vorsitzende dankte difür, wie 
für die olänzcnde 'riit ilnalime der Stadt, welche namentlicli die via 
triumpluili« durch Fahnenschmuck aus{;ezeiclinet hatte, dankte an<-h 
dem Seminardiri'ktor für dU'. Ueberiassun^j;" des Festsaales und theilte 
das Entschuldip:ungsschreiben des Landraths Dr. Vüllers von Jülich 
mit, zugleich den Gruss des YereiDspräsidenten Gehelmrath HÜffer 
wie Sr. Erzbischöflichen Gnaden des Herrn Ersbischofes Dr. Hubertus 
Simar als des jüngsten Rhrenmit;rliedes. Nachdem noch Schatzmeister 
Helmken die NanuMi der seit der letzten Generalversammlung ge- 
^to))>ent'n Mitj^lieder verlesen luitte, bestinunte die Versanimlnni:: als 
Ort ihrer näch'iten Zusammcnlsunfr <i o d c s h o l»;ir;iuf hielt den 

ersten Vortrag- Scniinarlehicr Brück iii hm 11 ül)t'r die Belheili;j;uim' d«^s 
Städtchens I^innich an den Känipfi'n in und bei «einer Geraarkuni; uui 
die Wende des Mittelalters zur Neuzeit. 

Linnich ist ein fireundiiches Landstädtchen auf dorn linken Ufer 
der Rur im Kreise Jülich und Kählt etwa 2300 Einwohner. Die Wild- 
heit des Rurflusses und das sumpfige Gelände seiner nächsten Um- 
gebung erklären einerseits die g-erin»-e Zahl seiner Uebergäuge und 
aiulcrcrseits die NothwondijirkciT der Bcfostiu-un«' eben dieser weniiren 
brauchbaren rel)erg"än.ife in früherer Zeit. Ein btMknitsanu r Brücken- 
kopf auf hoher Warte war auch Linnich in seinen alten Ta^en. — Von 
jeher zeichneten sich die Bewohner Linniclis durch Treue gegen die 
Jülicher Landesherrschaft aus. Bei allen kriegerischen Unternehmungen- 
der Jütichl&r Herzöge gegen die Geldrer, Brabanter und Luxemburger 
Techtfertigton die Linnicher ihren guten Ruf. Wie viele Opfer die 
Stadt in ihrer Treue gagcn den Landesherrn zu bringen vermochte» 
und wie \iel Leides sich deswef^-en über sie ergiesse^ 1; i nt' das zeigft 
"besonders die r.rnbHider Fehde am I jide des 14. JatirhuntlertH. Dem 
Eaubunweseii (h'r Zeit zu steuern, hatten sich die Fürsieti von Jülich 
und Brabant mir den Städten A^Tchen und Köln 1851 zu einem Land- 
frieden zu.sammcu-cthan, den si»> loG4 erneuerten und IHÜd umgestaUeten. 
Trotx dieser Einigung wurden bald darnach brabantische Kaufleute 
und Reisende auf jfilich'schem Boden angegriffen und beraubt, uiid es 
sollten bei diesem Raubanfalle Lehnsleute und Beamte des Herzogs- 
Wilhelms II. von Jülich selbst mit thätig gewesen sein, und der Her/.ou- 
sollte selber seinen Antheil von der Beute erhalten haben. Diese Mit- 
wissenschaft des Herzog-s Wilhelm und die Ablehnung- eines Entschädi- 
jrun-s^-es'uches Wenzels von Brabant veranlassten 1371 die schlimme. 
Fehde. Ein brabantiocites Ueer fiel verheerend ins Jülich'ächc ein. 
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In der unmittelbaren Nähe der Gemarkung* Linnichs, zwischen dm 
Dörfern Gereonsweiler und Baesweiler lund die EatscheidungssciilHcht 
statt, in der 8000 Mann Helen, Herzo«^ Wenzel von Brabant ge- 
fangen genommen wurde. Auf der Seite der Jülicher starb nach 
dr4*i Tag^n £duard von Geldern, ein Schwager des Hersogs Wilheln^ 
von Jülich, an den Folgen einer in der Schlacht erhaltenen Wunde und 
wurde in der Pfarrkirche zu Linnich beg-raben. Schon 1303 erfolgte 
ein neuer Einfall der Brabanter, dessen Ziel T,inTiich war. Die fast 
sclmtzlose Stadt ward zerstr>rt bis anf den Grund. Um Kache für die 
Verwüstung seiner Lander nehuu n, rückte der neue Herzo<r von 
Jülich Wilhelm Iii. mit Heeresmacht in Brabant ein, liess sich aber 
durch Versprechungen der Herzogin Johanna, der Gemahlin des ver- 
storbenen Wenzel, zum Rückauge und zur Auflösung seines Heeres- 
bewegen. Dennoch folgte ihm ein brabantisches Heer auf dem Fusse 
nach, und wieder loderten die Flammen der Verwüstung im Jülicher 
Lande hell auf. und das eben erst aus dem Schutte erstandene Linnich 
■ward wieder vollends zerstört 1397. Wohl niöj^en manclie Städte in 
jenen unruhvollen Zeiten ihrem Landesherrn in Treue gedient haben, 
aber in einem Zeiträume von zelm Jaliren um der Treue zum Fürsten 
willen drei Mal geplündert, verbruunl uiicl zerstört zu werden, eine 
solche Prüfung hat nur Linnich getroffen. — Erfreulicher und segens- 
reicher waren die Folgen, die sich aus einem zweiten Kampfe in der- 
Gemarkung Linnichs beim ausgehenden Mittelalter für diese Stadt 
ergaben. Am Hubertustage des Jahres 1444 errang Herzog Gerhard II. 
von Jülich mit Hilfe der Linnich er Bürgerschaft einen glorreichen Sieg' 
üben" seinen Widersacher, Arnold von Geldern. Schon im Jahre vor- 
her war Arnold verlieerend in das Gebiet Jülichs eingefallen; Herzog* 
( Jerhard hatte ilini um lOOOO Goldaulden einen Frieden abi'-ekanft. 
Arnold aber brach die Friedensbedingung und fiel auis Neue ins .1 ülich- 
sehe ein. Da sammelte Werner von Pallant, der Besitzer der benach- 
barten Burg Breitenbend und Stadtvogt von Linnich, die Linnicher 
Bürgerschaft und vereinigte sie mit seinen Knechten und Knappen. 
Mit der Losung: St Hubert heut* für Jülich! warf sich Werner mit 
sein<>n HOO Getreuen am 3. November 1444 der dreifachen Uebermacht 
der Gelderer entgegen und errang einen vollständigen Sieg. Arnolds 
Bruder, Kgmont, wurde gefangen genommen. Zur Krinnerung an den 
glänzenden Sieg ward auf dem Schlacht leide ein Kreuz von Stein er- 
richtet, das sogenannte iiubertuskreuz, das heute noch steht und von 
der Tapferkeit der Linnicher Bürgerschaft erzählt. Ferner stiftete der 
Herzog zum Gedächtniss des Sieges den Hubertusorden, dessen Urkunde 
und Insignien mit dem Wahlspruche: »In Traue vast' der Stiftskirche von 
Nideggen übertragen wurden. Gleich am Tage der Schlacht wurden 
auf dem Sehtachtfelde selbst 17 der streitenden Herren zu Hubertus- 
rittern ernannt. Bei der späteren Vereinigung unseres I^andes mit 
Ffalz-Neuburfr und Bayern ging der r)rden dahin über und ist h<Mite 
in veränderter Gestalt und Satznu'i' der vornehmste Orden dieses König- 
reiches. — Von weitern Kämpfen in der Gemarkung Linnichs sind die 
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Belagerungen der ßur^'- Breitenbend bemorkcnswerth. I)i(\st'S feste 
Schloss lag in uinnittelbarer Nähe Linnichs und war mit. vier Eek- 
thürmen bewehrt und von eim m breiten Kurarme völlig umschlossen^ 
Im JUlicfa-Klevischen Erbfolgestreite, der int Jahre 1609 nach dem Tode 
des letBten Herzogs Johann Wilhelm von Jülich seinen Anfang nahm, 
gelang es dem BeTollmächtigten des Kaisers Rudolf IL, dem Erzherzoge 
Leopold, die Burg zu besetzen. Zwar hatte Theodor von Pallant, der 
damalige Herr der Burg, der Anlkiahme kaiserlicher Truppen einen 
hartn.-ickijren Widerstand entg'egen gesetzt; aber di(' Hilfe der IxMdeu 
Anwärter auf die Jülicli'sehen I.nnde, des Kurfürsten Johann Siei.smund 
von Brandenburg und des Woifg-ani;- Wilhelm von Pfal^-Xeuburg traf 
zu spät ein. Die Kaiserlichen sassen in der Burg fest, uud die beiden. 
Fürsten schritten zur Belagerung, die sich bis xata Jahre 1611 hinzog. 
Da andere kaiserliche Truppen die eingeschlossenen Waffenbrüder be> 
freien wollten, entwiclcelte sich auf dem Ctelände zwischen dem Schlosse^ 
und der Stadt Linnich das blutige Gefecht von Breitenbend. Die- 
kaiserliehen Entsatztruppen unter Leopold Hessen über 200 Mann aaf 
dem Platze, darunter einen Obristen, und mussten sicli zuriiek/ielien. 
Die Brandenburger büssteti nur 40 Mann ein. darunter den Anführer 
Albrecht Friedrich von Solms und Otto von Pallant. Die weitere Be- 
lagerung wurde verschoben. 1648 lagen liessisehe Truppen aui Breiten- 
bend in Garnison. Nach ihrem Abzüge wurden die beschädigten Werke 
des Schlosses zur Freude der Linnicher Bürgerschaft, die von der 
dortigen Besatzung oft belttstigt wurden, vollends zerstört. Erst unv 
die Mitte des jetzt abgelaufeneu Jahrhunderts verschwanden die letzten 
Trümmer der ehemals unüberwindlichen Feste. Alte Abbildungen von. 
ihr sind durch Ilo^^enber^ 1610 und Merlau 1650 erhalten. 

R(dctor Koep sprach über ^die lateinische Schule zu Linnich seit 
dem Beginn des 17. .Jahrhunderts*^. Sie wurde 1643 durch die P'ranzis- 
kaner geg-ründet, welche nur unter der Bcdinjrunji: sich niederlassen 
durften, dass sie sicli zur Errichtung einer Latein.schule verpflichteten^ 
ohne dafür Beiträge von der Stadt zu beanspruchen. Die Schule, 
weldie nach dem Muster der Jesuitenschute eingerichtet war, umfasste 
die vier ersten classes inferiores und beschäftigte trotz der geringen An« 
zahl von etwa vierzig Schülern viele Kräfte, da ausserdem Mao-ister und 
Rektor fünf Subsidiarii, drei Saeerdote.«?, ein Korrektor (als Prügelkneeht)- 
thätiq" waren. Ueber die Gebftulichkeiten. in denen die Schule sirli befand, 
sowie ihr Verhältniss zur Stadt enthalten die städtischen Keclnnuiiren, 
welche nur noch in Abschriften vorhanden sind, inancheNotizen. Aus ihnen 
geht hervor, dass dieselbe bis 1659 in rrivathäusern untergebracht war, 
dann in das Kloster verlegt wurde, dessen Bau 1658 begonnen hatte* 
Alljährlich fanden zwei grosse Festakte statt, am Schluss des Schul- 
jahres und am 4. Oktober, als am Tage des h. Framnskus. Bei ihnen 
erschienen die Magi^tratsmitglieder und belohnten Lehrer und Schüler- 
durch in Fasanen, Truthähnen und Wein bestehende Geschenke, na* 
mentlich für die dramatischen Aufführungen, die soiren. Komödien, von 
denen die erste 1653 vei-zeichuec steht. Zwischen der Stadt und Schule- 
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entstand niemals Streit, wohl aber mit den Ma^isirntcn vou Düren und 
Jülich, weil nach der SchliesBung der dortigen •grossen Jeniitengymnagiea 
im Jahre 1774 die Linnicher an die Regierttnf; das Ansinnen stellten, 
•dass ihre Schule zur Votlanstalt erhoben werde. Alle diese Bemühungen 
blieben vergeblich, und als 1802 die Aufhebung" der Klöster erfolgte, 
^in^- auch die Linnicher Schule ein, welche bald in der Gestalt einer 
kleinen Pri^ ns< }>ui(> von dorn ii'eistlichen Rektor Nacken wieder auf» 
ji^enommen wurde, «1er in der Vikarie 1850 starb. In diesem Jahre, er- 
liielt die Sclmle wieder eine festen- (Tesfaltunu- unter ireistlicfiei" Leitunsr, 
"welelie zunächst der jetzige J>üink<ipuular Dr. Braun übernahm. Ihm 
folgten vier geistliche Rektoren, dann seit 1880 drei Laien, bis vor 
Kurzem die geistliche Leitung wieder hergestellt wurde durch den 
Redner selbst. 

Oberpfarrer Jüngling* dankte dem Verein für seine Tagung 

und lud zur Besichtigung der Pfarrkirche ein. auf deren KunstschMtKä 
hinweist ud, — Ueber diese verbreiti'te sieh Dr. Uenard, der augen- 
blicklich mit der Bearbeitunii" derselben lür den tünften Rand der 
Kunstdenkmaler der Rheinpro viuz beschäftigt ist. Die Kunstgeschichte 
von Linnich, welches 1397 zuerst als Stadt genannt wird, setzt mit den 
Herren v. Pallant ein, welche in die Kirche ein wohl dem Anfange des 
15. Jahrhunderts entstammendes Klappaltärchen stifteten. Sp&ter in 
die damalige Filiatkirche von Roerdorf gelangt, wurde es leider vor 
«Inigen Jahrzehnten verttussert. Auch zum Bau der zwar einfachen, 
-aber majestätischen Kirche trugen ilie Pallants bei, deren Vorfahre 
Arnoldus Parvus aus Aachen schon Anfang des 14. Jahrhunderts die 
Rurc" Breitenbend erworben hatte. Eine Urkunde von 1429 mag sich 
auf den ans Kiesehnauerwerk bestehi-nden Kirchthurm beziehen, dessen 
Hau>ieiupuiial aut die Mitte des If). Jahrhunderts hinweist. Ein Ablass- 
briot" von 1453 scheint den Fortbau des Langhauses gefördert und die 
Anlage des Chores bewirkt zu haben, dessen Hochaltar noch die ur- 
sprttngliche mächtige Marmorplatte trägt von 3 Meter Breite, iVs Meter 
Tiefe und 15 Centimeter Stärke, mit der aufgemalten Inschrift, die 
Keiner von Pallant. der Propst an der Stiftskirclie von Kerpen war, 
als den Stifter im Jahre 1460 augiebt. Die Weihe ertolgte 1481 durch 
den \Veihhi>( liof von TJnkel. Zur niteu Au>stattuna- der Kirche ge- 
hörten ausserdfiii das überaus selihmke und zierliche, wohierlmltene 
Sakramentshiins^-lu n aus dem Beginne des IG. Jalu hnnderts. neben 
■Wfleliem die Reliefs der Stifter Canisius II. v. Pallant und 1 rau Marga- 
Tetha von den Bongart mit der Jahreszahl 1507 in die Wand eingelassen 
sind, sowie die meäsinggravierte Platte mit der Standfigur des 1478 ge« 
atorbenen Werner von Pallant. Die drei fiandrischen Flügelaltäre aus 
-den ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts, kostbare, im Ganzen 
wohlerhaltene Eraeugnissc der AntM'erpener Werkstätten, veranlassten 
■den liedner zu einem inffn-essanten Exkurs über diese, nnmentlich im 
Jülieher Lande ungew öbniich zahlreichen Altaraufsätze, von denen sich 
allein im Kreise Jülieli 13 Exemplare erhalten haben, die fast sümratlich 
4ier Versammlung durch photographische Aufualunen vorgeiülu t wurden. 
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Dr. Tille empfahl die von ihm seit Jahresfnst herausg'eg"cbeueu 
Deutschen GeschichteblätteT, deren X. Heft unter die Anwesenden ver< 
theilt wnrde. Der Einladung zum Besuch der Kirche und der 
Glasmalerei werk Stätte der Gebr. 0 idtmann folgte die Versammlung' 

unter der Führung des Vorsitzenden, der den frühgothischen Krnzifixiis- 
am Eingang in die Kirche erläuterte, und in derselben das Sakraments- 
häuschen, die di'M iriaclitigen Flügelaltäre sowie zwei mittelnltcrliche, 
leider stark rebtaurirte Kasein eingehend <"rkliirte. Bei der kurzen 
Besichtigung der Glasmalereianstait wurden die Erkläruuj^en vou «K'hre- 
ren Herren, namentlich von den beiden Besitzern, geboten. 

Das Festmahl Toreinigte im Gasthof Merekens etwa TOTheihiehroer, 
von denen jeder sunAebst eine grosse mehrfarbige Tischkarte in Klein- 
folio erhielt als Widmung der Gebr. Oidtmann. Zu dieser Widmung- 
boten der Vorsitzende und Dr. Oidtmann nähere Erläuterungen, die in 
Verbindung mit mehrfachen Trinksprüchen zu Aeusserungen allgeineiner 
EffriiHÜgung über Arn Verlauf der zum er-Jten Male in Linnich statt- 
gefundenen Vereinsversammlung Anlass gaben. 

(Treneralversammluug des Uesumintvereins <ler deuischeu Ge- 
schichts- uud Alterthums vereine in Dresden in Yerbindang mit dem 
swelten aUgemeinen ArehlTtag und dem ersten Tag für Denkmalspflege 
Tom Ms 28. Sept. 1900. 

Montag, den 34. Sept., tagten im Lesesaale des kgL Sächsischen 
Ilauptataatsarchivs die Archivare — 60 Theilnehmer stehen in der 
offiziellen T,i>te verzeichnet — unter dem Vor^^itze des Geh.'Rath Hassel,^ 
Dirt ktoi> de> lliiuptstaatsarchivs Dresden, neben welchem der Ehren- 
vorsitÄ dem Direktor de«? k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchivs in Wien, 
k k. Hofrath Winter übertragen wnrd<'. Nach eineni kurzen ifück- 
blick des Vorsitzenden auf <lie Entwicklung des sächsischen Archiv- 
wesens wurde in die Verhandlungen eingetreten und zwar sprach zu- 
erst Geh. Archivrath Hille (Schleswig) über Akten kassation, da 
Geh.-Bath v, Weeeh (Karlsruhe) krankheitshalber nicht erscheinen 
konnte und mithin die Berathung über Publikation von Archivinventaren 
ausgesetzt Avurde. 

Die Ausführungen Hilles beschränkten sich ausdrücklich auf sein 
Archiv und die darin gemachten Erfahrungen, sie wollten durchaus 
uicht aus theoretischen Erwägungen abgeleitete allgemeine Grundsätze 
über die Vernichtung von Akten aufstellen. Im Einzelnen waren es 
mehr negative Ergebnistie, die Redner feststellte, insofern er einige 
Gruppen von Akten charakterislrte, die nicht kassirt werden dürfen. 
Als allgemein anerkannt können etwa nur die Sätze gelten: 1. Alle 
Akten aus allen Instanzen sind aufzubewahren, als deren Produkt ein 
Gesetz, eine Verordnung oder ein Statut vorliegt. 2. Die Archive 
dürfen sich auf die Dauer nicht mit solchen Akten belasten, die nur 
di'shalb Bedeutung liaben. weil sie als Beweismaterial für Au^prüche 
oder Forderungen von I'rivalpersonen dienen können. Im Teiiri^en 
f;chwanken die Ansehauung-en zwischen höchstem l\anser\ atisuius, der 
alles auliieben und nichts vernichten will, und dem grössten liadikalismus, 
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•d»r aiitjser gsmz besttmmteii Akteugroppen alles iD$g:liche leichtsinnig- 
opfmi will, und dem es zuzuschreiben ist, dass oft wenige Jahrzehnte 
nJich der Vcrinchtuii*ij gewisso Akten schnnTzlich Termiast werden. Es 

ist goircnwärtig- jedenfalls noch nicht die Zeit eigentliche Grundsätze 
über die Aktenvernirhtnn^r autznstellen; Hilles Ausführungen können 
und sollen nur als Aiisuan^spunkt für eini' \\i it('rf Erörterung dieiien. 
Dies zeigte naun iitiieh die Diskussion, wo u. a. ein»' gewisse Zeitgreiize 
•;»'fordert wurde, nach der überhaupt erst Vernichtungen von Akten 
möglich sein dürfen, denn was einst fiir die Forschung wichtig sein 
wird, kann heute noch gar nicht geahnt werden. In Verbindung mit 
dieRcm Vortrag wurde zugleich über die Frage verhandelt: Sollen die 
'Volkszählungszettel von den Archiven aufgenommen und 
aufbewahrt werden, wozu Archivdirektor Wolfram (Metz) den 
Bericht erstattete, und wiederum standen sich die Meinungen schroff 
einander iregenüber, — Recht interessant war der erzählende Vortrag 
von Stadtart'hivar Jung (Frankfurt a. M.) über das Archiv des 
deutscheu Parlaments von 1849, dessen Rest die Frankfurter Stadt- 
bibliothi'k als Depositum bewahrt. Die politischen Ereignisse haben 
zur Zerstreuung vieler Akten geführt, und diese sollten allmihlich wieder 
mit der Hauptmasse vereinigt werden! — 

Auch einige Erfahrungen, die seit dem letzten Jahre mit dem 
Zapon gemacht worden sind, wurden ausgetauscht, und ein Theil der 
Anwesenden bostehtij^te unter Führunjr des Direktors das kgl. S.'ichsiseh« 
Kriegsarchi\'. Hinsii-htlich der Zukunft wurde besclilossen, den Archiv- 
tag alle Jahre und zwar in Verbindung'- mit der Getu rah ersamudung 
des Gesammtvereins abzuhalten. Die Leitung wurde in die Hände 
-eines dreigliedrigen Ausscbusses gelegt, in dem der Vorsitzende des 
Gesammtvereins vertreten sein muss; als die beiden anderen wurde 
Archivdirektor Wiegand (Strassbnrg) und Geh. Archivrath Grote- 
fend (Schwerin) gewählt. Da der Gesammtverein Archivrath Bailleu 
wiederum zu seinem Vorsitzenden erkoren hat, so ruht also die Ein- 
berufung des dritten Archivtags in den Händen von Bailleu, 
"Gr 0 1 e f (■ n d und W i e g and. 

(ilciclizeitig mit den Archivaren tauten die Ku n s t histori k e r in 
der Techuichen Hochschule. Noch im vorigen Jahre (vgl. Annalen 
•69. Heft, 8. 17^) wurde im Rahmen des Gesammtvereins über die Denk- 
malspflege verhandelt, aber die immer schwieriger und spezieller 
werdenden Fragen legten den Gedanken nahe, so wie 1898 in Münster 
■die Einberufung eines besonderen Archivtages beschlossen worden war, 
auch i inon Tag für Denkmalspflege ins Leben zu rufen. Die 
reiche Arbeit, welche der erste Tag wirklich geleistet hat, beweist am 
besten, wie richtig der Beschluss gewesen ist. Prof. Giemen (Dü^>^el- 
dorf) berichteti' über die Gesetzgebung zum Schutze der Denk- 
mäler. Bereits im vorigen Jahre hatte der Gesammtverein eine Ein- 
gabe an die verbündeten Regierungen gerichtet, welche einen höheren 
Schutz für historische BaudenkmMler anstrebt (vollständig abgedruckt u. a. 
in „Deutsehe Geschichtsbltttter* I. Bd. S. 109--110); auf dieser Grundlage 
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Ijaute Kedner unter Würdigung' des bisher Gt-ieisteten seine Ausführungen 
auf. Der Vertreter der ficssischen Staatpreg^ierun^, Ki'j^'ierunirsrath 
V. Bi eirele heil , legte darauf eiii<n (iesetzentwiirf zum Schutze der 
Denkmäh'r vor, den eine Koniuiis lon nodi 1h soiuicis durehherathen 
hat. — Prof. Guriitt (Dresden) stellte zubuimneu, welche Forderungen 
billig an Denkmälerinventarisationon ^estollt werden kOnnon^ 
und Prof. Dehlo (Strassburg), der selbst nicht erschienen war, leiste 
gedruckt ein Programm zu einem Handbucho der deutschen Denk- 
mäler vor. Fttr die Herstellung dieses Handbuchs wurde eine Kom« 
mission eingesetzt, bestehend au.s Gclieimrath Loersch (Bonn). Prof. 
Clemen (Düs.seldorf) und Hofrath Guriitt (Dresden). Baurat To r- 
nn^^- fM<>tz> sprach schliesslich über die Wicderlierstellung von 
Bauden Ivmä lern. 

Der Gesaiu int verein der deutschen Geschichts- und 
Alte rth ums vereine, welcher 1852 in Dresden mit 17 Vereinen ins 
Leben getreten ist und gegenwärtig 137 Vereine zu Mitgliedern zfthlt» 
hatte Dresden als Ort seiner diee^ährigen Tagung gewählt, um seine 
Versammlung mit der Fostfeicr des kgl. Sächsischen Alterthums- 
Vereins zu verbinden, die derselbe aus Anlass seines 75jährigen Be- 
stehens beging. Thatsüchlich durch Abgeordnete vertreten waren 67 
Vt'reine, d. h. mehr als auf iri»end einer früheren Versatnmlntig, denn 
in Münster 189H wan n es nur 81 und in Strassburg 1899 auch nur 55 
gewfseu. Die Tln iliiehnicrzahl betrug 330. An Vorträgen wurden ge- 
boten „Die Stellung Leipzigs unter den deutsciien Universi- 
täten im Laufe der Jahrhunderte' von Prof. Gess (Dresden) 
sowie gelegentlich der Festsitzung des K, S. AUerthumsvereins in der 
Albrechtsburg zu Meissen Die Wettin er und die Landesgoschichte 
von Kegierungsrath Ermisch (Dresden) und Der Dom und die 
Albrechtsburg zu Meissen von Prof. Guriitt (Dresden). — Die 
wissenschaftlichen Fragen wurdoa in den Sektioussitzungcn ver- 
bandelt. 

In der I. und IT. Si'ktion 'erklärte l'rut. A n t li e s ( Darnistadt) 
au der Hand <lei- neueren Funde vom Limes die Stelle in Taciius, An- 
nalen I, 56 und glaubte das dort in augusteischer Zeit errichtete Tau* 
nuskastell mit den in Hofhoim gemachten Ausgrabungen identifiziren 
zu können. Prof. Deich mülier (Dresden) behandelte die stein- 
z ( i 1 1 i c h e n Funde in S a e h s e n , an Karten erläuterte er die 
Verbreitung der Band- Und Sehnurkeramik und Stelng<-räthfunde, sowie 
die di r l^nienfi ldi r vom Niederlausitzer Typus : es scheinen sich daraus 
gewisse Ergebnisse für die Besiedlungsp'sehichte gewinncu zu lassen. 
Prof. Wolf f (Frankfurt a. M.) berichtete üiKr den Verband west- und 
süddeutscher Geschiclilsvereine. behufs 0 r u a u i s a t i o n der r ö - 
misch-germanlscheu Forschung. Derselbe hat eine um so 
wichtigere Aufgabe, als die 1899 beschlossene römisch -germanische 
Beichskommission leider noch immer nielit ins Leben getreten ist. Es 
wurde schliesslich beschlossen, dem Beichskanzler ein Gesuch zu über- 
mitteln, „dass die zu organisirende Beichskommission für römisch-ger- 
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manisebß Alterthnmsforschungf an das deutsc]i«arcliäologi8che Institut 
aogcigUedert wcrdo. und die Gcschichtsvoreine untor voller Waliraii«^ ihrer 
S(>lb8tän(lii>-kcit in der Kommission durch eine Anzahl von ihnen selbst 

g^ewäliltcr Mit^lirdor vertreten sein niöjicn". 

In der III. und !V. S«'ktioii ix-riclitctt' Pastor Blunckraeister 
(Dr<'sd«Mi) iibfr Alr< r uihI Bestand der K i r c Ii <■ n b ü c Ii i' r im Könior- 
rtdcli Saciisi ii, woran sieh vt'rscliiedene Mittlu iiunjjren über das Alter 
der Taut-, Trau- und Sterbere{j;i{äter überhaupt auschlosseu. Aul die 
iiothwendi^e Verbindun^ir der GeschicMsvereiue mit den Vereinen für 
Volkskunde machte Generalmiyor z. D. v. Friesen aufmerksam, wäli- 
rend zur Vermehrunif der Kenntniss der Vereinszeitscltrii'tenlitteratur 
die Vereine aufgefordert wi-rden sollen, den Tau»eliexemplaren je ein. 
zweites Exemplar de^ Inhalt.svtTzeidjniSKes beizufügen. 

Die V e r (' i n i i:- 1 e 11 ScktioiHMi erhielten an erster Stelle Beriebt, 
über den For(- an*i' der ( ■ r u n d k a r t e ji a r b e i t von Prof. v. Thu- 
d i e Ii u ni riiliiniien), worauf Dr. K ö t z s c h k e ^^lieipzip » auf W<'sen 
uud Aul^abe der i^eipziger Centralstelie für Grundkarten hinwies und 
Prof. Lamprecfat ^Leipzig) nochmals die ^aiize Wichtigkeit der Her* 
Stellung von Grundkarten und die dringendsten Aufgaben kennzeich- 
nete. Vor ollem kommt die Einzeichiiunu:stechnik in Frage, uud um 
für diese der nächsten Versammlung bestimmte Vorschläge macheu zu 
können, wurde eine Konnnission, bestehend aus Ermiscbi Thudichum, 
Wolfram und Kötzselike. eingesetzt. - In Stra-.sbiiri;- war eine Kom- 
mission Wollrani, Keimer, Biocli) zur Herstelhm^^- ein«'s l're;;rannns lür 
die Ausarbeituni,'- h i .s t o r i s e h e r f ) r t s % e r z e i c h n i s ü e der ein- 
zelnen Landesgebiete ernannt worden. Als Frucht der Arbeit legte 
Archivdirektor Wolfram gedruckte „Vorschläge*^ vor, die im Einzelneu 
durchberathen und mit kleinen Aenderungen angenommen wurden, um 
den Vereinen und Kommissionen, welche eine derartige Arbeit unter- 
nehmen, als Grundlage für ihr spezielles Arbeitsprogramm zu dienen. 
Für die Rheinprovinz ist die Aufgabe zum grössten Theile schon ge- 
löst, da die „Erläuterungen zum geschichtlichen Atlas der Rheinprovinz 
2. TM. 'lie Karte vou 1789-^ von W. Fabricius (Bonn, Belirendt 1898) 
das mei.ste in leicht auffindbarer Weise, wenn auch niclit lexikaiisehcr 
Anordnung enthalten. — lieber den Plan und die Möglichkeit einer 
Fortsetzung des Waith er*Koner'schen Repertoriums der histori" 
sehen Zeitschriftenlitteratur berichtete Prof. v. Zwiediueck- 
Südenhorst (Graz). Um der nächsten Versammlung einen bestimmten 
Plan vorlegen zu können, wurde eine Kommission bestehend aus Prof. 
V. Zwieditieck, Dr. Tille (Leipzig) und Prof. Köcher (Hannover), ein- 
gesetzt, welcher die Zuwahl geigneter Persönlichkeiten freigestellt wurde. 
— Re7Ji;ih>h der Inventarisation nicht st a at!i ch er Archive 
konnten wegen vorgerückter Zeit keine Beschlüsse gefasst werden, 
aber der Bericht des Archivraths TJailleu, welcher die verschiedenen 
bisher auf diesem Gebiete eingescldageuen Wege Uriiisirte, befürwortete 
entschieden das Pflegersystem. 

Hinsichtlich der Organisation des Gesammtverelns wurden in der 



Digitized by Google 



Berichte und Notieen. 



145 



Vertretfusitzun*? die im Kntwurf ;^ed ruckt vorji'elcgten „Satzim^-en'^ 
diirchhtrattuMi und mit uinvcscntliclK n Ai'iiderungen ang:(3nonuiR'ii. 
Die wiclitigüle Aeiiderun^ i,st die, da-, i itan nicht mehr wi»« bisher 
einer der verbundenen Vereine dif Cicseiialihlührunj»: hat^ sondern dass 
ein ueuug'liedriger Verwaltun^sausschuss an die Spiti^ tritt, der aus 
dem Vorsitzenden, dessen Stellvertreter und dem Schatzmeister, sowie 
6 Beisitzora besteht Gewählt wardcn als Vorsitzender B « i 1 1 e u (Char« 
lottenbnrg), SteUvertreter v. P f i s te r (StnttgrartX Schatzmeister Z I m m er« 
mann (Wolfenbüttel), W o 1 f f (Frankfürt a. M.), A n t h e s (Darmstadt), 
V. Bezold (Nürnber«"), Wolfram (Metz), Er misch (Dresden), 
]*rümers H^oson). Für die Tagunfj' Im Jahre 1901 wurde vorläufig* 
Freibur^ i. B. in Aussicht genommen. 

Unser Verein war bei der Generalversammlung otüziell vertreteu 
durch Dr. Tille. 

Deutsche GeschichtsWUtter, Monatsschrift y.ur Förderung? der 
landesfifeschichtlicheu Forschung:, lusg-. v. Dr. Armin Tille. Ks ist in 
unseren neneralvevsainmlun^en wiederholt auf dicsf für die landes- 
geschichtliche Forschun*^ Ijestnunite Zeitschrilt auitiauiiüam gemacht 
worden. Es liegt jetzt der erste Band in 12 Monatsheften vor, was nns 
Veranlassung giebt, noch einmal kurs über dieses Unternehmen nnsre 
Vereinsmitglieder zu orientiren. An Aufsfttzen wurden in diesem ersten 
Jahrgang folgende geboten: Breisig (Kurt) Territorialgeschichte; 
Brunner (K.) 50 Jahre oberrheinischer Geschichtsforschung; Forst (H.) 
der Reichskrieg gegen die Türken i. J. 1664; Frankfurter (S.), 
Limesforschung in Oesterreich; Gnieiin (J.) d'o Verwerthung der Kirchen- 
büeht'r; Hansen (R.) zur landesgeschiclitl. i'orschnng in Schlcswi;::- 
Hoistein; H autsch (V.) die landesge.schichtl. Literatur Deutschland»» 
im Rcformationszeitalter ; KÜtzsclike (R.) die Technik der Grundkarteu« 
forschung; Liebe (G.) das Kriegswesen mittelalterlicher Stttdte; Po* 
laczek(E.) die Denkmälerinventarisation in Deutschland; Redlich (O.) 
über Traditlonsbtteber; Schalte (A.) wer war um 1430 der reichste Bürger 
in Schwaben und in der Schweiz? Tille (A.) Stadtrechnungen, Tille 
(A.) die Historikertage; Wäschke (H.), Ortsnamenforschung; Wehr- 
rnann fM.) die landcsgc-ichiclitl. Forschung in Pommern wlihrend des 
letzten Jahrzehnts; Waller (Ii.) der gegenwärtige Stand der landesgesch. 
Forschung in Würteraberg; Witte (H.) Studien zur Gesch. der deutsch- 
romanischen Sprachgrenze ; W i 1 1 m a u n (P. j Archivbeuutzuaghurdnungcu. 
— In einer Rubrik „Mlttheilungeu" gibt der Herausgeber Nachriehten 
über Archive, Ausgrabungen, Bibliographie, Denkmalspflege, historische 
Kommissionen, über die Historiker-Tage, Personalien, historische Vereine 
und Zeitschriften u. dgl. AnUt'allen muss, dass weder bei Vereinen noch 
bei Zeitschriiten über unsern Verein und die Ännalen für Geschichte 
des Niederrheins Bericht erstattet ist 

Dttflieliwr» Staatsarehlv« An Stelle des Geheimra^s Dr. Ha rless 
ist Archivrath Dr. Ilgen, bisher in Münster i. W.« zum Archivdirektor 
ernannt worden. 

Aauacn 9m bist. VsmId» IU 10 
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BonUf UHivenltftt; Der kU Historiker bekannte Kölner Oym- 
iiasialdirektor Dr. Oskar Jhger ist an der Universität vom ordentlichen 

Honorarprofessor ernannt worden. Weiter traten aIk Privatdozonten 
für Geschichte der Universität bei. Dr. 0. L. Waltz, früher Professor 
in Dorpat, und Dr. Luckwald. Somit wirken jetzt au der Universität 
8 Historiker. Dazu kommen 5 Kirchenliistorikcr, 3 Kunsthistoriker und 
ein Archäolojre- Ilorteiitlieh wird l>oi dieser zahlreichen Vertretung ii;e- 
schichtlicher Fiicher auch der Darstellung der rheinischen Entwicklung; 
gebührend Rechuun^^ g^etragen. 



Archiviiiventarisifttug in Ulieiulunü und Westfalen. Unser Ver- 
ein für die Geschichte des Nieder.rhei ns hat im Jahre 1895 
durch Veröffentlichung der Arcbivinventare von Andernach, Duisburg 
und Linz in Heft 59 der A n n a 1 e n damit begonnen/ die Inventarisation 
aller arebivalischen Bestünde im Verotnsgebiet in*die Wege su Idten. 
Nur die grossen Centralsammelstellen, wie das Staatsarchiv zu Düssel- 
dorf und das Stadtarchiv von Köln, sollten davon ausgoschlossen'werden. 
Bald ergab sich in dt tn begonnenen Werke eine zwcckmUssige Scheidung 
hauptsächlich in Folge linan/.teller Erwägungen, so dass die umfang- 
reicheren städtischen Archive allein von unscrm Verein weiter inven- 
tarisirt^und in den Annaleu veröffentlicht werden sollten, zur Inventari- 
sation aber der aahlrelehen anderen kleineren Archive die Unterstfitzung 
der Gesellschaft für rheinische Geschiehtsknnde gewonnen wurde. Da- 
her erschienen auch diese letzteren Inventarflbersichten als Beihefte au 
unseren Annalen, und gleichzeitig als Anhang zu den Jahresberichten 
der Gesellschaft für rheinische Geschichtskunde. Inzwischen sind von 
der ersten Reihe, von verschiedenen Herausgebern bearbeitet, dem 
Heft 59 der Annalen mit den Arcliivcn von Andernach, Duisburg und 
hinx noch die Inventare von Kempen, Gucii Kalkar, Rees, Neuüs und 
I^üren in Heft 64 gefolgt*), während von der zweiten Reihe, von Dr. 
Armin Tille bearbeitet, vier Hefte erschienen sind, die in 'einem 
stattlichen Band vereinigt von 75 Kreisen der Provinz 21 d. h/mehr 
als ein Viertel umfamen^. 

Vor zwei Jahren hat nun auch in unserer Nachbarprovinz West- 
falen die dortige historische Kommission mit^der Inventar* 
risatinn begonnen, wovon allerdings bisher nur ein Heft veröffentlicht 
ist bf^titolt: Invenrnrc der nichtstaatlichen Archive der Provinz Wcst- 
lalru. Hd. I Regierungsbezirk Münster, Heft 1, Kreis Ahaus, lK'arbeit«!t 
von Dr. L. S c h mi t «. Münster i. W. 1899. Unwiiikürlich fordert diese 



1) In dieser Reihe sollen zunHchst die schon vorbereiteten Inven- 
tare einiger Kölner Pfari-oipn folgen. Eine ähnliche Arbeit ist die In- 
ventarisation der Ürkuudeii und Akten des grätiich v. Mirbach'schen 
Archivs in' Heft 55 und 57 unserer Annalen. 

2) Erschiene 1896— 1899, Heft 1—4, Köln/Boisseröe'sBuchhaiidhuig. 
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westfalisehe Publikation sa einem Vergleiche mit der rheinisehen heraus, 
und da mit der Ueberstedeluner Dr. Tille's naeh Lelpslg gerade 
augenblicklich eine Stockung In der rheinischen Inventarisation ein- 
getreten ist, so dfirfte eß vortrefflich an der Zeit sein, einige Beob- 
achtungen kundzufreben, die sieh bei dorn Vergleiche, boidor Unter- 
nehmungen aufdiHng-eii. Die Fortsetzung der rheinischen Publikation 
könnte sich dann diese ErJ^•cbnisse zu Niit/cn machen. 

Denn es kann nicht verschwiegen wMu-den, dass der westtälischen 
Veröffentlichung zweifellos der Vorzug gebührt, sowohl was die äussere 
Form des Druckes, als auch was die Art der Bearbeitung angeht. Frei' 
lieh konnte ja die westIlUisehe historische Kommission schon auf eine 
Reihe jihnlicher Arbelten zurückgehen und die anderwKrts gemachten 
Erfahrungen sich zu Nutzen machen, wtthrend das Rheinland bei Be- 
ginn der Arbeit im Reiche eigentlich nur ein Vorbild hatte in den 
Mittheilnngen der badischen historischen Kommission. Zu diesen Vor- 
zügen der westfälischen Inventarisation gi-liört vor Allem die grössere 
Uebersichtnchkeit, die wohl ein Haupterfordernins derartiger Inventare 
sein dürtte Sie ist aber leicht zu erreichen dadurch, dass man, wie die 
westfälischen Inventare es thun, streng scheidet zwischen Urkunden, 
Akten und Handschriften, und dadurch dass man die Uebefsichtllcbkeit 
noch erhöht durch typographische Oharakterisirungen vermittels An- 
wendung verschiedenartigen Satzes. In dem Tille*8chen Bande sind 
z. B. S. 73 bei Otzenrath unter Nr. 1—4 Akten aufgeführt; unter 
Nr. 5 gedruckte Erhisse; unter 6 wieder Akten; unter 7 folgen Urkunden; 
bei 8 bleibt es zweifelhaft, ob man es mit einzelnen Urkunden zu thun 
hat, oder ob ein Schöffeugerichtsprotokoll gemeint ist; unter 9—1 1 sind 
wieder Urkuiidea verzeichnet: Nr. 12 zählt die Kirchenbücher auf. 
Ferner, warum wird S. 74 Nr. 3 das gedruckte Journal des Nieder- 
rheins yon 1814 erwfthnt oder S. 17 unter Weiden sogar eine gedruckte 
Broschfire aus dem Jahre 1848» In beiden FlÜlen hat man es nicht 
etwa mit Seltenhdten >u thun ! Und erst recht nicht mit Stücken, die 
ihrer Natur nach in das betreffende Archiv gehören, wenn sie auch 
zufällig darin aufbewahrt werden. — Ferner sind bei unserer rheini- 
schen Inventarisation die einzelnen Arcbivo sehr ungleichmässig be- 
arbeitet. Vor Allem vermisst man sehr häutig bei Akten nähere An- 
gabe über deren Alter. Was nützt eine Notiz, wie z. B. S. G3 unter 
Nr. 19 , Akten über die Kirche zu Hemmerden'' oder unter Nr. 20 
«imiitjlrlasten nnd Kriegskosten*» oder gar erst unter Nr. 24 ,,Kirch- 
liches" Bd. 325--248.* Also 19 Bände Akten werden mit einem Worte 
abgethan. Damit ist nichts aneufangen. Es soll allerdings anerkennend 
hervorgehoben werden, dass die späteren Hefte der Tille'schen Publi- 
kation sich von den ersten bedeutend zu ihrem Vortheil unterscheiden. 
Ihre Angaben sind bei weitem bestimmter und zweckmässiger, und der- 
artige Ungleichheiten wie die angeführten begegnen nicht mehr so 
häufig. Das Alter der Akten ist in den späteren Heften durchweg 
notirt und zumal wird man die, wenn auch mit Recht ganz kurz ge- 
haltenen, Angaben %ber die Art und Weise der Aufbewahrung der 
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Archivalio.n mit Freude bcgrüsseii. Gerade darauf wird auch boi der 
westfälischen Inventniisinniü immer Rücksicht genommen und das ist 
sehr zweckentsprechend, dn ii dadurch wird jeder, der etwa das eine 
oder andere Archiv besuchen will, in die Lage <>;esetzt, sich ein TTrtheil 
über das zu bilden, was er zu thuu iiabeu wird. Ebenso zweckmässig' 
erscheint es auf die Eotetehung der grösseren Privatarehive knra einan* 
gehen.. Hierfür wird das aweite Heft der westfälischen Publikation, 
von dem uns die ersten 6 Anshttngeboii^n vorgelegen habeni einige 
sehr bemerkenswerthe Beispiele liefern, worin uns sozusagen die Ge- 
schichte des Archivs in knappen Umrissen, wie es aur Orientirunj:: ge- 
nügt, gezeichnet wird; itn ersten Heft ist uns in dieser Hinsicht nur 
die Einleitung zu den Mittheilun.ircn ül)er das Archiv des Hauses Egel- 
borg aufgefallen. Auch billi;^en wir es duri haus, wenn bei den einzelnen 
Pfarreien, wenn auch nur mit einem Worte, die Zeit der Gründung 
angegebei) wird. Der Benutzer kanu dann sofort, nachdem er die 
Uebörsicht d^ Erb^tei^ gelesen bat, absehtttzen, wie viel oder wie 
wenig im Verlaufe der Zeit verloren gegangen ist. 

Auf weitere Einaelheiteu hier einzugehen, halten wir nicht für 
nSthig, aber das wird schon aus dem Gesagten genügend hervorgehen, 
dass vor der Fortsetzung des rheinischen Unternehmens ein eingehendes 
Studium der westfälischen Inventarisiruiej s-Orundsätze angelegentlichst 
empfohlen werdcMi kann. Mögen die maassgebcndeii Stollen im Vor- 
stand des hisionschen Vereins lür den Niederrheiu und im Vorstand 
der Gesellschaft für rheinische Geschiciitskuude im Interesse des ganzen 
Unternehmens vor Tnangriflnabme der Fortsetaung sich dahin einigen, 
das von Westfalen gegebene Beispiel zu beachten, und das, was sich 
nach reiflicher Ueberlieferung als nachahmenswerth und vorbildlich er- 
weist, zu übernehmen. Bei derartigen Unternehmungen, die viel Zeit, 
Mühe und Geld verschlingen, würe es engherzig, an dem einmal für 
richtig Gehaltenen streng festhalten zu wollen und sich vor inzwischen 
gemachten Fortschritten zu verächliessen; das Gate darf nicht der Feiod 
des Bessereu sein. 
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Einnthme: 

Jahresbeiträge und Zahlungen 

der Mitglieder für Heft 67 und 68 der Annalen M. Pf. 



(Beitrag 3 M., beide Hefte 3 M.) 3552 

Einualiuic au Zinsen 2öl 50 

^ „ rückständigen Beiträgen. 12 — 

„ „ Verkauf einzelner Hefte 136 90 

M. 3962 40 

Ausgabe: 

I. Kosten der Hefte 67 nnd 68 3490 34 

IL Drnckeacben fittr den Vertrieb 65 #59 

III. Porti und sonstige Ausgaben 542 50 

IV. Archiv und Bibliothek 5 — 

V. Inventarisation der kleinen Archive KU) — 

Ausgabe- ü ebertrag des Vorjahres 1898 . . . i)2\ ö7 

M. 4791 — 

Abschlags* 

Einnahme M. ;)Hti2 40 

Ausgabe M. 4791 — 

üebertrag in Ausgabe 1900 . . „ 

M. 4791 ~- M. 4791 — 
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Das V e r e i II s V e r m ö g e u 

bestand am 2o./o. 1900 aus den bei der Reicbs- 

bank binterlegten Wertlipapieren .... M. 8436 ^ 

ab obi^^er Ausgabe-Üebertra^^ „ 828 GQ 

M. 7607 m 

(ge;i:en M. 7988,80 des Vorjalires mitbin eine Verminderung von 

M. :m98). 

RevMirt und richtig heftmden 

« 

Köllig den ^ Februar JfX)l. 



Jfeinr, C» KueUjens, Ant. Schehen* 
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